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Predigt in evangelischer
Nördlinger Kirche

Bischof Bertram predigte am Re-
formationstag in der evangelischen 
Georgskirche in Nördlingen: Die 

beiden Kirchen sollten für ei-
nander Schöpfgefäße sein, 
forderte er.  Seite 21
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Liebe Leserin,
lieber Leser

Wort und Unwort des Jahres 
müssen nicht mehr gesucht 

werden. Längst steht fest, wel-
ches Wort die Menschen 2020 
am meisten benutzt haben, was 
sie am meisten geärgert hat und 
was eine Zumutung sondersglei-
chen darstellt, wo es doch einst 
für hohe Häupter und edle Er-
habenheit stand: „Corona“.
Der zweite, unvermeidliche 
Lockdown sorgt endgültig dafür, 
dass sich Corona ins Gedächtnis 
einbrennt. Jüngere Menschen 
mit Freiheitsdrang und Freude 
an Begegnungen sind am Ver-
zweifeln, von den Erschwernis-
sen in Schule und Uni ganz zu 
schweigen. Auch ihnen (siehe 
Seite 8) sei ein positiver Aspekt 
vor Augen geführt: Corona lädt 
ein, durch Rücksichtnahme 
Nächstenliebe zu leben.
Unseren Leserinnen und Lesern, 
die wir trotz schwieriger Um-
stände bestmöglich zu beliefern 
versuchen, wünschen wir gu-
tes Durchhalten und die nötige 
Geduld. Vielleicht helfen die 
Ratschläge, die der große Dich-
ter Rainer Maria Rilke für den 
Herbst ganz allgemein erteilte: 
„Wachen, Lesen, lange Brie-
fe schreiben und in den Alleen 
hin und her unruhig wandern, 
wenn die Blätter treiben.“ Dabei 
bitte Abstand und gegebenenfalls 
Maske nicht vergessen!

Ihr
Johannes Müller,
Chefredakteur

Nicht nur in St. Martin
       wird Martin gefeiert

Wie der Winzerort St. Mar-
tin hoff en auch die Kinder 
in aller Welt, dass trotz 
Corona wenigstens etwas 
„Martinsstimmung“ auf-
kommt.   Seite 32
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Papst ernennt ersten
schwarzen US-Kardinal 

Ein Bollwerk gegen Rassismus war die 
katholische Kirche seit jeher. Dunkel-

häutige Afrikaner erklommen hohe 
Ämter. Nun beruft Franziskus 

den ersten schwarzen US-Kar-
dinal, Wilton Gregory.  Seite 5
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Bischof Bertram
         macht munter         macht munter

Mit Extra-Beilage
Bauherr Kirche

Nicht nur Corona, auch die „Corona-Müdigkeit“ 
greift um sich, diagnostizierte Bischof Bertram 

vor dem Diözesanrat der Katholiken. Seine pro-
grammatische Predigt zu den drängenden 
Herausforderungen an die Kirche der Zukunft war 
ein eindringlicher Weckruf.     Seite 13
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Zwischen kleinen Wohnhäu-
sern, Plattenbauten und ei-
nem Hochhaus findet sich 

im Norden von Magdeburg, in 
unmittelbarer Nähe zum Stadtvier-
tel Kannenstieg, das Kinder- und 
Jugendzentrum Don Bosco. Seine 
weitläufigen Grünflächen mit Tisch-
tennisplatte, Rutsche, Klettergerüst, 
Schaukel, Trampolin und Sportplatz 
laden Kinder und Jugendliche von 
sechs bis 27 Jahren zum Verweilen 
ein. Von Montag bis Samstag hat 
die Einrichtung nachmittags und 
abends seit mittlerweile 27 Jahren 
geöffnet.

Von Anfang an dabei ist Schwes-
ter Lydia Kaps, die das Kinder- und 
Jugendzentrum mitbegründet hat 
und seit 1995 leitet. Mit zwei wei-
teren Ordensfrauen bietet sie jungen 
Menschen aus unterschiedlichen 
sozialen Kontexten einen Ort, der 
für viele über eine einfache Freizeit-
beschäftigung hinausgeht. „Wir be-
kommen oft zu hören, dass wir eine 
kleine Oase inmitten der schwie-
rigen Welt seien. Eine Oase bringt 
immer Hoffnung, sie ist ein fried-
licher Ort, an dem man auftanken 
kann“, sagt Schwester Lydia. 

Diese Atmosphäre zeigt sich auch 
in der sogenannten Friedensecke 
vor dem Eingang zum Jugendraum. 
Neben selbst gebauten Möbeln und 
einem Hochbeet mit kleinem Kräu-
tergarten haben dort Friedenstau-

ben auf liebevoll gestalteten Holzpa-
letten ihren Platz gefunden.

In dem Gebäude aus den 1970er 
Jahren erwarten die jungen Men-
schen vielfältige Angebote. Der 
große Spielraum bietet ihnen die 
Möglichkeit, Darts, Billard und 
Air-Hockey zu spielen oder sich in 
der Sitzecke auszutauschen. In der 
Werkstatt können sie ihrer Krea-
tivität freien Lauf lassen und eige-
ne Holzmodelle herstellen. Für die 
jüngeren Besucher gibt es einen se-
paraten Raum mit kindgerechten 
Angeboten. Erst kürzlich wurde ein 
Rückzugsraum nur für Mädchen 
eingerichtet. 

Selbst mitgestalten
Dass die jungen Menschen selbst 

mitgestalten können, ist nicht nur 
den drei Ordensschwestern, sondern 
auch dem pädagogischen Mitarbei-
ter Leonel Oliveira wichtig. „Wir 
wollen ihnen nicht nur Angebote 
vorsetzen, sondern wir motivieren 
sie, sich selbst mit einzubringen“, 
sagt der 30-jährige gebürtige Ar-
gentinier, der über den Bundesfrei-
willigendienst zu den Don-Bosco- 
Schwestern gekommen ist und 
zurzeit eine Ausbildung zum Erzie-
her absolviert.

„Viele sehen uns als Anker, an 
dem sie sich festmachen können, 
an dem sie Hoffnung, Vertrauen 

und Sicherheit erfahren“, erklärt 
Schwester Lydia. Diesen verlässli-
chen Anker der Hoffnung hat auch 
schon der 20-jährige Alex erfahren. 
Vor neun Jahren hat ihn ein Freund 
mit in das Kinder- und Jugendzent-
rum genommen. Seitdem ist er fast 

täglich dort. Für ihn schafft dieser 
Ort eine feste Struktur in seinem 
Tagesablauf, wo er gleichzeitig seine 
Freunde treffen kann. „Wir kennen 
uns schon jahrelang hier, das ist wie 
eine Familie“, sagt der junge Mann, 
der den Schwestern für ihre Unter-
stützung sehr dankbar ist. „Ich war 
relativ faul damals, und sie haben 
mir gezeigt, wo es langgeht und 
worauf es im Leben ankommt. Sie 
haben mir bei den Hausaufgaben 
geholfen und mit mir Mathe und 
Englisch gelernt. Sonst hätte ich 
jetzt auch nicht eine Ausbildung 
zum Gebäudereiniger begonnen.“

Andere Jugendliche, die Schwes-
ter Lydia in ihren 27 Jahren im 
Zentrum kennengelernt hat, sind 
beispielsweise Altenpfleger, Erzie-
her oder Sozialpädagogen gewor-
den. Dass Schwester Lydia und ihre 
Mitschwestern die Lebenswege der 
jungen Menschen mitprägen, freut 
sie sehr: „Es kommt vor, dass ich zu 
Hochzeiten unserer ehemaligen Be-
sucher eingeladen werde.“ Oft gebe 
es auch den Wunsch, dass sie das 
meist nicht stark kirchlich geprägte 
Brautpaar segnen möge.

Wenn die Schwestern mit den 
Kindern und Jugendlichen die kirch-
lichen Hochfeste erarbeiten, kommt 

DIASPORA-AKTION DES BONIFATIUSWERKS

Oase in schwerer Zeit
Das Kinder- und Jugendzentrum Don Bosco in Magdeburg schenkt Hoffnung

  Die Arbeit in der Holzwerkstatt bringt Kindern und Eltern Freude.  Fotos: Kleibold

Werde Hoffnungsträger!

Liebe Schwestern und Brüder,
mehr Hoffnungsträger als Bedenken-
träger in der Welt von heute zu sein, 
das ist Berufung und Auftrag für uns 
als Christinnen und Christen. Unsere 
christliche Hoffnung, die sowohl in 
den drängenden Fragen unserer Zeit 
als auch im persönlichen Leben die 
nötige Lebenskraft schenkt, gilt es 
weiterzutragen.
Auch in der Diaspora Nord- und Ost-
deutschlands, Nordeuropas und des 
Baltikums wollen katholische Chris-
tinnen und Christen in diesem Sin-
ne Hoffnungsträger sein. In den Re-
gionen, in denen die große Mehrheit 
anders- oder nichtgläubig ist, möch-
ten sie so leben, dass etwas von der 
Frohen Botschaft des Evangeliums 
spürbar wird. Sie wollen von der Hoff-
nung sprechen, die sie selbst erfüllt. 
Auch möchten sie für Menschen an-

sprechbar sein, denen der Glaube 
fremd geworden ist. Dazu brauchen 
sie Räume für Begegnung und Ge-
bet, Kinder- und Jugendarbeit oder 
für diejenigen, die am Rande der Ge-
sellschaft stehen. Sie benötigen kate-
chetisches Material, Fahrzeuge für die 
weiten Wege und Menschen, die in 
der Seelsorge mitarbeiten. In diesen 
Herausforderungen kann das Bonifa-
tiuswerk der deutschen Katholiken 
unsere Glaubensschwestern und -brü-
der mit jährlich etwa 1200 Projekten 
unterstützen.
Die diesjährige Diaspora-Aktion des 
Bonifatiuswerkes steht unter dem 
Leitwort „Werde Hoffnungsträger!“. 
In diesem Sinne bitten wir Sie, liebe 
Schwestern und Brüder, anlässlich 
des Diaspora-Sonntags am 15. No-
vember um Ihr Gebet und Ihre groß-
zügige Spende bei der Kollekte.

Aufruf der deutschen Bischöfe
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es vor, dass die Einrichtungsleiterin 
von einer Mutter die Rückmeldung 
bekommt, dass sie das alles toll fi n-
de, es aber schön wäre, wenn sie den 
Eltern dies auch erkläre, damit sie 
ihre Kinder weiter begleiten könn-
ten. „Ich habe das Gefühl, dass die 
Jugendlichen und Eltern uns abneh-
men, dass wir christlich geprägt sind 
und an einen Gott glauben, der uns 
hilft. Sie wollen dann im Gegenzug 
wissen, ob und wie es uns hilft, und 
wollen, dass wir ihnen irgendetwas 
in dieser Richtung vermitteln“, sagt 
die Ordensfrau. 

Solche Erfahrungen gebe es 
immer wieder – und das in einer 
Gegend, in der die Mehrheit der 
Einwohner keiner Religionsgemein-
schaft oder Kirche angehört. Die 
Zahl der Katholiken liegt im Bis-
tum Magdeburg bei etwa drei Pro-
zent. Der lange Jahre vorherrschen-
de Atheismus hat den Glauben der 
Menschen stark beeinfl usst. Die 70 
bis 80 Kinder und Jugendlichen, die 
regelmäßig ins Kinder- und Jugend-
zentrum kommen, gehören ver-
schiedenen Nationen an und sind 
konfessionell meist nicht gebunden. 

Neugierig auf das Leben der Or-
densfrauen, ergäben sich manchmal 
prägende Begebenheiten, erinnert 
sich Schwester Lydia: „Eines Abends 
sagte ein Jugendlicher zu mir: 
,Schwester, wieso lebst du eigentlich 
noch? Es wird doch immer gesagt, 
dass die Guten zuerst gehen. Bist 
du dann nicht so eine Gute, oder 
warum lebst du noch?‘ Ein anderer 
Jugendlicher entgegnete ihm, dass 
er das falsch sehe, da der Gott, an 
den die Schwester glaube, ein paar 
von den Guten auf der Erde lasse, 
damit so Typen wie sie auch noch 
eine Chance hätten.“ 

Geschichten wie diese kennt 
auch Leonel. „Einmal haben mich 
muslimische Jungs gefragt, warum 
denn die anderen die Mitarbeiterin-
nen immer Schwester nennen und 
ob sie mich dann nicht auch mit 
Bruder ansprechen sollten“, erzählt 

Monsignore Georg Austen, Gene-
ralsekretär des Bonifatiuswerks 
der deutschen Katholiken, spricht 
im Interview über die Diaspora- 
Aktion, und über christliche 
Hoff nung während der Corona- 
Pandemie.

Monsignore Austen, in Zeiten der 
Corona-Pandemie erweist sich 
gerade die Hoff nung als lebens-
wichtig. Da ist das Leitwort der 
Diaspora-Aktion „Werde Hoff -
nungsträger!“ besonders treff end.

Bei der Entscheidung für die-
ses Leitwort war nicht vorauszu-
sehen, wie prophetisch es sich er-
weisen würde. Für uns Christen ist 
die Hoff nung ein grundlegender 
Wesens vollzug. Hoff nung ist exis-
tenzrelevant für den Menschen, wie 
die Atemluft. Christliche Hoff nung 
ist verankert in der Botschaft des 
Evangeliums und atmet den Geist 
der Befreiung. Mit dem Leitwort 
„Werde Hoff nungsträger!“ laden 
wir dazu ein, diese Zuversicht in die 
Welt zu tragen. Somit ist der Auftrag 
der Kirche, nicht nur für ein System 
relevant zu sein, sondern existenz-
relevant für den Menschen.

Wie versuchen Sie, dieses Leitwort 
mit Leben zu füllen?

Christliche Hoff nung heißt, sich 
aktiv für ein besseres Heute einzu-
setzen, ohne den Blick auf das Ewige 
zu verlieren. Es geht darum, unsere 
Hoff nung weiterzutragen und erfahr-
bare Hoff nungszeichen zu setzen, in- 
dem wir andere und uns selbst dazu 
ermutigen, zu Hoff nungsträgern für 
unsere Mitmenschen zu werden. 
Wenn wir genau hinsehen, fi nden 
wir an vielen Orten solche Men-
schen, die bereits jetzt diese wichtige 
Rolle als Hoff nungsträger für andere 
eingenommen haben. Gerade in der 
Diaspora ist es wichtig, Menschen in 
ihrem Engagement zu unterstützen, 
damit die Frohe Botschaft des Evan-
geliums spürbar wird. Wir alle sind 
aufgefordert, von der Hoff nung zu 
sprechen, die uns selbst erfüllt.

Alle gesellschaftlichen und damit 
auch kirchlichen Bereiche sind von 
der Corona-Pandemie betroff en. 
Was bedeutet das für das Glau-
bensleben?

Die Corona-Pandemie hat eine 
neue Dimension, ja sogar ein No-
vum geschaff en. Wir alle erleben 
derzeit ein bisschen, wie es sich 
wohl anfühlen mag, in der Dias-
pora zu leben. Vereinzelt, zerstreut, 
ohne die Möglichkeit, in einer gro-
ßen Gemeinschaft Gottesdienst zu 
feiern, sich zu treff en, um zu singen 

und gemeinsam zu beten. Aber das 
heißt nicht, dass wir alleine glau-
ben. Vielmehr sind wir als Glau-
bensgemeinschaft über alle Gren-
zen und alles Trennende hinaus im 
Gebet miteinander verbunden. Die 
Diaspora erfahrung trennt uns nicht, 
sie bringt uns nicht auseinander. Sie 
schweißt uns tiefer im Glauben zu-
sammen. 

Trotzdem ist es auf Dauer nicht 
gut, wenn der Mensch allein ist. Wir 
sind soziale Wesen, die gerade durch 
die Beziehungen zueinander geprägt 
sind und auch daraus Kraft für die 
Herausforderungen des Alltags zie-
hen. Ich persönlich habe für mich 
aus diesem bisherigen Jahr mitge-
nommen, dass unsere Kirche nicht 
für jeden systemrelevant zu sein 
scheint – jedoch ist unsere Kirche, 
unser Glauben meines Erachtens 
existenzrelevant für die Menschen. 

Vor welchen Herausforderungen 
steht das Bonifatiuswerk?

Wie auch alle anderen Hilfswer-
ke spüren wir die Auswirkungen 
unmittelbar. Bisher zeichnet sich 
ein deutlicher Rückgang unserer 
Kollektengelder durch ausgefallene 
oder verschobene Erstkommunion- 
und Firmfeiern ab. Da nur eine sehr 
begrenzte Anzahl an Menschen die 
Gottesdienste besuchen können, be-
fürchten wir auch einen Rückgang 
der Spenden zum Diaspora-Sonntag. 
Daher richte ich meine Bitte an alle, 
die uns in den vergangenen Jahren 
solidarisch unterstützt haben: Helft 
uns auch in diesem Jahr! Sollten Sie 
nicht zum Gottesdienst in die Kir-
che gehen können, so gibt es auch 
Möglichkeiten der  Online-Spende. 
Nicht nur wir, sondern vor allem 
unsere Projektpartner sind Ihnen 
sehr dankbar dafür.

 Interview: Patrick Kleibold

Information:
www.bonifatiuswerk.de

„Ein besseres Heute“
Generalsekretär Austen über die Diaspora-Aktion

www.bonifatiuswerk.de

Generalsekretär Monsignore Georg 
Austen. Foto: Wilfried Hiegemann 

der 30-Jährige. Dass Dinge so of-
fen gefragt werden können, ist ein 
Verdienst der Schwestern. Für die 
jungen Menschen handeln sie au-
thentisch und werden so in ihrem 
Wirken glaubwürdig.

Einen Ort, an dem junge Men-
schen Glaube, Hoff nung und Ver-
trauen erfahren können, ist auch 
das neue Jugendbüro M13. Direkt 
in der Innenstadt haben Jugendliche 
in einer ehemaligen Buchhandlung 
eine Anlaufstelle, in der sie vielfäl-
tige und zielgruppengerechte An-
gebote in Anspruch nehmen kön-
nen. Ob Hausaufgaben erledigen, 
kochen, spielen, TV-Abende oder 
Gesprächsrunden – gemeinsam mit 
der Arbeitsstelle für Jugendpastoral 
im Bistum bieten die Don- Bosco-
Schwestern den jungen Menschen 
in ihrem alltäglichen Umfeld einen 
off enen Treff punkt an.

Damit die Kinder- und Jugend-
arbeit der Schwestern weiterhin ge-
lingen kann, gibt es schon Pläne zur 
Weiterentwicklung des Zentrums. 
Dafür hoff en die Ordensfrauen auf 
die Unterstützung des Bonifatius-
werks, das sich der Anliegen der 
Katholiken annimmt, die in einer 
Minderheit leben. Ihnen steht das 
„Hilfswerk für den Glauben“ solida-
risch zur Seite. 

Anker des Vertrauens
„Das Team der Don-Bosco- 

Schwestern in Magdeburg zeigt auf 
eindrückliche Weise, wie das Leit-
wort unserer Diaspora-Aktion 2020 
,Werde Hoff nungsträger!‘ mit Leben 
gefüllt werden kann“, sagt der Ge-
neralsekretär des Bonifatiuswerks, 
Monsignore Georg Austen. „Die 
Ordensschwestern und Mitarbeiter 
lassen ihre Hoff nung überspringen 
und setzen für viele junge Menschen 
einen Anker des Vertrauens. Durch 
sie ist zu spüren, was christliche 
Hoff nung bedeutet, die andere in-
spirieren, motivieren und mitreißen 
kann.“ � eresa Meier

  Schwester Lydia ist für die Jugendlichen eine wichtige Bezugsperson. 
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VALLENDAR (KNA) – Mit Blick 
auf massive Vorwürfe gegen den 
Gründer der Schönstatt-Bewe-
gung, Pater Josef Kentenich, hat 
die Leitung der katholischen Be-
wegung ihren Aufklärungswillen 
bekräftigt. 

„Wir haben keine Angst vor der 
Wahrheit. Wir sind daran interessiert, 
dass alles ans Licht kommt“, schreibt 
Pater Juan-Pablo Catoggio vom Ge-
neralpräsidium der Schönstatt-Bewe-
gung in einem Brief an Freunde und 
Angehörige der Schönstattfamilie. 
„Wir stellen uns einer gründlichen 
historischen Aufarbeitung.“

Die von der Historikerin Ale-
xandra von Teuffenbach veröffent-
lichten Vorwürfe gegen Kentenich 
seien erschreckend und irritierend. 
Alle positiven und anklagenden 
Zeugnisse seien bislang nur den für 
das Seligsprechungsverfahren ver-
antwortlichen Personen bekannt 
gewesen. „Daher sind die jetzigen 
Veröffentlichungen für uns bis in 
alle Gemeinschaften der Schönstatt- 
Bewegung hinein neu und schockie-
rend.“

Der Vorsitzende des Generalprä-
sidiums betonte zugleich, die An-
schuldigungen widersprächen „un-
seren sehr positiven Erfahrungen 

mit der Person und der Botschaft 
Pater Kentenichs. Für Kentenich 
und die Schönstattbewegung seien 
die Freiheit, die Würde des Men-
schen, besonders der Frau, sowie 
gesunde natürliche und religiöse 
Bindungen besonders wichtig. „Die 
vorgelegte Dokumentensammlung 
reicht nicht, um die Wahrheit zu 
finden“, betont Catoggio.

Sein Brief ist die zweite offizielle 
Reaktion aus der Schönstatt-Bewe-
gung. Zuvor hatte die Leitung der 
Schönstätter Marienschwestern die 
Dokumentation als „offensichtlich 
einseitig“ bezeichnet und gefordert, 
die „Glaubhaftigkeit von Aussagen 
sowie eventuelle Motive, die zu ei-
ner Aussage führten“ umfassend zu 
untersuchen.

Die in Rom tätige Kirchenhisto-
rikerin von Teuffenbach wirft Ken-
tenich systematische  Manipulation, 
Machtmissbrauch und sexuelle 
Übergriffe vor. Die Forscherin stützt 
sich unter anderem auf neu zugäng-
liche vatikanische Dokumente aus 
der Zeit des Pontifikats von Papst 
Pius XII. (1939 bis 1958). Sie hat 
ihre Anschuldigung in dem Buch 
„Vater darf das!“ veröffentlicht. Es 
enthält Schilderungen mehrerer 
Schönstätter Marienschwestern, die 
Kentenich schwer belasten. 

ERSCHRECKEND UND IRRITIEREND

Keine Angst vor der Wahrheit
Schönstatt will Vorwürfe gegen Pater Kentenich aufklären

Kurz und wichtig
    

Beschlüsse begrüßt
Die Deutsche Bischofskonferenz hat 
die Beschlüsse der Bundesregierung 
und der Ministerpräsidenten zum 
weiteren Vorgehen gegen die zweite 
Corona-Welle begrüßt. „Die Maßnah-
men sind notwendig und gleichzeitig 
brauchen wir ein Höchstmaß an Ei-
genverantwortung und Solidarität“, 
erklärte der Vorsitzende der Bischofs-
konferenz, Bischof Georg Bätzing 
(Foto: KNA). „Wir sind den politisch 
Verantwortlichen dankbar für ihren 
Einsatz.“ Der Limburger Bischof rief 
dazu auf, sich angesichts der Pande-
mie vorsichtig zu verhalten und das 
neue Regelwerk auch im kirchlichen 
Bereich zu beachten. 

Kolping heilig?
Das Kolpingwerk Deutschland sam-
melt Unterschriften für die Heilig-
sprechung seines Gründers Adolph 
Kolping (1813 bis 1865). „Das Leben 
und Wirken Kolpings hat Strahlkraft – 
bis in unsere heutige Zeit“, heißt es 
in der auf ein Jahr angelegten On-
line-Petition des katholischen Sozial-
verbands. Anlass ist das 30-Jahr-Jubi-
läum der Seligsprechung Kolpings am 
27. Oktober 2021. Die Unterschriften 
der Petition „Kolping ist mir heilig“ 
sollen im kommenden Jahr dem Papst 
überreicht werden.

WIEN/BERLIN (KNA/red) – Nach 
dem Anschlag in der Wiener In-
nenstadt steht für die Ermittler ein 
islamistischer Hintergrund fest. 

Ein am Montagabend von der Po-
lizei getöteter Täter sei Anhänger der 
Terrormiliz „Islamischer Staat“ gewe-
sen, sagte Österreichs Innenminister 
Karl Nehammer am Dienstag. Dem-
nach gab es bei Redaktionsschluss 
vier Todesopfer, zwei Männer und 

zwei Frauen. 18 weitere Menschen 
wurden teils schwer verletzt. 

Der Kölner Kardinal Rainer Ma-
ria Woelki schrieb auf Facebook, er 
sei tief erschüttert von den Nach-
richten aus Wien: „Gewalt und Ter-
ror sind durch nichts zu rechtferti-
gen.“ Der Bamberger Erzbischof 
Ludwig Schick nannte die Tat einen 
„verabscheuungswürdigen Terroran-
schlag“. Auf Facebook wünschte er 
den Angehörigen Trost.

„Verabscheuungswürdig“
Islamistischer Anschlag in der Wiener Innenstadt – Vier Tote

Audienzen eingestellt
Der Vatikan stellt die wöchentlichen 
Generalaudienzen von Papst Fran-
ziskus bis auf weiteres wieder ein. 
Grund sei ein positiv auf Corona ge-
testeter Teilnehmer bei der Begeg-
nung mit dem Kirchenoberhaupt am 
21. Oktober. Es gelte, jedes Risiko 
für die Besucher zu vermeiden, hieß 
es. Franziskus wird sich – wie schon 
nach dem Ausbruch der Pandemie 
im Frühjahr – mittwochs ab sofort 
nur noch mit einer Liveübertragung 
aus der Päpstlichen Bibliothek an die 
Gläubigen wenden. 

Kinderschutz wahren
Der Infektionsschutz in der Corona- 
Krise darf aus Sicht der Caritas nicht 
zulasten von Kindern und Jugend-
lichen in schwierigen sozialen Le-
benslagen gehen. Die Maßnahmen 
zur Kontaktvermeidung hätten zuletzt 
dazu geführt, dass Kinder und Jugend-
liche in schwierigen familiären Situa-
tionen nicht in dem Maße unterstützt 
werden konnten wie es nötig gewe-
sen wäre. Das betonten die Caritas 
und die katholischen Jugendhilfeein-
richtungen im Erzbistum Freiburg. Sie 
appellierten an Politik und Landes- 
regierung, Infektionsschutz nicht über 
Kinderschutz zu stellen.

Kein Staatsbürger
Ein Muslim, der aus religiösen Grün-
den Frauen nicht die Hand gibt, erhält 
nicht die deutsche Staatsbürgerschaft. 
Dies hat der Verwaltungsgerichtshof 
Baden-Württemberg entschieden. 
Wer aufgrund einer „fundamentalis-
tischen Kultur- und Wertevorstellung“ 
einen Händedruck ablehne, weil er 
Frauen als „eine dem Mann drohende 
Gefahr sexueller Versuchung bezie-
hungsweise unmoralischen Handelns“ 
sehe, lehne damit eine „Einordnung 
in die deutschen Lebensverhältnisse 
ab“, erläuterten die Richter.

Papst besucht deutschen Friedhof
ROM (KNA) – Papst Franziskus hat am katholischen Totengedenktag Aller-
seelen eine Messe in der Kirche des deutschen Friedhofs im Vatikan gefeiert. 
Wegen der Corona-Pandemie fand der Gottesdienst mit nur wenigen Teil-
nehmern statt. Gebetet wurde in der Messe unter anderem für Migranten, 
Opfer der Corona-Pandemie und für die namenlos Verstorbenen weltweit.
Nach dem Gottesdienst ließ sich der Papst von Rektor Hans-Peter Fischer 
über den Friedhof des Campo Santo führen (im Bild). Er verweilte am Grab 
eines Obdachlosen und segnete es. Der Campo Santo Teutonico neben dem 
Petersdom ist seit zwölf Jahrhunderten letzte Ruhestätte für deutschsprachige 
Pilger. Auch prominente Deutsche, die in Rom lebten, liegen dort begraben. 
Im Anschluss betete Franziskus in der Unterkirche des Petersdoms für die 
dort bestatteten Päpste. Foto: imago images/Independent Photo Agency Int.
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WASHINGTON – Papst Franzis-
kus hat mit Wilton Gregory erst-
mals in der US-Geschichte einen 
Schwarzen zum Kardinal ernannt. 
Eine Botschaft an Amerikas Ka-
tholiken, die noch weit über die 
Präsidentschaftswahl hinaus rei-
chen wird.

Die Eindrücke von dem offenen 
Sarg mit dem Leichnam des 14-jäh-
rigen Emmett Till, den weiße Rassis-
ten 1955 in Mississippi ermordeten, 
verfolgen Erzbischof Wilton Grego-
ry bis heute. Seine Eltern hatten ih-
ren Sohn damals an dem geschände-
ten Körper des schwarzen Teenagers 
vorbeigeführt, der zur Beisetzung an 
seinen Geburtsort Chicago zurück-
gekehrt war.

„Ich erinnere mich daran, wie 
mich dieses schreckliche Ereignis 
überwältigt hat“, erzählte der heute 
72-jährige Gregory im Juni in einem 
Online-Forum der von Jesuiten ge-
leiteten Universität Georgetown. 
Wie Emmet wuchs Gregory auf der 
armen South Side von Chicago auf. 

Heute blickt der Erzbischof von 
Washington auf eine lange Karriere 
in der katholischen Kirche zurück. 
Nun kündigte Papst Franziskus sei-
ne Erhebung in den Kardinalsstand 
an. Am 28. November wird er zu-
sammen mit zwölf weiteren Geistli-
chen in den Senat des Papstes aufge-
nommen.

Gregorys Mutter, eine Sängerin, 
verdiente ihr Geld unter anderem 
mit Radio-Clips für den Hersteller 
von „Aunt Jemima“-Produkten, die 
mit dem von Kritikern als rassistisch 
gewerteten Bild einer schwarzen 
Köchin für Sirup und Pfannkuchen-
mischungen warben. Der Vater ar-

beitete mit den ersten Computern. 
Beide Eltern waren nicht religiös, 
pflanzten ihrem Sohn aber einen 
tiefen Sinn für soziale Gerechtigkeit 
ein. Der Abschied am Sarg des ge-
schändeten Emmett gehörte dazu.

Deutliche Worte fand der Erzbi-
schof für Donald Trumps Auftritt 
am Schrein für den heiligen Papst 
Johannes Paul II. in Washington. 
Die konservativen Kolumbus-Rit-
ter, die den Schrein verwalten, hat-
ten den Präsidenten dort nach der 
gewaltsamen Vertreibung friedlicher 
„Black Lives Matter“-Demonstran-
ten vor dem Weißen Haus willkom-
men geheißen.

Der sonst eher diplomatisch auf-
tretende Gregory nannte es „ver-
wirrend und verwerflich“, dass eine 
katholische Einrichtung es zulasse, 
auf so „ungeheuerliche Weise miss-
braucht und manipuliert zu wer-
den“. Das saß – und trug dem im 
Mai 2019 angetretenen Nachfol-
ger des über den Umgang mit dem 
Missbrauchsskandal gestolperten 
Kardinal Donald Wuerl (79) Kritik 
ein. Es sei schändlich, erklärte ein 
Sprecher des Weißen Hauses, dass 
der neue Erzbischof „den tiefen 
Glauben und die Motive des Präsi-
denten infrage stellt“.

Tief gespaltenes Land
Religionshistorikerin Anthea 

Butler von der University of Penn-
sylvania hob in der „Washington 
Post“ hervor, welche Wirkung der 
Erzbischof einer der wichtigsten 
US-Diözesen in dem gesellschaftlich 
tief gespaltenen Land mit seinen 
Äußerungen erzielte. „Er hat mit 
seinem ganzen Körper gesprochen. 
Er ist schließlich ein Schwarzer.“

Dass der Papst Gregory in den 
Kardinalsstand erhebt, war erwartet 
worden. Seit 1947 erhielt jeder Erz-
bischof von Washington diese Wür-
de. Und mit Wuerl erreicht Grego-
rys Vorgänger am 12. November 
jene Altersgrenze, mit der Kardinäle 
ihr Stimmrecht für die Papstwahl 

  Erzbischof Wilton Daniel Gregory (links) während eines Gottesdienstes am 23. Januar in Washington.  Foto: KNA

verlieren. Der Platz für Washington 
wird also in gewisser Weise für den 
derzeitigen Amtsinhaber frei.

Mehr als ein Zufall
Dennoch halten manche Beob-

achter den Zeitpunkt der Ernen-
nung – knapp eine Woche vor den 
Präsidentschaftswahlen am 3. No-
vember – für mehr als einen Zu-
fall. Wohl eine Überinterpretation:  
Der entscheidendere Schritt von 
Franziskus war Gregorys Beförde-
rung nach Washington, ins Herz 
von Amerikas Demokratie.

Die 51 Millionen Katholiken stel-
len in den entscheidenden „Swing 
States“ von Arizona, Michigan, 
North Carolina, Ohio, Pennsylvania 
und Wisconsin eine starke Wähler-
gruppe. Joe Biden, ein praktizieren-
der Katholik, und Trump scheu-
ten jeweils keine Mühen, um diese  
Klientel zu umwerben.

Die Berufung des ehemaligen 
Vorsitzenden der US-Bischofskon-
ferenz ins Kardinalskollegium, das 
den nächsten Papst wählt, mag 
auch als Wink an die US-Katholi-
ken gedacht gewesen sein, ihre Ent-
scheidung am 3. November gut zu 
überdenken. Mit der Nominierung 
des ersten schwarzen Kardinals in 
der US-Geschichte gibt Franziskus 
jedenfalls klar zu erkennen, wo er 
steht.  Thomas Spang

VIELLEICHT AUCH POLITISCH MOTIVIERT

Der Papst setzt ein Zeichen
Washingtons dunkelhäutiger Erzbischof Wilton Daniel Gregory wird Kardinal

US-Präsident 
Donald Trump und 

Frau Melania im 
Juni am Schrein 

des heiligen 
Johannes Paul II. 

in Washington. 
Erzbischof Gregory 

erklärte dazu, 
die katholische 

Einrichtung habe 
sich manipulieren 

lassen.

Foto: 
imago images/

Zuma Wire
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JERUSALEM – Kirchenpolitisch 
betrachtet dürfte es eines der 
schwierigsten  geistlichen Ämter 
überhaupt sein: Papst Franziskus 
hat den bisher als Apostolischer 
Administrator für das Heilige 
Land zuständigen Pierbattista Piz-
zaballa zum Lateinischen Patriar-
chen von Jerusalem ernannt. Auch 
die politische Situation hat sich 
zuletzt nicht gerade entspannt.

Vor dem Hintergrund des Kon-
fl ikts zwischen zwischen Israel und 
Palästinensern gilt das Gelände des 
„Patriarchat“ genannten kirchlichen 
Amtsbereichs als völlig vermint. 
Hinzu kommt die Minderheiten-
situation der Christen, die in Israel 
etwa zwei Prozent und in den Paläs-
tinenser-Gebieten nur rund ein Pro-
zent der Bevölkerung ausmachen. 
Diese winzige Minderheit unterteilt 
sich in etwa 50 Kirchen. Unter ihnen 
gehört allerdings die römisch-katho-
lische Kirche zu den zahlenmäßig 
stärksten. Bekanntermaßen ist aber 
auch das Mit einander zwischen den 
Konfessionen nicht immer prob-
lemlos.

Auch schon innerhalb der römi-
schen Kirche im Heiligen Land – 
hier die „lateinische“ genannt – gibt 
es Reibungspunkte: Patriarch Pizza-
balla ist Oberhirte für einheimische 

Christen arabischer Muttersprache 
– etwa in Galiläa, Gaza oder Beth-
lehem –, die sich als Palästinenser 
und als Nachfahren der Urchristen 
sehen. Daneben ist der aus der Lom-
bardei stammende Geistliche aber 
auch für die mittlerweile zahlenmä-
ßig wohl ebenso starke Gemeinde 
der Migranten zuständig, die bei-
spielsweise aus Rumänien, den Phi-
lippinen, Sri Lanka oder auch aus 
Afrika stammen. 

Einige sprechen Hebräisch
Nicht zuletzt sind dem 1965 

geborenen früheren Kustos der 
Franziskaner diejenigen Katholi-
ken anvertraut, die – oft als Kinder 
aus binationalen Ehen oder von 
Migranten – in einem jüdischen he-
bräischsprachigen Umfeld aufwach-
sen. Auch das König reich Jordanien 
sowie Zypern gehören zum Gebiet 
des Patriarchats.

Zu dieser Amtsbürde kommt 
eine Sorge hinzu: Zwar existiert seit 
1993 ein Grundlagenvertrag zwi-
schen dem Heiligen Stuhl und dem 
Staat Israel, allerdings sind wichtige 
Fragen zu Wirtschafts- und Steuer-
angelegenheiten ungeklärt. Die 
Einigung steht bis heute aus, das 
beiderseitige Verhältnis gilt als belas-
tet. Dass der neu ernannte Patriarch 

Hebräisch spricht, kann da nur von 
Vorteil sein. 

Pizzaballa kennt das Heilige Land 
in- und auswendig, hat er doch gut 
die Hälfte seines Leben dort zuge-
bracht: zunächst als Student und 
Dozent, dann von 2004 bis 2016 
als Kustos und schließlich als Apos-
tolischer Administrator des Patriar-
chats. Nun machte ihn Franziskus 
am Vorabend des Festes Unserer Lie-
ben Frau von Palästina zum Nach-
folger des Jordaniers Fouad Twal. 
Der Ordensmann aus der Nähe von 
Bergamo setzt – nach Twal und des-
sen Vorgänger, dem Palästinenser 
Michel Sabbah – die lange Reihe 
italienischer Patriarchen fort. 

Auch mit dem Ehrenzeichen für 
Metropolitan-Erzbischöfe wurde der 
55-Jährige wenige Tage nach seiner 
Ernennung bereits ausgestattet: In 
der vorigen Woche empfi ng er im 
Vatikan aus der Hand des Papstes 
das sogenannte Pallium.

Pizzaballa habe zuletzt seine Auf-
gabe, die wirtschaftliche und per-
sonelle Situation des Patriarchats 
zu festigen, für beendet gehalten, 
erklärt der Rektor des Österreichi-
schen Hospizes in der Jerusalemer 
Altstadt, Markus St. Bugnyár. „Nun 
bleibt er – und das ist gut so“, freut 
sich der Priester. Der neue Patriarch 
habe bewiesen, dass er es kann. Dem 
Papst sei für diese „mutige Entschei-
dung“ zu danken.

Mutig ist Pizzaballa selbst – und 
aufrichtig. Erst wenige Tage vor sei-
ner Ernennung hatte er mahnend 
das allgemeine Desinteresse am Nah-
ostkonfl ikt kritisiert, ebenso wie das 
Abkommen zwischen Israel und den 
Vereinigten Arabischen Emiraten. 
Gegenüber Vatican News sagte er: 
„Die Palästinenser sind schon lan-
ge genug isoliert! Jetzt sind sie im 
Vergleich zur arabischen Welt noch 
stärker in die Isolation geraten.“ Er 
wünsche sich Politiker mit Visionen 
und Verantwortungsbewusstsein. 
Das könnte im Hinblick auf die 
Wahl an die Adresse der USA gerich-
tet gewesen sein. Johannes Zang

„Er bleibt – und das ist gut so“
Der neue Patriarch von Jerusalem ist mit der Region bestens vertraut... des Papstes im 

Monat November

… dafür, dass die 
Entwicklung 
von Robotern 
und künstli-
cher Intel-
ligenz 
stets 
dem 
Wohl 
der 
Menschheit 
dient.

Die Gebetsmeinung

  Franziskus stattet Patriarch Pierbattista Pizzaballa mit dem Pallium aus. Foto: KNA

PAPST ÜBER HOMOSEXUELLE

Vatikan: Keine 
Änderung der Lehre 
ROM (KNA)  – Der Vatikan be-
müht sich, Interpretationen einer 
Papst-Äußerung über homosexuelle 
Lebensgemeinschaften geradezurü-
cken. In einem Rundschreiben des 
Staatssekretariats an Bischöfe welt-
weit heißt es, die fraglichen Zitate 
in einem Dokumentarfi lm seien 
aus dem Kontext genommen. Die 
kirchliche Lehre bleibe unverändert.  

Im Dokumentarfi lm „Francesco“ 
des russischen Regisseurs Jewgeni 
Afi nejewski erklärt der Papst, Ho-
mosexuelle hätten „das Recht, in 
einer Familie zu sein“. Direkt an-
schließend spricht sich Franziskus 
für einen staatlichen Rechtsrahmen 
ziviler Partnerschaften aus. In dieser 
Kombination riefen die Aussagen 
kontroverse Reaktionen hervor.

Das Schreiben des Staatssekre-
tariats stellt dazu fest, die beiden 
montierten Interviewaussagen rich-
teten sich auf unterschiedliche Sach-
verhalte. Der erste Teil beziehe sich 
darauf, dass innerhalb einer Familie 
Kinder mit homosexueller Orien-
tierung nicht diskriminiert werden 
dürften. Gegenstand der zweiten 
Aussage war dagegen ein argenti-
nisches Gesetzesvorhaben vor zehn 
Jahren zur eherechtlichen Gleich-
stellung homosexueller Paare.
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ROM – „Europa, fi nde zu dir 
selbst!“ Das schreibt Papst Fran-
ziskus, der selbst Träger des Aa-
chener Karls preises ist, in einem 
vorige Woche veröff entlichten 
Brief anlässlich des 50. Jahrestags 
der Aufnahme diplomatischer Be-
ziehungen zwischen dem Heiligen 
Stuhl und den europäischen Ins-
titutionen. Angesichts der Coro-
na-Krise dürfe die EU nicht der 
„Versuchung von Alleingängen“ 
verfallen. 

Der Brief des Papstes ist an Kar-
dinal Pietro Parolin adressiert. Der 
Kardinalstaatssekretär, der als Chef-
diplomat für die Beziehungen des 
Vatikans zu anderen Staaten und In-
stitutionen verantwortlich ist, sollte 
ursprünglich zu verschiedenen Ju-
biläumsveranstaltungen nach Brüs-
sel reisen. An den dort geplanten 
Treff en nahm er dann aber wegen 
der Reisebeschränkungen nur per 
Videokonferenz teil.

Schumanns Erklärung 
Diese Jubiläen haben Franziskus 

nach eigenem Bekunden zu seinem 
Schreiben veranlasst: neben dem 50. 
Jahrestag der Aufnahme diploma-
tischer Beziehungen des Vatikans 
mit den damaligen „Europäischen 
Gemeinschaften“ (EG) wird in die-
sem Jahr das 40-Jahr-Jubiläum der 
Comece begangen, der Kommission 
der Bischofskonferenzen der Euro-
päischen Union. Zudem wurde vor 
kurzem der Schumann-Erklärung 
vor 70 Jahren gedacht, mit der Eu-
ropa die Spaltungen des Krieges zu 
überwinden begann.

Der päpstliche Brief ist ein 
Grundsatzappell an den Kontinent. 
Franziskus formuliert darin seine 
Hoff nung auf mehr Geschwister-
lichkeit und Solidarität innerhalb 
der Staatengemeinschaft. Nur so 
werde man in der Lage sein, „die 

anstehenden Probleme gemeinsam 
anzugehen“, mahnt er angesichts 
der  Corona- Krise. Es gehe um eine 
gemeinsame Vision für die Zukunft.

Derzeit gebe es „Indizien für ei-
nen Rückschritt“, warnt der Papst. 
Europa dürfe sich nicht in den Bann 
derer ziehen lassen, „die Klage und 
Spaltung zu ihrem persönlichen, 
sozialen und politischen Lebensstil 
machen“. „Die Originalität Euro-
pas liegt vor allem in seinem Men-
schenbild und in seiner Weltsicht; 
in seiner Fähigkeit, Initiativen zu 
ergreifen, und in seiner praktischen 
Solidarität.“ Die Frage nach der „Vi-
sion für die Zukunft Europas“ be-
antwortet er dann in einem ersten 
Schritt so:

Das Leben schützen
„Ich träume also von einem 

menschenfreundlichen Europa; 
von einem Kontinent, in dem die 
Würde eines jeden respektiert wird, 
in dem der Mensch an sich einen 
Wert darstellt und nicht zu einem 

Gegenstand wirtschaftlichen Kal-
küls oder zu einer Ware wird; von 
einem Kontinent, der das Leben zu 
jedem Zeitpunkt schützt, von dem 
Moment an, in dem es unsichtbar 
im Mutterleib entsteht, bis zu sei-
nem natürlichen Ende, denn kein 
Mensch ist Herr über das Leben, 
weder über das eigene noch das 
anderer; von einem Kontinent, der 
die Arbeit als vorzügliches Mittel 
sowohl für das persönliche Wachs-
tum als auch für den Aufbau des 
Gemeinwohls fördert und Beschäf-
tigungsmöglichkeiten vor allem für 
die Jüngeren schaff t.“

Dabei bedeute menschenfreund-
lich zu sein, „Bildung und kultu-
relle Entwicklung zu fördern“, „die 
Schwächsten und Gebrechlichsten 
zu schützen“ und „die Rechte der 
Menschen zu schützen, aber sie auch 
an ihre Pfl ichten zu erinnern“.

Er träume aber auch, so der zwei-
te Teil dieser Vision, „von einem 
Europa, das eine Familie und eine 
Gemeinschaft ist“. Für Franziskus 
ist das ein „Ort, der die besonderen 

GRUNDSATZAPPELL 

Wie der Papst von Europa träumt
Franziskus an Kardinal Parolin: EU soll menschenfreundlich und „eine Familie“ sein 

Eigenschaften jedes Menschen und 
jedes Volkes zu würdigen weiß, ohne 
zu vergessen, dass sie eine gemeinsa-
me Verantwortung verbindet“. Be-
sonders die Pandemie habe gezeigt, 
„dass niemand es alleine schaff t und 
dass eine gewisse individualistische 
Auff assung nur zu Entmutigung 
und Einsamkeit führt.“

Sodann wünscht sich der Papst 
ein „solidarisches und großzügiges 
Europa“ und träumt von „einem  
einladenden und gastfreundlichen 
Ort, wo die Nächstenliebe – wel-
che die höchste christliche Tugend 
ist – alle Formen von Gleichgültig-
keit und Egoismus überwindet“. In 
diesem Zusammenhang erläutert 
er sein Verständnis von Solidarität: 
Sie sei „ein grundlegender Ausdruck 
jeder Gemeinschaft“ und dürfe sich 
nicht darauf beschränken, „nur im 
Bedarfsfall in grundlegenden Belan-
gen zu helfen.“ An Europa richtet 
der Papst dabei den Appell, „verfüg-
bar, nahe und bereit zu sein, die an-
deren Kontinente, dabei denke ich 
speziell an Afrika, durch internatio-
nale Zusammenarbeit zu unterstüt-
zen.“

Offen für Transzendenz
Schließlich wirbt Franziskus für 

ein „gesund säkulares Europa, in 
dem Gott und Kaiser zwar unter-
schiedliche, aber nicht einander 
entgegengesetzte Wirklichkeiten 
bezeichnen“. Die Gläubigen sollten 
frei sein, „ihren Glauben öff entlich 
zu bekennen“. Denn es sei off en-
kundig, „dass ein politisches System, 
das die Off enheit für die Transzen-
denz nicht achtet, auch die mensch-
liche Person nicht angemessen res-
pektiert“. Die Christen ermutige er, 
„sich mit Mut und Entschlossenheit 
zu engagieren, um ihren Beitrag in 
allen Bereichen, in denen sie leben 
und arbeiten, zu leisten“. 

Mario Galgano

  Papst Franziskus träumt von einem „solidarischen und großzügigen Europa“. Sein 
Brief an Kardinal Parolin ist ein Grundsatzappell an die EU. Symbolbild: KNA
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Die Zahl der Corona-Neuinfektionen steigt 
rasant an. Damit steigt auch die Unsicher-
heit. Da widersprachen sich Virologen und 
selbst ernannte Experten, da wurde auf po-
litischem Gebiet ein Flickenteppich von Ein-
dämmungsmaßnahmen ausgelegt. Das ist 
verständlich, weil es kein Patentrezept, noch 
keine Impfung, kein spezielles Medikament 
gibt. Nun haben die Kanzlerin und die Mi-
nisterpräsidenten die Reißleine gezogen, um 
mit einem eingeschränkten Lockdown – trotz 
aller wirtschaftlichen Probleme – den weite-
ren exponentiellen Anstieg der Infektionen zu 
unterbrechen.

Gegenüber allen ernsthaften Bemühungen, 
die Infektionszahlen einzudämmen, meldet 

sich ein lautes Lager von Corona-Skeptikern 
zu Wort. Hier scheinen sich Menschen ganz 
verschiedener politischer Strömungen, Men-
schen mit ganz unterschiedlichen beruflichen 
Hintergründen und Lebenseinstellungen von 
Impfgegnern bis zu Verschwörungstheoreti-
kern zusammenzufinden. Die haben besten-
falls nur Angst oder sehen die Entscheidun-
gen der Regierung kritisch, weshalb sie ihrem 
Unmut Luft machen.

Das Einfordern von mehr Freiheitsrech-
ten während der Pandemie mag man noch 
verstehen. Außerst gefährlich und verantwor-
tungslos ist es jedoch, das Infektionsschutz-
gesetz abzulehnen, die absolut notwendigen 
Hygienemaßnahmen wie das Abstandhalten 

oder das Tragen einer Mund-Nasen-Bede-
ckung in Frage zu stellen und sogar die Zahl  
der Corona-Infektionen und deren Auswir-
kungen als Fake-News darzustellen.

Keiner hat ein sicheres Rezept. Wir als 
Christen können und müssen die uns angebo-
tenen Informationen mit unserem Verstand 
sorgfältig prüfen. Wir müssen Gesetze und 
Autoritäten zu Rate ziehen, uns des Wertes 
eines jeden menschlichen Lebens bewusst sein 
und den Schutz von Risikogruppen vor unse-
re persönlichen Freiheitsrechte stellen – und 
somit das Gemeinwohl vor unser Eigenwohl.
Bemühen wir in diesem Sinne unser Ge-
wissen und leben wir nach dem Gebot der 
Nächstenliebe!

Ein Gebot der Nächstenliebe

wieder wird gern darauf hingewiesen, dass 
der Besitz von Messern schwer nachzuweisen 
ist. Das ist sicher richtig. Aber durch schärfere 
Kontrollen ließe sich schon viel verhindern. 
Überprüfungen der Schultaschen gehören in 
Einrichtungen mit jungen Menschen, die 
zur Gewalt neigen, ebenso dazu wie genaue 
polizeiliche Kontrollen unter gewaltbereiten 
Jugendlichen. 

Auch kommt der Gewaltprävention eine 
besondere Bedeutung zu. Viele Jugendli-
che, aber auch ältere Menschen benutzen 
das Klapp- oder Stichmesser als Schutz zur 
Selbstverteidigung. Auf diese Weise kann 
es allerdings auch schnell zur Angriffswaffe 
werden.   

Um den immer größeren Missbrauch von 
Messern als Waffen einzudämmen, ist es 
dringend erforderlich, dass Eltern – so banal 
es klingt – ihren Kindern deutlich machen, 
dass Messer zum Schneiden und nicht zum 
Verletzen oder Töten da sind. Das gilt nicht 
zuletzt für ausländische Jugendliche, die ein 
Messer in der Tasche als Zeichen ihrer Männ-
lichkeit verstehen. 

Alle Mitglieder unserer Gesellschaft müs-
sen lernen, dass einzig und allein die Polizei 
Waffen tragen darf. Diese muss zudem öfter 
als bislang Messer als gefährliche Waffen ein-
ziehen dürfen. Das wichtigste Werkzeug der 
Menschheit ist nicht zum Verletzen oder Tö-
ten da, sondern gehört vor allem in die Küche.

Das Messer zählt laut Wikipedia zu den 
wichtigsten Werkzeugen der Menschen. 
Schlagen wir freilich die Zeitungen auf oder 
schalten die Fernsehnachrichten ein, stellen 
wir erschüttert fest, dass das Messer – nicht 
nur von jungen Islamisten –immer öfter als 
tödliche Waffe benutzt wird. Keineswegs nur 
in Frankreich und England, sondern auch 
bei uns kommen tödliche Messerattacken im-
mer häufiger vor. Das Messer wird vor allem 
in den Ländern als Waffe benutzt, in denen 
es sehr schwer ist, Pistolen oder ähnliches zu 
beschaffen.

Sind wir dem Gebrauch des Messers als 
Waffe ausgeliefert, die schwerste und sogar 
tödliche Verwundungen verursacht? Immer 

Messer gehören in die Küche

Aus meiner Sicht ...

K. Rüdiger Durth

Wäre Amy Coney Barrett eine linke Feminis-
tin, würde in der feministischen Welt derzeit 
große Euphorie herrschen: Eine Frau mit 
sieben Kindern (darunter eines mit Down-
Syndrom und zwei adoptierte mit schwarzer 
Hautfarbe), die dazu noch beruflich erfolg-
reich ist, wurde Richterin am Höchsten Ge-
richtshof der Vereinigten Staaten von Ameri-
ka. Unter anderen Umständen würde man 
sie als Vorzeigefrau in einer Männerdomäne 
feiern, die dazu noch authentisches, weil 
selbst vorgelebtes Engagement gegen Rassis-
mus und die Diskriminierung von Menschen 
mit Behinderung vorweisen kann. 

Der Grund, warum sich statt Feierlaune 
eher blankes Entsetzen in der feministischen 

Riege breit macht, beruht auf drei Faktoren: 
Barrett ist konservativ, katholisch und gegen 
Abtreibung. Sie steht damit für fast alles, was 
der Feminismus bekämpft. Deswegen kann sie 
nicht auf die Solidarität ihrer emanzipierten 
„Schwestern“ hoffen. Sie steht auf der falschen 
Seite der Macht – und wurde zu allem Über-
fluss von Präsident Donald Trump berufen. 

Bis nach Deutschland machen sich die 
Befürchtungen breit, dass vor allem die Ab-
treibungsgesetzgebung in den USA in den 
kommenden Jahren gekippt werden könnte. 
Haben sich doch mit Mrs. Barrett die Mehr-
heitsverhältnisse am Supreme Court mit sechs 
zu drei zugunsten der Konservativen verscho-
ben. Da die Richter auf Lebenszeit gewählt 

sind und Barrett mit 48 Jahren gar die jüngs-
te im Gremium ist, wird das noch sehr lange 
so bleiben, sollte nicht ein Richter sterben. 
Die Befürchtung kommt nicht von ungefähr.
War es doch im Jahr 1973 genau dieser Ge-
richtshof, der im berühmten Präzedenzfall 
„Roe vs. Wade“ das Tor zur Legalisierung von 
Abtreibung in den USA geöffnet hatte. 

Zwei Dinge werden an der Personalie Amy 
Barrett sichtbar. Erstens: Feminismus grenzt 
selbst Frauen aus, sofern sie anders denken als 
von Feministinnen gewünscht. Und zweitens: 
Ein einzelner Mensch kann manchmal den 
Unterschied machen. Aber ist das nicht auch 
eine Botschaft, die Hoffnung macht? Für den 
Lebensschutz ist Barrett jedenfalls ein Gewinn. 

Eine Frau macht den Unterschied
Birgit Kelle

K. Rüdiger Durth ist 
evangelischer Pfarrer 
und Journalist.

Hildegard Schütz

Hildegard Schütz ist 
Vorsitzende des 
Diözesanrats der 
Katholiken im Bistum 
Augsburg. Sie 
unterrichtet Latein 
und katholische 
Religionslehre.

Birgit Kelle ist freie 
Journalistin und 
Vorsitzende des 
Vereins „Frau 
2000plus“. Sie ist 
verheiratet und 
Mutter von vier 
Kindern.
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Leserbriefe

Zu „Anerkennung kommt“  
in Nr. 40:

Schade, dass die Bischöfe auf der 
Herbstvollversammlung bei der Fra-
ge des Asylsystems Lösungen gefun-
den haben, die auch von der Partei 
„Die Linke“ stammen könnten. Gut-
menschlich, zu Lasten Dritter, mit 
dem Finger auf andere zu zeigen und 
von sich abzulenken, ist eine sehr ein-
fache Lösung.

Der richtige Ansatz muss meines 
Erachtens sein: Jeder Bischof und je-
der Priester nimmt einen Migranten, 
Asylanten oder Wirtschaftsflüchtling 
in seiner eigenen Wohnung auf. Er 
übernimmt alle Kosten. Er kümmert 
sich um seine positive Weiterentwick-
lung zu einem selbstständigen, eigen-
verantwortlichen Mitbürger. 

Zu „Ein ‚religiöser‘ Irrweg?“  
(Leserbriefe) in Nr. 40:

Der Leserbriefschreiber spricht von 
der „Corona-Religion“. Warum? Nie-
mand betet das Virus an! Im Gegenteil. 
Das Virus ist unverändert eine Gefahr, 
die noch zu unbekannt ist, um finale 
Aussagen treffen zu können. Wissen-
schaftler rund um den Globus entde-
cken immer wieder Neues, verwerfen 
alte Theorien, um sich schrittweise 
dem zu nähern, was in unbestimmter 
Zukunft die Pandemie lösen wird. So 
und nicht anders funktioniert Wissen-
schaft. Bis zur Lösung des Problems ist 
es unbedingt erforderlich, sachlich zu 
bleiben. 

Im Kampf gegen das Virus bleiben 
Fehler nicht aus. Um so wichtiger ist 
es, jene Strategien wie die AHA-Regel, 
die sich beleghaft als hilfreich erwiesen 
haben, nicht zu bekämpfen. Es gibt 
keine einfachen Antworten und aktu-
ell noch sehr viele offene Fragen. Die 
Bundesregierung schafft es – anders als 

Leserbriefe sind keine Meinungs-
äußerungen der Redaktion. Die 
 Redaktion behält sich das Recht auf 
Kürzungen vor. Leserbriefe müssen 
mit dem vollen Namen und der  
Adresse des Verfassers gekenn-
zeichnet sein. Wir bitten um Ver-
ständnis, dass Leserbriefe unab-
hängig von ihrer Veröffent lichung 
nicht zurückgeschickt werden. 

So erreichen Sie uns:
Katholische SonntagsZeitung 
bzw. Neue Bildpost
Postfach 11 19 20, 86044 Augsburg
Telefax: 08 21 / 50 242 81
E-Mail: redaktion@suv.de oder 
leser@bildpost.de

Prügelknabe der Nation

Ein Migrant für jeden Priester

Fehler bleiben nicht aus

Die Pfarrhäuser sind in der Regel so 
groß, das sich ein kleines Zimmer zur 
Unterbringung finden lässt. Wenn bei-
de in der selben Dusche duschen, auf 
dem gleichen Sofa ausruhen, auf dem 
gleichen Tisch dasselbe Essen einneh-
men, sind die Kosten überschaubar. 
Ich habe genau das in meiner Familie 
mit einem Mann aus Uganda ein Jahr 
lang praktiziert.

Sollte dies objektiv nicht möglich 
sein, spendet der betreffende Bischof 
oder Priester 20 Prozent seines zu 
versteuernden Einkommens an eine 
entsprechende kirchliche Missions- 
organisation. Erst wenn so etwas von 
der Institution Kirche umgesetzt wird, 
hat sie das Recht, zu Lasten Dritter zu 
fordern. Nur so ist sie glaubwürdig.

Roland Krebs, 94469 Deggendorf

Zu „Die Seele dieser Erde“  
in Nr. 40:

Jetzt werden also auch von kirchli-
cher Seite die Bauern als Prügelknabe 
der Nation hingestellt. Für alles, was 
schiefläuft auf unserem Planeten, wird 
die Landwirtschaft verantwortlich ge-
macht! Der Interviewpartner spricht 
von industrieller Landwirtschaft. Wie 
ist das möglich in unserem kleinstruk-
turierten Land? Ich glaube, in unseren 
Köpfen ist längst angekommen, nicht 
zu viel Fleisch zu essen. Doch ist es 
etwas Schlechtes, kein Vegetarier oder 
Veganer zu sein? 

Ohne Tierhaltung ist eine nachhal-
tige Bodenbewirtschaftung fast nicht 
möglich, weil die Nährstoffe, die die 
Pflanze dem Boden entzieht, nicht er-
setzt werden. So verarmt der Boden. 
Wie sollen die Milliarden von Men-
schen überhaupt ernährt werden? Von 
sich selbst überlassener Natur gewiß 
nicht! 

Der Interviewpartner redet von 
der nächsten Pandemie. Als in unse-
rem Land Pest und Cholera wüteten, 
gab es mit Sicherheit keine industrielle 

einige unserer Nachbarregierungen –, 
relativ sachlich zu bleiben und hört 
denjenigen zu, die sich von Berufs we-
gen besser auskennen. 

Ich kann nur an jeden appellie-
ren, bei der Suche nach einer eigenen 
Meinung nicht jenen Schwurblern 
zuzuhören, welche sich der faktenori-
entierten Diskussion verweigern und 
die Pandemie nutzen, um ihren Hass 
weiterzuverbreiten. Die Bistümer ge-
ben hierzu in der Regel sehr gute Ori-
entierung.

S. Jürgen Zimmermann, 
76646 Bruchsal 

Landwirtschaft, sondern Hunger und 
Armut. Auch wenn er beim Spazier-
gang nicht Kibitz und Lerche sieht, 
muss nicht die Art ausgestorben sein. 
Unsere Erde, Flora und Fauna, befin-
det sich im stetigen Wandel. 

Wenn sich etwas zum Besseren 
wenden soll, müssen alle dazu beitra-
gen und auf Bequemlichkeit, Luxus 
und Freiheit verzichten. Nur so kann 
es gut werden. 

Viktoria Achter, 
86551 Walchshofen

In dem Interview wird behauptet, die 
industrielle Landwirtschaft sei die we-
sentliche Ursache des Artenschwunds. 
Wir haben bei uns in den vergange-
nen Jahren noch nie so viele Schwal-
ben im Stall und im Winter am Fut-
terhäuschen gehabt. Wer macht denn 
die Umwelt und das Klima kaputt? 
Ist das nicht der Wohlstand? Was täten 
wohl die Umwelt- und Naturschützer, 
wenn nicht die Generationen vor uns 
die Kulturlandschaft aufgebaut und 
gepflegt hätten? 

Es ist nicht schön, den Berufsstand, 
der 365 Tage im Jahr sein Vieh ver-
sorgt und pflegt und damit verant-
wortlich ist, dass der Verbraucher je-
den Tag etwas zum Essen hat, vor sich 
herzutreiben! Jeder soll das essen, was 
er mag. Aber wenn jemand behaup-
tet, die vegetarische Ernährung sei das 
Wunderbarste, kann ich nur sagen: 
Dann viel Glück bei Kraut und Rü-
ben!

Leonhard Albrecht, 
87724 Ottobeuren

  Trägt die Landwirtschaft wesentlich zu Artensterben und Klimawandel bei? 
Die Autoren der Leserbriefe bezweifeln das. Foto: gem

Abstand, Hygiene 
und Alltagsmaske: 
Der Autor des 
Leserbriefs 
fordert, sich an 
die AHA-Regeln 
zur Eindämmung 
der Corona-Pande-
mie zu halten.

Foto: gem
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Seit Anfang 
der 1980er 
Jahre hat sich 
in der soziolo-
gischen Wis-
senschaft der 
Begriff der 
Postmoderne 
wieder ak-

tualisiert. Die früheren Ansätze der 
Moderne werden von manchen So-
ziologen als eindimensional und des-
potisch abgelehnt. So wird aus dieser 
Ecke auch  das Verhalten und die 
Wegweisung unserer Kirche und an-
derer Religionsgemeinschaften kriti-
siert. Die sogenannte Postmoderne 
sieht die bisherigen Anliegen als ge-
scheitert an. Wegweisungen  wollten 
angeblich nur den Menschen beherr-
schen. Die Gegenwart sei zufällig, 
pluralistisch und chaotisch.
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Diesen letzten Befund muss ich 
leider bestätigen. Wir leben in einer 
chaotischen Zeit. Vieles wird nur 
noch rein zufällig zur Wirklichkeit. 
Pluralistische Verhaltensweisen las-
sen so gut wie alle Lebensformen 
zu. Doch gestehe ich: In einer sol-
chen Welt will ich nicht leben. Ich 
brauche Überschaubarkeit und Si-
cherheit. Allerdings wirft mich die 
gegenwärtige Weltsituation aus ei-
ner Unsicherheit in eine andere Un-
sicherheit hinein. Überschaubarkeit 
gibt es schon lange nicht mehr.

Dennoch halte ich entgegen: 
Mein Leben gründet nach wie vor 
auf einem festen Fundament. Das 
ist zum einen mein Glaube und zum 
anderen meine feste Überzeugung, 
dass sich das Gute durchsetzen wird 
– wenn nicht in dieser Welt,  dann 
doch in der Welt Gottes.

Jesus erzählt die Geschichte von 
den zehn Mädchen mit ihren Lam-
pen. Die einen hatten vorgesorgt, 
die anderen nicht. Teilen wäre im 
Bedarfsfall unlogisch gewesen, weil 
die Vorräte dann für niemanden aus-
gereicht hätten. Darum heißt es vor-
sorgen, statt nachträglich zu lamen-
tieren. Zu spät ist zu spät, könnte 
die Überschrift bei diesem Gleichnis 
lauten. „Seid wachsam!“, ruft uns 
der Herr zu. „Denn ihr kennt weder 
den Tag noch die Stunde.“

Oft und oft höre ich die Klage, 
wie die Unsicherheiten in unserer 
Zeit zugenommen hätten. Ich fra-
ge aber: Ist unsere Lebenszeit je-
mals sicher gewesen? Wusste ich am 
Morgen des Tages, wie sein Abend 
aussehen würde? Wusste ich um das 
Wohl oder Übel meiner eigenen  
Gesundheit und die meiner Mit-

menschen? Wussten wir um Erfolg 
und Scheitern von politischen Ver-
handlungen? 

Sicherheiten kann mir weder die 
„Moderne“ noch die „Postmoder-
ne“ geben. Sicherheit erhalte ich im 
Feststehen meines Glaubens sowie 
im praktischen und glaubensmäßi-
gen Vorsorgen meines Lebens.

Unter Vorsorge verstehe ich nicht 
nur die Altersvorsorge in materi-
eller Hinsicht, so wichtig sie auch 
ist. Vorsorge gilt meinem gesund-
heitsbedingten Verhalten. Vorsorgen 
muss ich auch in meinen sozialen 
Kontakten, das heißt, in meiner 
aktiven Zeit Bezüge und Freund-
schaften aufbauen, die bis ins Alter 
hinein halten können. Vorsorgen 
soll ich auch in meinem geistlichen 
Leben mit guten Taten und meinem 
Gebet – nicht nur für mich.

32. Sonntag im Jahreskreis  Lesejahr A

Erste Lesung
Weish 6,12–16

Strahlend und unvergänglich ist die 
Weisheit; wer sie liebt, erblickt sie 
schnell, und wer sie sucht, findet 
sie. Denen, die nach ihr verlangen, 
kommt sie zuvor und gibt sich zu 
erkennen. 
Wer sie am frühen Morgen sucht, 
braucht keine Mühe, er findet sie vor 
seiner Türe sitzen. Über sie nachzu-
sinnen, ist vollkommene Klugheit; 
wer ihretwegen wacht, wird schnell 
von Sorge frei. 
Sie geht selbst umher, um die zu su-
chen, die ihrer würdig sind; freund-
lich erscheint sie ihnen auf allen We-
gen und kommt ihnen entgegen bei 
jedem Gedanken.

Zweite Lesung
1 Thess 4,13–18

Schwestern und Brüder, wir wollen 
euch über die Entschlafenen nicht 
in Unkenntnis lassen, damit ihr 
nicht trauert wie die anderen, die 
keine Hoffnung haben. 
Denn wenn wir glauben, dass Jesus 
gestorben und auferstanden ist, so 

wird Gott die Entschlafenen durch 
Jesus in die Gemeinschaft mit ihm 
führen. Denn dies sagen wir euch 
nach einem Wort des Herrn: Wir, 
die Lebenden, die noch übrig sind 
bei der Ankunft des Herrn, werden 
den Entschlafenen nichts vorausha-
ben. 
Denn der Herr selbst wird vom 
Himmel herabkommen, wenn der 
Befehl ergeht, der Erzengel ruft und 
die Posaune Gottes erschallt. Zuerst 
werden die in Christus Verstorbe-
nen auferstehen; dann werden wir, 
die Lebenden, die noch übrig sind, 
zugleich mit ihnen auf den Wolken 
in die Luft entrückt zur Begegnung 
mit dem Herrn. Dann werden wir 
immer beim Herrn sein. 
Tröstet also einander mit diesen 
Worten!

Evangelium
Mt 25,1–13

In jener Zeit erzählte Jesus seinen 
Jüngern das folgende Gleichnis: 
Mit dem Himmelreich wird es sein 
wie mit zehn Jungfrauen, die ihre 
Lampen nahmen und dem Bräu-
tigam entgegengingen. Fünf von 

ihnen waren töricht und fünf wa-
ren klug. Die törichten nahmen 
ihre Lampen mit, aber kein Öl, 
die klugen aber nahmen mit ihren 
Lampen noch Öl in Krügen mit. 
Als nun der Bräutigam lange nicht 
kam, wurden sie alle müde und 
schliefen ein. 
Mitten in der Nacht aber erscholl 
der Ruf: Siehe, der Bräutigam! Geht 
ihm entgegen! Da standen die Jung-
frauen alle auf und machten ihre 
Lampen zurecht. 
Die törichten aber sagten zu den 
klugen: Gebt uns von eurem Öl, 
sonst gehen unsere Lampen aus! 
Die Klugen erwiderten ihnen: Dann 
reicht es nicht für uns und für euch; 
geht lieber zu den Händlern und 
kauft es euch! 
Während sie noch unterwegs wa-
ren, um es zu kaufen, kam der 
Bräutigam. Die Jungfrauen, die be-
reit waren, gingen mit ihm in den 
Hochzeitssaal und die Tür wurde 
zugeschlossen. 
Später kamen auch die anderen 
Jungfrauen und riefen: Herr, Herr, 
mach uns auf! Er aber antwortete 
ihnen und sprach: Amen, ich sage 
euch: Ich kenne euch nicht. 
Seid also wachsam! Denn ihr wisst 
weder den Tag noch die Stunde.

Zur rechten Zeit richtige Vorsorge treffen 
Zum Evangelium – von Prälat Wolfgang Oberröder

Frohe Botschaft

Gedanken zum Sonntag
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Sonntag – 8. November 
32. Sonntag im Jahreskreis
Messe vom Sonntag, Gl, Cr, Prf So, 
feierlicher Schlusssegen (grün); 1. 
Les: Weish 6,12–16, APs: Ps 63,2.3–
4.5–6.7–8, 2. Les: 1 Thess 4,13–18 
(oder 4,13–14), Ev: Mt 25,1–13

Montag – 9. November
Weihetag der Lateranbasilika
M. v. Fest, Gl, Prf Kirchweihe, feierl. 
Schlusssegen  (weiß); Les: Ez 47,1–
2.8–9.12 o. 1 Kor 3,9c–11.16–17, APs: 
Ps 46,2–3.5–6.8–9, Ev: Joh 2,13–22

Dienstag – 10. November
Hl. Leo der Große, Papst, Kirchen-
lehrer
Messe vom hl. Leo (weiß); Les: Tit 
2,1–8.11–14, Ev: Lk 17,7–10 oder aus 
den AuswL

Mittwoch – 11. November
Hl. Martin, Bischof von Tours

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die kommende Woche
Psalterium: 4. Woche, 32. Woche im Jahreskreis

Woche der Kirche

Messe vom hl. Martin (weiß); Les: Tit 
3,1–7, Ev: Lk 17,11–19 oder aus den 
AuswL

Donnerstag – 12. November 
Hl. Josaphat, Bischof von Polozk in 
Weißrussland, Märtyrer
Messe vom hl. Josaphat (rot); Les: 
Phlm 7–20, Ev: Lk 17,20–25 oder aus 
den AuswL

Freitag – 13. November 
Hl. Stánislaus Kostka, Novize
Messe vom Tag (grün); Les: 2 Joh 4–9, 
Ev: Lk 17,26–37; Messe vom hl. Stá-
nislaus (weiß); Les und Ev vom Tag 
oder aus den AuswL 

Samstag – 14. November 
Marien-Samstag
Messe vom Tag (grün); Les: 3 Joh 5–8, 
Ev: Lk 18,1–8; Messe vom Marien-
Sa, Prf Maria (weiß); Les und Ev vom 
Tag oder aus den AuswL

Um 1200 in Lauingen an der Donau geboren, 
erwanderte Albert von seiner schwäbischen Heimat 

aus ganz Deutschland und viele Länder Europas. 
Wie die Natur durchwanderte er auch die 

Wissenschaften. Seine Werke zu Theologie, 
Philosophie und Naturphilosophie decken 

zusammen ungefähr alles ab, was es zur damaligen 
Zeit überhaupt zu wissen gab. 

Er war ein Vordenker und Friedensstifter. 
Er gilt als Begründer der Kölner Universität und als 
Retter des Bistums Regensburg. Vor allem aber war 

der „Mann, der alles wusste“ als Mönch, Prediger und 
Seelsorger tief verwurzelt im Glauben. 

Begegnen Sie diesem faszinierenden Heiligen 
in unserer Multimedia-Reportage 

unter www.heiliger-albertus-magnus.de
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Albertus  Magnus
Der Mann, der alles wusste  

MultimediaReportage

www.heiliger-albertus-magnus.de

Albertus  Magnus
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Wilhelm von Schadow, Das Gleichnis von den klugen und törichten 
Jungfrauen, 1842 (Ausschnitt), Städel Museum, Frankfurt am Main. 



Über das Gebet und die Reinheit des Herzens:

„Ein wirksames Gebet bewirkt eine heilige 
und vollkommene Erhebung zu und Einigung mit Gott, 

indem es die vernunftbegabten Geschöpfe an den Schöpfer bindet, 
nachdem das Gebet die Leidenschaften und schlechten Gedanken 

durch eine echte und tiefe Zerknirschung überwunden hat. 
Denn einem den Leidenschaften ergebenen Geist kann sich Gott 

nicht verbinden. Deshalb erlangt der Geist nicht die Barmherzigkeit, 
der sich nicht einem solchen Gebet widmet: aber in dem Maß, 

in dem er die Leidenschaften zurückweisen kann, 
in diesem Maß erwirbt er die Gabe der Zerknirschung; 

und entsprechend der Zerknirschung erlangt er den Trost der 
Barmherzigkeit, und nur wenn er darin verharrt, 
gestaltet er auch die Leidenschaft der Seele um.“

von Gregorios Palamas

Heiliger der Woche

Gregorios Palamas finde ich gut …
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Gregorios Palamas

geboren: 1296 oder 1297
gestorben: 14. November 1359 in Thessaloniki
heiliggesprochen (in der orthodoxen Kirche): 1368
Gedenktag: 14. November

Gregor stammte aus einem kleinasiatischen Adels-
geschlecht. Nach dem Tod seines Vaters wurde er 
von Kaiser Andronikos III. erzogen. Mit etwa 20 Jah-
ren wurde er Einsiedler auf dem Athos. Gegen Bar-
laam von Kalabrien, einen lateinischen Geistlichen, 
verteidigte er die Praxis des Hesychasmus (von „He-
sychia – Ruhe“: Lehre, wie durch das Taborlicht vom 
Berg der Verklärung innere Ruhe erlangt werden 
kann): Aufgrund der Menschwerdung Christi könne 
dem Mensch durch Askese, die Sakramente und ein 
geistliches Leben die Gnade Gottes zuteil werden. 
Das achte Konzil von Konstantinopel bestätigte 
1342 diese Lehre. 1344 dennoch exkommuniziert, 
wurde er drei Jahre später Erzbischof von Thessalo-
niki. 1354 nahmen ihn die Türken gefangen, doch 
konnte er wieder zurückkehren. red

Ruhe 
in Gott

W O R T E  D E R  H E I L I G E N :
G R E G O R I O S  PA L A M A S

„Leuchte der Orthodoxie, Stütze 
und Lehrer der Kirche, Schmuck der 
Mönche, unbezwingbarer Heerführer 
der Theologen, Wundertäter Grego-
rios, Ruhm von Thessaloniki, Künder 
der Gnade, erbitte für uns alle die 
Errettung unserer Seelen.“
„Der Weisheit heiliges und göttliches 
Werkzeug, der Theologie glänzende 
Posaune, einstimmig besingen wir 
dich, Gottesredner Gregorios, Geist 
bist du und trittst vor den Ersten 
Geist, so leite zu Ihm unseren Geist, 
Vater, hin, damit wir rufen: Freue dich, 
Künder der Gnade!“

Liturgische Dichtungen der 
 orthodoxen Kirche zum heiligen 
 Grego rios Palamas

Gregorios hat sich zu den Zehn Geboten 
geäußert.

Zum ersten Gebot schrieb er: „Der Herr, 
dein Gott, ist ein einziger Herr, der im 
Vater und im Sohn und im Heiligen Geist 

erkannt wird. Ihn allein sollst du lieben und 
ihm allein dienen aus all deinem Denken, aus 
all deinem Herzen und aus all deiner Kraft. Es 
sollen seine Worte und seine Anordnungen in 
deinem Herzen sein, um sie zu tun und sie zu 
betrachten und zu reden, wenn du sitzt und 
gehst, ruhst und aufstehst. Du sollst des Herrn, 
deines Gottes, immerfort gedenken, ihn allein 
fürchten und ihn nicht vergessen, noch seine 
Gebote. Dann nämlich wird er dir Kraft geben, 
seinen Willen zu tun. Er verlangt ja nichts an-
deres von dir, als ihn zu fürchten und zu lieben 
und auf all seinen Wegen zu wandeln. Er ist 
dein Ruhm, und er ist dein Gott.“

Und zum zweiten Gebot „Du sollst dir kein 
Gottesbild machen“ hielt er fest: „‚Du sollst 
kein Bild machen von dem, was im Himmel 
oben und was auf der Erde unten ist, noch 
von dem, was im Wasser ist, um es anzubeten 
und wie Götter zu verehren!‘ Denn alles ist die 
Schöpfung des einen Gottes, der in den letzten 
Zeiten aus dem Schoß der Jungfrau Fleisch 
angenommen hat, auf Erden erschienen ist 
und bei den Menschen wohnte, für das Heil 
der Menschen gelitten hat und gestorben ist, 
auferstand und mit dem Leib in den Himmel 
aufstieg und sich zur Rechten der Majestät in 
der Höhe setzte. In diesem Leib wird er kom-
men in Herrlichkeit, zu richten die Lebenden 
und die Toten. 

Dessen Bild nun, der wegen uns Mensch 
geworden ist, sollst du anfertigen wegen deiner 
Liebe zu ihm, und durch dieses Bild sollst du 
dich an ihn erinnern und durch es ihn anbeten 

und durch es deinen Geist zum anbetungswür-
digen Leib des Erlösers, der Rechten des Vaters 
im Himmel sitzt, erheben.

Auch du sollst also Bilder unseres Herrn 
Jesus Christus und der Heiligen machen, aber 
durch sie sollst du jenen ehren, der uns nach 
seinem Bild geschaff en hat und hierauf dieses 
sein Bild, beziehungsweise unsere menschliche 
Natur, aufgrund seines unaussprechlichen 
Erbarmens anzunehmen geruhte und dadurch 
auch unsere Begrenzung.

Und nicht nur das göttliche Bild sollst du 
anbeten, sondern auch das Bild des Kreuzes: 
Es ist nämlich  das bedeutendste Zeichen und 
das Siegeszeichen gegen den Teufel und dessen 
ganze feindliche Schar. 

Dieses Zeichen sollst du verehren und mit 
Zuversicht darauf blicken!“

Abt em. Emmeram Kränkl
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D A S  U L R I C H S B I S T U M

AUGSBURG (jm) – Ort, Zeit 
und Umstände waren geradezu 
historisch: Nur Stunden vor dem 
Lockdown in Augsburg schwörte 
Bischof Bertram den Diözesanrat 
auf die Zukunft nach Corona ein. 
Was er dem Gremium in der Basi-
lika Sankt Ulrich und Afra, an der 
Grablege des Bistumspatrons, zu 
sagen hatte, war ihm so wichtig, 
dass er strengen Sicherheitsregeln 
den Vorzug vor einer Absage gab: 
„Sozusagen der Wunschzettel des 
Bischofs“, lud er die Räte bildlich 
zum Predigtgespräch ein.

Sonst ein eher kurzer Redner, 
kündigte Meier eine lange, wichti-
ge Ansprache an: 37 Minuten lang 
zeigte er vier „Pisten“ auf, die für die 
Zukunft der Diözese entscheidend 
seien. „Viele von uns leiden an Co-
rona-Ermüdung. Auch von einem 
Lockdown der Seele ist die Rede. 
Die Einschränkungen, mit denen 
wir derzeit leben müssen, sind chro-
nisch geworden“, begründete der 
Bischof die aufrüttelnde Predigt.

1. Geweihte Amtsträger
„Für den Getauften reicht es 

nicht, seine Kirche nur zu ,besu-
chen‘“, sagte der Bischof. Jeder sei 
Mitglied der „Pfarrfamilie“. Priester 
und Laien seien „nicht Konkurren-
ten, sondern Partner“. Gleichwohl 
müssten beide ihre Aufgabenfel-
der bewusst wahrnehmen und 
nicht verwischen: So erfreulich es 

sei, dass Frauen und Männer beim 
Gottesdienst mitwirken, so sei ihre 
Hauptaufgabe die Evangelisierung 
in Kultur, Arbeit, Wissenschaft, Me-
dien, Politik und Wirtschaft. „Wo 
jedoch Laien in priesterliche Rollen 
schlüpfen und umgekehrt Priester 
den Eindruck erwecken, sich den 
Laien angleichen zu sollen, besteht 
die Gefahr, dass die gegliederte Ein-
heit in ein unterschiedsloses Einerlei 
verflacht.“

2. Sonntagsgottesdienste
Ein zweites, zentrales Anliegen 

war dem Bischof die bewusste Fei-
er der Sonntagsgottesdienste. Wie 
bei der Chrisammesse angekündigt, 
werde er die Beschlüsse der Diözes-
ansynode 1990 umsetzen und dort 

Wortgottesdienste anbieten, 
wo der Priestermangel am 
Sonntag nichts anderes zu-
lässt. Evangelisierung und 
Sakrament seien gleichwer-
tig, das Wort Gottes nicht 
nur „Aperitif“. 

Auch den Diözesanräten 
war das Thema sehr wichtig, 
wie eine Reihe von Fragen 
beim Predigtgespräch zeigte. 

Bischof Bertram betonte, er werde 
„kein Patentrezept“ anwenden, son-
dern regional passende Lösungen 
suchen. Auch bat er darum, Gottes-
dienste inhaltlich richtig zu bewer-
ten. Bei allem Wunsch nach Attrak-
tivität: Es gehe nicht um „Action“, 
sondern darum, „dem Geheimnis 
auf die Spur zu kommen, wie Him-
mel und Erde sich berühren“. 

3. Synodale Kirche
In Anlehnung an den Synodalen 

Weg auf Ebene der Deutschen Bi-
schofskonferenz lenkte Meier den 
Blick darauf, was schon seit Johannes 
Chrysostomus (viertes Jahrhundert) 
synodale Kirche ausmache: „Synode 
ist nicht die gelegentliche Versamm-
lung von Bischöfen, sondern die 
alltägliche Lebensform der Kirche.“ 
Diese Lebensform habe ihre Quelle 
weniger in Sitzungen und Struktu-
ren als im Heiligen Geist, in Chris-
tus und in der Eucharistie. Es gehe 
um ein echtes, tiefes Miteinander, 
Zuhören und Hinhören.

4. Kirche nach Corona

„Was können wir aus der Coro-
na-Pandemie lernen“ – diese Frage 
stellte der Bischof an den Schluss 
seiner Ausführungen. Nicht um 
Zweitrangiges gehe es, etwa Hand- 
oder Mundkommunion („Das ist 
keine Glaubensfrage“) oder wer an 
Ostern die Speisen segnet, sondern 
um einen „neuen Tiefgang“. So sei 

   Neuer Bischof, neuer Schwung: 
Beim Gottesdienst zu Beginn der ersten 
Tagung des Diözesanrats mit Bertram 
Meier als geweihtem Bischof (links) 
konnten die Räte, unterstützt von der Bi-
schöflichen Amtsleiterin Anna Schenck, 
Fragen und Anregungen zur Predigt for-
mulieren.

die wieder entdeckte Hauskirche 
eine ganz wichtige Erfahrung ge-
wesen und die Pandemie „eine Zeit 
zum Zwischenruf: Ihr könnt nicht 
so weitermachen wie zuvor!“ Es gel-
te, gemeinsam nach den richtigen 
geistlichen Angeboten und einem 
Weg zu suchen, mit dem auch Kir-
chenferne erreicht werden können.

Eine zentrale Rolle nahm die 
Pandemie auch im Bericht von Vor-
sitzender Hildegard Schütz ein. Vie-
les – selbst das 50-jährige Bestehen 
des Rates – ging Corona-bedingt 
ziemlich unter. Dort, wo die Pries-
ter nah bei den Menschen wirk-
ten, seien die Einschränkungen am 
besten bewältigt worden. Für die 
Frühjahrs-Versammlung kündigte 
Schütz die Lehren aus der Pandemie 
als Schwerpunkt an. Das diesmal 
geplante Thema – Digitalisierung – 
fiel samt dem zweitem Sitzungstag 
Corona-bedingt aus.

Personelle Premiere

Doch das mit Masken ausgestatte-
te, dünner als sonst und mit großem 
Abstand besetzte Gremium hatte 
auch Grund zur Freude: Der neue 
bischöfliche Beauftragte, Domde-
kan Monsignore Wolfgang Hacker, 
war erstmals dabei und stellte sich 
den Räten mit viel Humor vor. 

Im Wortlaut:
Die Predigt von Bischof Bertram steht 
zum Nachlesen im Original unter www.
katholische-sonntagszeitung.de. 
 

BEIM DIÖZESANRAT 

„Der Wunschzettel des Bischofs“
Bertram Meier weist mit programmatischer Predigt den Weg in die Zeit nach Corona

 Vorsitzende Hildegard Schütz 
begrüßte den neuen Bischöf-
lichen Beauftragten für den 
Diözesanrat der Katholiken im 
Bistum Augsburg, Domdekan 
Monsignore Wolfgang Hacker. 
 Fotos: Zoepf
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AUGSBURG – Die Diözese und 
der Landkreis Augsburg haben ge-
meinsam eine Vereins-Akademie 
gegründet. So sollen Ehrenamtler 
das Rüstzeug dafür bekommen, 
den heutigen rechtlichen, wirt-
schaftlichen und bürokratischen 
Anforderungen an einen Verein zu 
entsprechen. 

Einen Verein zu leiten oder dabei 
mitzuarbeiten ist nämlich inzwi-
schen keine reine Neigungssache 
mehr. Organisiert wird die Akade-
mie von der Katholischen Erwach-
senenbildung (KEB) im Kreis Augs-
burg. 

Bischof Bertram Meier und der 
Augsburger Landrat Martin Sailer 
waren sich darin einig, dass Verei-
ne und freiwilliges Engagement für 
die Gesellschaft unverzichtbar seien. 
Nach den Worten des Bischofs wird 
so ein tragendes Beziehungsnetz 
geknüpft. Sailer ergänzte, das Ge-
meinwesen lebe von Menschen, „die 
mehr tun als ihre Pflicht“. Vereine 
trügen wesentlich zur Lebensquali-
tät im Kreis bei. Allerdings, erläu-
terte Bischof Bertram, beschäftigten 
sich Vereinsmitglieder nur ungern 
mit Verwaltungsfragen. Sie dürften 
nicht „durch ein Dickicht von Ver-
ordnungen entmutigt“ werden.

Der KEB-Vorsitzende Peter Sche-
rer ergänzte, es gehe auch darum, 
neue Mitglieder zu gewinnen. Denn 
auch dadurch sind Vereine bedroht: 
Die Menschen wollen sich immer 
weniger zu einem verbindlichen 
Dienst verpflichten und bevorzugen 
individuelle Freizeitangebote. Sche-
rer war jedenfalls überzeugt, die Ver-
eine müssten angesichts dessen neue 
Wege gehen. 

Die Zusammenarbeit im Kreis 
Augsburg ist als einjähriges Pilotpro-
jekt gedacht. Danach möchte Bischof 
Bertram ein Resümee ziehen. Im Er-
folgsfall sollen auch andere Kreise in 
der Diözese einbezogen werden. 

Der Bischof sieht die Akademie 
auch als Anlaufstelle für katholische 
Verbände. Sie hätten zwar eigene 
Bildungswerke, doch den Vorteil 
der neuen Kooperation sieht er vor 
allem in der Vernetzung: Wo gibt es 
Referenten? Welche Themen müs-
sen angegangen werden? Einbezo-
gen werden sollen auch Freiwilligen-
zentren, der Kreisjugendring und 
Fachjuristen für Vereins- oder Haf-
tungsrecht.

KEB-Geschäftsführerin Sandra 
Hensel berichtete, das Kolping-Bil-
dungswerk habe bereits zu ihr Kon-
takt aufgenommen. Sie stelle auch 
gern Veranstaltungen für einzelne 
Vereine oder Verbände auf die Bei-
ne. Bischof Bertram ist es wichtig, 
das Vereinswesen zu stärken und so 
dem Individualismus in der Gesell-
schaft entgegenzusteuern. Zudem 
betonte er, ihm behage der Begriff 
„Laien“ für Vereinsfunktionäre 
nicht; das seien Menschen mit wert-
vollen Kompetenzen.

Dass Vereine von rechtlichen 
und steuerlichen Problemen und 
der Notwendigkeit, sich selbst zu 
vermarkten, wieder entlastet wer-
den könnten, beurteilt Landrat Sai-
ler skeptisch: „Wir werden die Uhr 
nicht zurückdrehen können.“ Aber 
die Akademie könne da gut helfen. 
„Unser Zuschuss ist sinnvoll inves-
tiertes Geld“, betonte er. Andreas Alt

Information
www.keb-landkreis-augsburg.de

Rüstzeug fürs Ehrenamt
Bischof Bertram möchte Vereinswesen stärken 

  Wollen die Vernetzung der Bildungswerke befördern (v. li.): Bischof Bertram Meier, 
KEB-Vorsitzender Peter Scherer und der Augsburger Landrat Peter Sailer. Foto: Alt

Geborgen am Bauch eines Pitbulls
„Gerne verfolge ich die Rubrik ,Mein Tier und ich‘“, schreibt Robert Maier-
hofer. „Anlässlich meines Besuches bei einem Freund war ich überrascht, wie 
mutig sich mein kleiner Hannibal dem großen Pitbull näherte und sich dabei 
sichtlich wohlfühlte. 19 Jahre lang hat mir das Hündchen viel Freude und 
immer wieder Überraschungen bereitet.“ – Haben auch Sie ein Haustier, das 
Sie treu durch den Alltag begleitet? Senden Sie ein Foto Ihres Lieblings an: 
Katholische SonntagsZeitung, Redaktion, Henisiusstr. 1, 86152 Augsburg 
oder per E-Mail an: redaktion@suv.de. Bitte schildern Sie unbedingt auch, 
was Sie mit Ihrem Haustier schon alles erlebt haben. Für jedes Foto, das ver-
öffentlicht wird, erhält der Einsender 20 Euro. Foto: Maierhofer 

Mein Tier und ich

URSBERG/BIELEFELD – Micha-
ela Rauner und Christian Sattel-
mair aus Krumbach sowie Markus 
Eham aus Ursberg sind Preisträger 
des internationalen Literaturwett-
bewerbs des Vereins „Die Wortfin-
der e.V.“ aus Bielefeld. Die preis-
gekrönten Autoren aus dem Do-
minikus-Ringeisen-Werk wurden 
unter anderem mit einer Urkunde 
geehrt. 

„Die Wortfinder e.V.“ fördert das 
kreative Schreiben und die Litera-
tur von besonderen Menschen und 
Menschen in besonderen Lebensla-
gen. An diesen Personenkreis richtet 
sich auch der jährliche Literatur-
wettbewerb, der diesmal das Thema 
„Licht und Schatten, Hell und Dun-
kel, Tag und Nacht“ hatte.

Michaela Rauner beschreibt in 
ihrem Text „Was mein Leben hell 
macht“, dass sie gerne die Heilige 
Messe besucht, mit der Mama te-
lefoniert, die Sonne genießt und 
es gut findet, wenn sie angelächelt 
wird. Markus Ehams Text heißt 
„Meine Wunschträume“. Diese be-
ziehen sich in seinem Beitrag auf 
Kulinarisches, von der Pizza mit 
Schinken über Lachsnudeln, vom 
Döner bis zum Lebkuchen-Tirami-
su. Christian Sattelmair beschäftigt 
in seinem fast lyrischen Text „Mei-

ne hellen Tage mit Christina“ eine 
Liebesgeschichte, in der er eine von 
zwei Hauptrollen hat: „Christina ist 
so ein schönes Mädchen. Wenn ich 
sie anschaue, dann leuchten mei-
ne Augen und sie ist hell wie ein 
Licht.“

Mehr als 500 Autorinnen und 
Autoren aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz hatten Texte 
für den Wettbewerb eingereicht. 
Eine fünfköpfige fachkundige Jury 
wählte aus den rund 1000 einge-
reichten Beiträgen die Preisträger 
aus. 

„Mein Schatten springt“
Die Texte der Preisträger erschei-

nen in einem Wandkalender für das 
Jahr 2021. Der anspruchsvoll gestal-
tete Kalender mit dem Titel „Mein 
Schatten springt vor Freude“ enthält 
ein Blatt pro Woche mit einem oder 
mehreren Texten. Zeichnungen und 
Schriftbilder bereichern den Kalen-
der. Im Anhang finden sich Kurz-
biografien der Autoren. 

Hinweis
Der Kalender kann bestellt werden un-
ter Telefon 05 21/56 09 50 30 oder auch 
per E-Mail an diewortfinder@t-online.de.  
Informationen im Internet finden sich 
unter www.diewortfinder.com.de.

Preisgekrönte Wortfinder 
Ursberger unter den ausgezeichneten Autoren
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Personalreferent (m/w/d) 

 (m/w)  

 

Die S ung KiTA-Zentrum St. Simpert unterstützt als Kompetenzzentrum katholische Kindertagesein-
richtungen innerhalb des Bistums Augsburg bei der Betriebsführung. Wir übernehmen Aufgaben in der 
Personal- und Finanzverwaltung ebenso wie pädagogische oder juris sche Beratungsleistungen. 

Für die Zentrale am Standort Augsburg suchen wir in Vollzeit zum nächstmöglichen Zeitpunkt einen

Ihre Aufgaben: 
- Betreuung der Mitarbeiter/innen unserer Kitas in sämtlichen personalrelevanten Themen sowie 

e Beratung der Leitungskrä e – auch vor Ort
- Vorbereitung und Umsetzung von Einstellungen, Versetzungen, Vertragsänderungen und Austrit-

ten unter Berücksich gung der arbeits- und tarifrechtlichen Besonderheiten sowie der spezifi-
schen Fördervoraussetzungen

- Au reitung der Personalplanung und Besetzung der Vakanzen in Zusammenarbeit mit der Lei-
tungskra

Das bringen Sie mit:
- Studium mit betriebswirtscha cher Ausrichtung oder eine vergleichbare Ausbildung mit perso-

nalwirt er Zusatzqualifik n
- Berufserfahrung im Personalwesen eines Unternehmens oder einer gemeinnützigen Einrichtung
- Spaß an der Arbeit im Team sowie eine hohe kommunika ve und soziale Kompetenz
- sicheres Au eten, diploma sches Geschick sowie Begeisterungsfähigkeit
- Iden fika on mit den Grundsätzen der katholischen Kirche
- Führerschein Klasse B

Wir bieten Ihnen: 
- ein breites und abwechslungsreiches Aufgabenfeld in einem wachstumsstarken Umfeld mit der 

Möglichkeit zur persönlichen Weiterentwicklung
- einen stabilen Arbeitsplatz in einem engagierten und freundlichen Team
- eine familienfreundliche Personalpo k zur besseren Vereinbarung von Beruf und Familie
- Vergütung nach ABD, angelehnt an TVöD, sowie umfangreiche Sozialleistungen inkl. zusätzlicher 

Altersversorgung
- breitgefächerte Weiterbildungsmöglichkeiten

Haben sie noch Fragen? Herr Robert Bläß beantwortet Ihnen diese gerne unter 0821/ 3166-7360.
 

KiTA-Zentrum St. Simpert 

Kirchliche Stiftung des öffentlichen Rechts

Fronhof 4, 86152 Augsburg

kita- zentrum-personalwesen@bistum-augsburg.de

www.kita-bistum-augsburg.de

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung per Mail oder Post an:

Stel lenangebote

Verein für ambulante Krankenpflege der katholischen Pfarreien  
in Aystetten, Diedorf, Gessertshausen,  

Kutzenhausen, Neusäß und Ustersbach e.V. 

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
Mittwoch, 25. November 2020, 17.00 Uhr,  

Ökumenische Sozialstation, Neusäß   

Tagesordnung: 
1. Begrüßung und Rechenschaftsbericht der Vorsitzenden. 
2. Kassenbericht des Schatzmeisters, Förderbetrag an Sozialstation.
3. Entlastung der Vorstandschaft und Neuwahlen  
4. Allgemeine Aussprache

Veranstaltungen

Kellerabdichtung · Sperr- u. Sanierputze - schnell · dauerhaft · preiswert
Wohnklimaplatten gegen Schimmel und Kondensfeuchte
VEINAL®-Kundenservice · E-Mail: BAUCHEMIE@veinal.de
kostenloses Info-Telefon 0800/8346250
Fordern Sie unsere kostenlose Info-Mappe an! www.veinal.de

Verschiedenes

Klosterarbeiten: Material (Wachs-Fatschen-
köpfe, Perlen, Drähte, Rahmen, Bücher, etc.) 
sowie fertige Klosterarbeiten günstig abzugeben. 
Tel: 0831/67707.

Verkäufe

Beilagenhinweis:Beilagenhinweis:
Einem Teil der Ausgabe liegt die BeilageEinem Teil der Ausgabe liegt die Beilage
Region Augsburg Region Augsburg und und Unser AllgäuUnser Allgäu bei. bei.

Sie wollen Ihre 
Immobilie vermieten 

oder verkaufen?
Ob Verkauf oder Vermietung: Bei uns
 ist Ihre Immobilie in besten Händen.

Bolsinger Immobilien
Augsburg, Wellenburger Str. 9

www.ib-web.de •  0821/4544643

Ihr zuverlässiger und
fachkompetenter Makler

WOHNUNG/ 
HAUS gesucht
in/um Augsburg
auch renovierungs- 
bedürftig
Lünendonk  Immobilien
www.mli24.de ∙ 0821/660 97 111

Immobil ien

LANDSBERG – „Mein Leben 
habe ich ganz der Musik gewid-
met“, sagt Gertraud Moratschek, 
die am 11. November in Lands-
berg am Lech ihren 100. Geburts-
tag feiert. Schon als Dreijährige 
begleitete sie ihre Mutter zum  
Kirchenchor in St. Katharina in 
Landsberg. 

„Ich bekam ein Liedblatt in die 
Hand gedrückt und sang immer 
mit“, erinnert sich die rüstige Senio­
rin. „Mal war ich früher fertig als der 
Chor und mal brauchte ich länger.“ 
Die Begeisterung für die Musik, 
nicht nur für das Singen, blieb.

Mit zehn Jahren durfte das be­
gabte Mädchen endlich Klavierspie­
len lernen. Bald kam auch die Orgel 
dazu, und als einmal kurz vor der 
Osterliturgie die Organistin plötz­
lich erkrankte, bestimmte der dama­
lige Dirigent des Kirchenchors, dass 
deren 17­jährige Schülerin Gertraud 
einzuspringen habe und das be­
stimmt schaffen werde. 

„Mein Traumberuf war Klavier­
lehrerin“, erzählt Gertraud Morat­
schek. Ihr Vater verlangte jedoch, 
dass sie zunächst eine kaufmän­
nische Lehre in der Landsberger 
Pflugfabrik absolvieren sollte. Da­
nach war es aber soweit. Die junge 
Landsbergerin ging nach Augsburg 
ans Konservatorium, studierte unter 
anderem bei Otto Jochum und legte 
1949 die Reifeprüfung in Klavier­
spielen ab. 

Im Anschluss daran arbeitete sie 
in Landsberg nicht nur als Klavier­
lehrerin, sondern übernahm auch 
die Singklassen der Musikschule 
und wurde 1975 deren Leiterin. 
Viele Landsberger kennen und 
schätzen „die Tscheksen“ und erin­
nern sich gerne an die Chorstunden 
in der Musikschule unter ihrer Lei­
tung, besonders an die liebevoll ge­
stalteten Jahresabschlusskonzerte im 
Landsberger Stadttheater und später 
im Sportzentrum.

„Einige meiner Schüler wurden 
sogar Profimusiker“, erinnert sich 

Moratschek stolz. Am Landsberger 
Musikleben war sie immer beteiligt. 
Besonders auch über 30 Jahre lang 
als Organistin der Landsberger Stadt­
pfarrkirche Mariä Himmelfahrt. „Ich 

habe unter drei Stadtpfarrern gespielt 
und insgesamt 58 Jahre Dienst als 
Kirchenmusikerin getan.“ Dazu ge­
hörten die Leitung großer Auffüh­
rungen, zum Beispiel 1981 Haydns 
Paukenmesse mit dem Landsber­
ger Collegium musicum und dem 
„Abendklasse“ genannten Chor. 

Wer Moratscheks Wohnzimmer 
betritt, sieht sofort den geöffne­
ten Flügel. „Bis vor kurzem habe 
ich noch täglich gespielt“, erzählt 
sie. Leider falle es nun aber immer 
schwerer. „Es wird alles ein wenig 
leiser“, stellt sie nachdenklich fest.

Auf ihren 100. Geburtstag freut 
sie sich sehr. Mit den Familien ihrer 
Nichten bis hin zum Urgroßneffen 
und zahlreichen Bekannten und 
Freunden war eigentlich eine große 
Feier geplant. Dass diese nun wegen 
Corona ausfallen muss, bedauert die 
Jubilarin. Leise wird es jedoch kaum 
werden, denn zahlreiche Landsber­
ger Musikerfreunde freuen sich mit 
ihr auf den Ehrentag und bereiten 
Ständchen vor. Carmen Jacobs

Das Leben der Musik gewidmet
Gertraud Moratschek feiert 100. Geburtstag – Klavierlehrerin und Organistin

  Gertraud Moratschek war unter drei 
Stadtpfarrern Organistin. Foto: Kurz 
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LAUINGEN – Das diesjährige 
Finale der Münsterkonzerte in 
Lauingen bescherte dem Publi-
kum ein Wiedersehen. Der 31-jäh-
rige Michael Lachenmayr hat am 
dortigen Albertus-Gymnasium 
das Abitur gemacht. Dann ging er 
nach München, um Kirchenmusik 
zu studieren. Jetzt ist er Organist 
in Mindelheim. 

Bei „Jugend musiziert“ wurde 
Lachenmayr Bundespreisträger im 
Fach Orgel. „Dieser Kirchenraum 
hat nun endlich eine Orgel, die sei-
ner würdig ist“, sagte Lachenmayr 
über das Lauinger Martinsmünster. 
2019 wurde die Renovierung der 
Orgel abgeschlossen. 

Einen facettenreichen Einstieg 
in das Konzert fand Lachenmayr 
mit dem Präludium und der Fuge 
in H Dur von Marcel Dupré (1886 
bis 1971). Das Stück wechselt 
vom Marsch zum Walzer und da-
nach zum Blues. Feine dynamische 
Nuancierungen zeigte Lachenmayr 
nicht nur hier, sondern auch bei 
Max Regers (1873 bis 1916) „Basso 
ostinato“. Glasklar und streichelnd 
war er bei Regers „Ave Maria“.

Seinen 150. Geburtstag würde in 
diesem Jahr der französische Kom-
ponist Louis Vierne (1870 bis 1937) 
feiern. Lachenmayr würdigte ihn 
mit der Komposition „Najaden“. 
Najaden sind Nymphen in der grie-
chischen Mythologie. Zu Beginn 
des Werkes sprudeln die Sechzehntel 
wie der Ursprung einer Quelle. Da-
nach folgt eine getragene Kantilene 
mit ängstlichem Unterton. Lachen-
mayr legte in seine Interpretation 
die Angst der Najade zu sterben, 
wenn sie nicht genug auf ihr Ge-
wässer aufpasst. Dann sprudelt es 

wieder. Es folgt eine entspanntere 
Version der Kantilene, als hätte die 
Najade die Turbulenzen in den Griff 
bekommen. Am Ende wird es noch-
mals turbulent wie ein Strudel.

Zum Programm gehörten auch 
zwei Stücke mit Variationen über 
Choräle von Johann Sebastian Bach. 
Bei „Nun danket alle Gott“ finden 
im Vorspiel Frage-Antwort-Spiele 
zwischen den Soloregistern Trompe-
te und Oboe und dem Rest der Or-
gel statt. Dann folgt die Melodie in 
langen Notenwerten, die von Sech-
zehnteln umspielt wird. Dem Cho-
ral „Allein Gott in der Höh sei Ehr“ 
stellt Bach ein Vorspiel wie einen 
Prozessionsmarsch voran, der vom 
Jubelnden ins Erhabene übergeht. 
Hier setzte Lachenmayr effektvoll 
die Vibrati. 

Das Stück „Saint François de Pau-
le marchant sur les flots“ von Franz 
Liszt beschäftigt sich mit der Legen-
de des heiligen Franz von Paola. Die-
ser soll sich aus einem Stecken und 
seinem Gewand ein Segel gebastelt 
und damit die Meerenge von Messi-
na überquert haben. Mit einem dra-
matischen Einstieg macht der Kom-
ponist deutlich, dass das Wasser für 
den Heiligen ein Wagnis war. Dann 
folgen Aufwärtsdreiklänge, die zum 
himmlischen Vater weisen, auf den 
Franz von Paola vertraute. Die Ak-
korde verdichten sich ins Dramati-
sche, mit brausenden chromatischen 
Wellen wird der Kampf des Heiligen 
mit den Fluten dargestellt.

Am Ende erntete Lachenmayr 
großen Applaus und Bravorufe. Das 
Publikum bekam zwei Zugaben, die 
zweite auf Zuruf von Pfarrer Raf-
faele De Blasi, nämlich „Ein Haus 
voll Glorie schauet“, passend zum 
Kirchweihsonntag.      Martin Gah

Ein Wiedersehen
Michael Lachenmayr erntet Bravorufe

  An der Albertus-Magnus-Orgel im Lauinger Martinsmünster spielte Michael La-
chenmayr, Organist in Mindelheim. Foto: Gah

  „Vielleicht ist diese dunkle Zeit, in der wir gerade stehen, auch eine Chance, in uns 
zu gehen, wesentlich zu werden, Gefühle zu zeigen“, ermutigte Bischof Bertram die 
Mitfeiernden. Foto: Zoepf

AUGSBURG (pba) – „Trauer be-
deutet Wut, hat zu tun mit Angst 
und großem Schmerz: Diese drei 
‚Töne‘ wollen wir an diesem Nach-
mittag da sein lassen“, richtete 
sich Bischof Bertram Meier am 
Donnerstag voriger Woche in der 
Basilika St. Ulrich an zahlreiche 
Trauernde, die während der Co-
rona-Pandemie einen nahestehen-
den Menschen verloren hatten.

Im Rahmen einer Gedenkfeier in 
Augsburg konnten sie von ihren Ver-
storbenen Abschied nehmen, ihrer 
gedenken und den Beistand Gottes 
erfahren. In seiner Ansprache hob 
Bischof Bertram die Bedeutung der 
Worte „Trauer“, „Trost“ und „trös-
ten“ hervor. Diese hätten bis heute 
ihre Kraft und ihren Glanz bewahrt, 
könnten Menschen doch nicht le-
ben, ohne getröstet zu werden.

„Im Weinen und Trauern liegt ein 
Schlüssel des Glücks“, stellte er in 
Bezug auf eine der lukanischen Se-
ligpreisungen fest und rief dazu auf, 
auch als Erwachsene Belastendes 
und Schmerzvolles zuzulassen. „Wir 
vergraben unsere Traurigkeit in uns 
selbst, wir verdrängen sie. Vielleicht 
ist diese dunkle Zeit, in der wir gera-
de stehen, auch eine Chance, in uns 
zu gehen, wesentlich zu werden, Ge-
fühle zu zeigen“, ermutigte Bischof 
Bertram die Mitfeiernden zum Wei-
nen und „Ausweinen“ bei anderen.

„Gott selbst wird uns trösten, 
aber er tröstet uns nicht abstrakt 
im luftleeren Raum“, erinnerte der 
Bischof an alle, die heillose Situati-
onen von Mitmenschen durch ihr 
Dasein und ihren Beistand lindern 
würden. „Trösten gehört zum We-
sen einer Kirche und einer christ-
lichen Gemeinde“, betonte er und 

richtete dahingehend seine Glück-
wünsche an die Verantwortlichen 
der Kontaktstelle Trauerbegleitung 
in der Diözese Augsburg. Sie feiert 
heuer ihr 25-Jahr-Jubiläum. Mit der 
Trauerarbeit stehe man an der Sub-
stanz der Diözese: „Eine Kirche, die 
nicht tröstet, hat ihre Mission ver-
fehlt“, betonte der Bischof.

Die Andacht wurde symbolisch 
begleitet vom Bild der Sanduhr: 
„Wenn ein Mensch von uns geht 
– dann sagen wir: Seine Zeit ist ab-
gelaufen“, stellte Diakon Norbert 
Kugler, Leiter der Kontaktstelle 
Trauerbegleitung, in einem kurzen 
Impuls fest. Das Messglas sei ein 
Symbol für das vergehende Da-
sein der Menschen. Es zeige jedoch 
gleichzeitig, dass die vergangene Zeit 
aufgefangen und bewahrt werde. 
„Die Sanduhr ist ein starkes Symbol 
für unsere Lebenszeit, die von Gott 
gehalten wird, die in Gottes Hand 
steht“, gab Kugler zu bedenken.

Hand aufs Herz
Mit dem Läuten der Totenglocke 

entzündete Bischof Bertram eine 
Kerze stellvertretend für alle Verstor-
benen in der Corona-Zeit. Bereits 
zu Beginn der Gedenkfeier standen 
Kerzen für alle Mitfeiernden bereit, 
die entzündet und mit in die Bank 
genommen werden konnten. Als 
Geste der Verbundenheit mit dem 
Verstorbenen sowie mit Gott und 
der Gemeinschaft wurden die Trau-
ernden abschließend dazu eingela-
den, ihre Hand auf das eigene Herz 
zu legen.

Die Andacht wurde im Rahmen 
des 25-jährigen Jubiläums der Kon-
taktstelle Trauerbegleitung in der 
Diözese Augsburg gefeiert.

Den Schmerz zulassen
Bischof Bertram gedachte der Corona-Toten
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Geschenkideen
 zu Weihnachten

Weihnachten rückt näher. Wer sich 
schon jetzt Gedanken über die Ge-
schenke macht, kommt später nicht 
in Zeitnot.  
Foto: gänseblümchen/pixelio.de

Eine Freude machen kann so einfach 
sein: Mit den Fotos der liebsten Men-
schen und schönen Erlebnisse lassen 
sich zu Weihnachten individuelle Foto-
geschenke kreieren. Praktisch: Sind die 
passenden Bilder einmal ausgewählt, 
kann man damit eine Vielzahl unter-
schiedlicher Präsente gestalten. Egal ob 
Partner, Eltern, die beste Freundin oder 
die Großeltern – so findet man im Nu für 
jeden eine ansprechende Überraschung 
zu Weihnachten oder vielen anderen An-
lässen. 
Hier einige Anregungen: Zwölf Lieblings-
schnappschüsse plus Titelbild zusam-
mengesucht, und los geht die Gestal-
tung: Ein verschenkter Foto-Kalender 
bleibt mindestens zwölf Monate lang 
positiv in Erinnerung. Mit zahlreichen 
Kalendertypen, Designs und Kalendarien 
lässt sich jedes Exemplar auf persönli-
chen Bedürfnisse abstimmen.

Beliebte Accessoires 
Handyketten für Smartphones sind in-
zwischen beliebte Mode-Accessoires, die 
sich zugleich als praktische Lösung im 
Alltag erweisen. Mit einer individuell ge-
stalteten Handykette sind nicht nur das 
Smartphone, sondern auch die Liebsten 
immer in der Nähe. Die transparente Si-

likonhülle lässt sich mit Fotos gestalten, 
die mit passenden Layouts, Cliparts oder 
kleinen Texten ergänzt werden. 
Winterspaziergänge, Rodeln gehen, 
Schlittschuhlaufen oder mit Ski und 
Snowboard in die Berge: Die kalte Jah-
reszeit lockt an die frische Luft. Was gibt 
es Schöneres, als sich nach einem Win-
tertag in der warmen Stube bei einer 
Tasse Tee oder heißer Schokolade auf-

Mit persönlicher Note

zuwärmen? Mit einem persönlichen Foto 
wird der Becher zur Lieblingstasse.
Auch ein Puzzle lässt sich mit einem Foto 
individuell gestalten. Ein Fotopuzzle ist 
beispielsweise auf der Homepage www.
cewe.de in verschiedenen Größen mit 
bis zu 1500 Teilen erhältlich – die pas-
sende Idee, um die ganze Familie zu ei-
nem gemeinsamen Spieleabend zusam-
menzubringen. djd

  Ein Geschenk, das lange in Erinnerung bleibt: Kalender mit Familienfotos lassen 
sich am Computer leicht selbst gestalten. Foto: djd/www.cewe.de

Lange gut leben.

Mit dem
Bayerischen 
Roten Kreuz.

• Menü-Service
• Hausnotruf
• Mobilruf

Klosterladen Roggenburg
Klosterstraße 1 · 89297 Roggenburg
Tel. (0 73 00) 9 21 92 -750

E - S h o p : w w w . k l o s t e r l a d e n - r o g g e n b u r g . d e

Wir freuen uns  
auf Ihren Besuch! 

Weihnachtszeit
Geschenkideen aus dem Klosterladen: 
n vielfältige Geschenkartikel n weihnacht-
liche Bücher n Roggenburger Kloster-
Hausweine n individuelle Geschenkkörbe
n regionaler Heimatgeschenkkorb
n Süßigkeiten – und vieles mehr.

Der Klosterladen der Abtei
Oberschönenfeld

ist immer einen Besuch wert!

Der Klosterkalender

2021
Ab sofort erhältlich
Öffnungszeiten:
Di. bis Sa. 09:30 – 17:00 Uhr
und Sonn- und Feiertage
10:00 Uhr – 17:00 Uhr
86459 Gessertshausen
Telefon 08238 - 7200

klosterladen@abtei-oberschoenenfeld.de

14,95 €
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AUGSBURG (pm) – Unter dem 
Motto „Kolping ist mir heilig“ 
hat das Kolpingwerk Deutschland 
eine weltweite Petition gestartet. 
Bischof Bertram Meier war einer 
der ersten aus dem Bistum Augs-
burg, die sich in die Unterstützer-
liste eingetragen haben. 

Bei der digitalen Unterschrift 
erzählte Bischof Bertram, dass er 
in die vorausgegangene Hauptab-
teilungsleitersitzung mit dem Zitat 
Kolpings „Wer Menschen gewinnen 
will, muss das Herz zum Pfande ein-
setzen“ eingeführt habe. Kolping- 
Diözesanpräses Wolfgang Kretsch-
mer und Robert Hitzelberger, Diö-
zesanvorsitzender des Kolpingwerks, 
freuten sich, dass Bischof Bertram 
im Gebet und durch seine Unter-
schrift den Wunsch, dass Adolph 
Kolping heiliggesprochen wird, un-
terstützt. 

„Wir sind überzeugt: Das Leben 
und Wirken Kolpings hat Strahl-
kraft – bis in unsere heutige Zeit“, 
sagte Kretschmer. „Mit seiner Leit-
idee, dass jeder Mensch mit seinen 
Fähigkeiten und Begabungen das 
Leben und die Welt positiv gestalten 
kann, ist Adolph Kolping bis heute 
ein Vorbild“, fügte Hitzelberger hin-
zu. 

60 000 Kolpingmitglieder aus der 
ganzen Welt waren am 27. Oktober 
1991 auf dem Petersplatz in Rom 
dabei, als Papst Johannes Paul II. den 
Sozialreformer und Priester Adolph 
Kolping seligsprach. Während der 
internationalen Kolping-Romwall-
fahrt zum 30. Jubiläum der Selig-
sprechung im kommenden Jahr will 
das Kolpingwerk Papst Franziskus 
möglichst viele Unterschriften mit 
der Bitte um die Heiligsprechung 

Kolpings übergeben. Bischof Ber-
tram will im kommenden Jahr mit 
den Augsburger Pilgern in Rom 
sein. 

Der 1813 in Kerpen geborene 
Kolping lernte zunächst das Schuh-
macherhandwerk. Nach seiner 
Priesterweihe 1846 wurde er Kaplan 
in Elberfeld und lernte dort den von 
Johann Gregor Breuer gegründeten 
Gesellenverein kennen. Kolping er-
kannte in diesem Verein seine Le-
bensaufgabe. 

In dem Verein wurden junge 
Handwerksgesellen unterstützt, um 
sich als Christen in Beruf, Familie 
und Gesellschaft bewähren zu kön-
nen. Bis zu seinem Tod 1865 grün-
dete Kolping über 400 solche Verei-
ne in Europa.

Gesellenvereine 
Mit dem Zusammenschluss der 

drei ersten Gesellenvereine (Elber-
feld, Köln und Düsseldorf ) am 
20. Oktober 1850 entstand das 
Kolpingwerk, das heute mehr als 
400 000 Mitglieder in über 60 Län-
dern der Erde hat. Der erste Katho-
lische Gesellenverein in Augsburg 
wurde 1852 nach einer Rede Kol-
pings im Kleinen Goldenen Saal des 
Jesuitenkollegs gegründet. 

Auch zahlreiche Einrichtungen 
wie die Kolping-Akademie, das 
Kolping-Jugendwohnen, die Kol-
ping-Familienferienstätten und die 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselber-
ger arbeiten daran mit, die Idee Kol-
pings zu verwirklichen. 

Information 
Wer die Petition zur Heiligsprechung un-
terstützen will, kann sich im Internet ein-
tragen unter www.petition-kolping.com.

Digitale Petition
Adolph Kolpings Anhänger wollen Heiligsprechung

  Kolping-Diözesanvorsitzender Robert Hitzelberger (links) zeigt Bischof Bertram 
Meier die Internetseite, auf der man die Petition „Kolping ist mir heilig“ unterstützen 
kann. Rechts Kolping-Diözesanpräses Wolfgang Kretschmer.  Foto: oh

▲

Überzeugen Sie Freunde, Verwandte 
oder Bekannte von einem Abo 
der Katholischen SonntagsZeitung 
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 Individuelle Dosierung der Kohlensäure



7./8. November 2020 / Nr. 45 D A S  U L R I C H S B I S T U M    1 9

AUGSBURG – Was gut ist für 
Kinder, ist auch gut für Erwach-
sene. Diese Erfahrung macht ge-
rade der Religionspädagoge Georg 
Langenhorst. Der Professor an 
der Universität Augsburg hat eine 
Kinderbibel verfasst. Zielgruppe 
sind Kinder ab neun Jahren, aber 
gute Rückmeldungen kommen 
auch von Erwachsenen. Die bes-
te Geschichte aller Zeiten, so der 
Untertitel, funktioniert also noch 
immer. Wir haben nachgefragt:

Herr Professor Langenhorst, ist 
Gott in diesen Zeiten der Pande-
mie noch vertrauenswürdig?

Wir erleben etwas sehr Interes­
santes, nämlich dass die Theodizee­
frage derzeit nicht gestellt wird. 
Man könnte ja vermuten, dass viele 
gerade jetzt fragen: Wo ist Gott, wa­
rum passiert das uns? Da die Men­
schen heute nicht mehr in so engen 
Gottesbeziehungen leben, stellen 
sie auch im Leidfall nicht mehr die 
Rückfrage. Gott taucht heute kaum 
noch als „Angeklagter“ auf, auch in 
der Presse nicht, die ja gern auf sol­
che Floskeln zurückgreift, ohne es 
ernst zu meinen.

Könnte Gott dennoch helfen?
Ich bin fest davon überzeugt, dass 

der Gottesglaube für viele Menschen 
eine der letzten verbleibenden Stüt­
zen ist, etwas, auf das man sich ver­
lassen kann, eine letzte Hoffnung. 
Das erlebe ich vor allem bei Men­
schen, die in Kirchengemeinden 
beheimatet sind. Da führt die Krise 
keineswegs zu einer Infragestellung 
des Gottesglaubens, eher zu einer 
Intensivierung. Wir merken es auch 
in Kindergärten und Schulen, dass 
mit der Dimension Gott etwas ins 
Spiel kommt, das auch Kinder ver­
anlasst, Hoffnung zu formulieren.

Gibt es eine Bibelstelle, die Ihnen 
gerade jetzt besonders wichtig ist?

Da muss ich erstmal überlegen. 
Was mich gerade auch jetzt trägt, ist 
ein über Jesus vermitteltes Gottver­
trauen. Die Person Jesu garantiert 
eine Gottesbeziehung, und die ist 
zentral! Gott selbst kann man nicht 
sehen, nicht erfahren. Aber Jesus ist 
das Bild davon, wie wir uns Gott 
vorstellen. 

Halt! Da fällt mir jetzt doch eine 
Bibelgeschichte ein: die Stillung des 
Seesturms. Jesus schläft, um ihn 
 herum herrscht Chaos. Alle Men­
schen, die dabei sind, sehen: „Es 
droht der Untergang, wie kann man 

da schlafen?“ Jesus dagegen ist von 
einem anderen, tieferen Vertrauen 
durchdrungen, das zu einem wun­
dersamen Ende führt. So werden wir 
das sicher nicht erleben, aber diese 
Konstellation könnte für manche 
Trost stiften: Menschen sehen nur 
Bedrohung und Untergang, doch 
von Jesus geht ein Vertrauen aus.

Wie kann Jesus für Kinder eine sol-
che Gottesbeziehung ermöglichen? 
Er ist ja auch nicht mehr greifbar.

Für Kinder ist es heute gar nicht 
so schwer, über Jesus eine Gottesbe­
ziehung aufzubauen. Die Kinder ha­
ben keine religiösen Negativprägung 
mehr, sie haben meistens gar keine.  
Vor 40 Jahren waren biblische Texte 
vielleicht zu bekannt und dann ir­
gendwie auch reizlos, verstaubt und 
trocken. Wenn man heute mit Kin­
dern arbeitet, sind diese Geschich­
ten neu. Und diese Geschichten ha­
ben sich seit 2000 Jahren bewährt. 
Die Entwicklungspsychologie sagt 
uns: Kinder bauen ihr Weltbild über 
Geschichten auf, nicht über Merk­
sätze oder Formeln. Kinder hören 
Geschichten und fühlen sich in sie 
hinein. Und genau das ermöglichen 
biblische Geschichten hervorragend! 

Und wer kann Kindern diese Ge-
schichten erzählen?

In der heutigen Elterngeneration 
sind die allermeisten nicht mehr tief 
religiös geprägt, sie sind selbst auch 
nicht mit der Bibel aufgewachsen. 
Wir brauchen daher einen doppel­
ten Zugang: Zum einen können 
wir in den Kirchengemeinden ver­
suchen, die Eltern für dieses Buch 

zu faszinieren. Wir können ihnen 
zeigen, dass sie damit ihren Kindern 
die Chance geben, ein Weltbild auf­
zubauen, das auch durch schwierige 
Situationen trägt. 

In der Erstkommunionvorberei­
tung wünschen sich viele Eltern für 
ihre Kinder, dass sie religiös etwas 
mitkriegen, auch wenn sie es selbst 
gar nicht leben. Das ist eine riesen­
große Chance. Die haben wir zum 
anderen auch in den Institutionen, 
Schulen, Kindergarten, eben weil es 
keine negative Vorbelastung mehr 
gibt. Aber das verlangt natürlich von 
denen, die dort arbeiten, dass sie die 
Geschichten selbst kennen und mit 
ihnen leben. 

Haben Sie selbst beim Verfassen 
der Kinderbibel etwas gelernt?

Ja, unendlich viel! Interreligiöse 
Rücksichtnahme etwa. Wir wollten, 
dass unsere Bibel Juden und Musli­
me nicht verletzt. Ihre Traditionen 
sollten nicht als falsch dargestellt 
werden. 

Und: Kinder brauchen Bestäti­
gung. Ein intellektueller Verstand, 
der bei allem „Ja, aber“ sagt, hat in 
der Kinderbibel nichts zu suchen. 
Die Kinderbibel ist ein Zeugnis da­
für, dass man dieser Geschichte Jesu 
trauen kann. Die „beste Geschichte 
aller Zeiten“ ist eine Vertrauenszusa­
ge. Das sollte diese Bibel ausstrah­
len, und das ist für einen akademi­
sche Theologen gar nicht so einfach, 
weil wir sehr gut analysieren und 
uns so ein bisschen im Hintergrund 
halten können. Das geht bei einer 
Kinderbibel nicht. Gut so!   

 Interview: Claudia Auffenberg

INTERVIEW MIT RELIGIONSPÄDAGOGEN

Biblische Geschichten fesseln
Sie stiften Trost für Kinder, wo manche nur noch Bedrohung sehen 

 
Der Religions­
pädagoge 
Georg Langen­
horst hat eine 
Bibel für Kinder 
verfasst. 

Foto: KNA

Priesterdonnerstag

Gebet um 
geistliche Berufe
AUGSBURG – Am 5. November, 
dem Priesterdonnerstag, wird wie-
der um geistliche Berufe gebetet. 
Bischof Bertram Meier zelebriert in 
diesem Anliegen um 18 Uhr eine 
Messe im Dom. Gastprediger ist 
diesmal Weihbischof Florian Wör-
ner. Im Anschluss ist bis 19.30 Uhr 
Anbetung. 

KREATIVE VORSCHLÄGE

Kirchenfeste in  
Zeiten von Corona
AUGSBURG (pba) – Allerheiligen, 
Sankt Martin, Advent und Weih­
nachten: Trotz der Corona­Pan­
demie fallen diese Tage auch in 
diesem Jahr nicht ins Wasser. Zahl­
reiche Ideen und Anregungen zur 
Gestaltung der kommenden Feste 
und Feiertage haben die Fachstel­
len in der Diözese Augsburg zusam­
mengestellt.

Die Angebote dienen als Fund­
grube für Familien, alle haupt­ und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter in den 
Pfarreien sowie Alleinstehende. 
Auch Projekte von Gemeinden so­
wie überdiözesanen Einrichtungen 
oder Hilfswerken sind dort einge­
stellt und laden zum Nachahmen 
ein. Vorschläge zur Feier von Haus­
gottesdiensten in der Advents­ und 
Weihnachtszeit stellt die Abtei­
lung Gottesdienst und Liturgie 
stets aktualisiert zur Verfügung. 
Auch Materialien zur Gestaltung 
eines Rosenkranzgebets sind zum  
Herunterladen eingestellt.

Für Eltern und Kinder gibt es so­
wohl Aktionen für drinnen wie für  
draußen, zum Singen, Basteln und 
Beten. Für Allerheiligen schlägt die 
Ehe­ und Familienseelsorge zum 
Beispiel das Gestalten einer Kerze 
für Verstorbene vor oder ein ge­
meinsames Erinnern bei einer Kaf­
feestunde mit „Allerseelen­Back­
werk“.

Ein Abenteuer­Hörspiel zu 
Sankt Martin bietet die Pfarreien­
gemeinschaft Gersthofen zum 
Nachhören an. Martinsfenster, 
Martinsleuchten sowie zahlreiche 
Foto­ und Mitmachaktionen listet 
die Arbeitshilfe der Ehe­ und Fami­
lienseelsorge für Pfarreien als Anre­
gungen für die Feier des Heiligen 
rund um den 11. November auf.

Information:
Tipps zum Thema Seelsorge und Corona 
findet man im Internet unter www.
bistum-augsburg/corona-seelsorge.
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Zum Geburtstag
Franziska Burkhard (Ebertshau­
sen) nachträglich am 5.11. zum 98.; 
alles Gute wünschen die Schwes­
tern Barbara (97) und Maria (95).
Else Rumpel (Zusmarshausen) 
am 8.11. zum 81.; von Herzen die 
besten Wünsche, Gesundheit und 
Wohlergehen von Lisa und Willy. 
Pater Rainer Rommens (Roggen­
burg) am 8.11. zum 76.; die besten 
Glückwünsche und Gottes Segen 
wünschen die Mitglieder des Katho­
lischen Frauenbunds Roggenburg 
ihrem jahrzentelangen treuen Geist­
lichen Beirat. 

85.

Anton Eggert 
( R e i s t i n g e n ; 
Bild) am 8.11.; 
die Pfarrge­
meinde Reistin­
gen gratuliert 
dem bekannten 
Kirchenmaler­
meister und 

Restaurator in Dankbarkeit und 
wünscht alles Gute. Rosina Bräck-
le (Hawangen) nachträglich am 
29.10.; die allerbesten Glückwün­
sche der treuen Leserin der Katho­
lischen SonntagsZeitung wünschen 
die  Kinder und Enkelkinder. 

80.

Irmgard Heigl (Schrobenhausen) 
am 10.11.

Hochzeits jubiläum
60.

Herta und Richard Stork (Willofs) 
nachträglich am 25.10.; nachträg­
lich herzlichen Glückwunsch zur 
goldenen Hochzeit. 

�e��en
�ir �ratulieren von

© Anna Kucherova - Fotolia.com

ZIEMETSHAUSEN – Pater Lau-
rentius Johannes Mayer wurde 
am 10. Oktober im Stift Heiligen-
kreuz in Österreich durch Kar-
dinal Christoph Schönborn zum 
Priester geweiht. Dass es möglich 
war, dies trotz der Pandemie auch 
in seiner Heimat zu feiern, erfüllte 
den in Ziemetshausen aufgewach-
senen Neupriester mit Freude.

 
Wegen der coronabedingten 

Beschränkungen wurden in der 
Pfarrkirche St. Peter und Paul zwei 
feierliche Primizgottesdienste ange­
boten, außerdem eine Nachprimiz 
in Thannhausen sowie eine weitere 
Heimatprimiz in Maria Vesperbild 
an Allerheiligen. So konnte zumin­
dest einem Teil der Pfarreimitglieder 
ermöglicht werden, an dem freudi­
gen Ereignis teilzunehmen. 

Ortspfarrer Bernhard Endres er­
öffnete den ersten Primiz­Gottes­
dienst in Ziemetshausen. Er machte 
darauf aufmerksam, „dass die Pfarrei 
St. Peter und Paul an diesem Freu­
dentag erstmals nach 80 Jahren wie­
der eine Primizfeier begehen kann“. 

Der Neupriester ist in Ziemets­
hausen aufgewachsen. Dort wurde 
er von seinem Großonkel, Bene­
fiziat Jakob Ruf, der seinerzeit die 
Wallfahrt in Maria Vesperbild zum 
Blühen gebracht hatte, getauft. Pa­
ter Laurentius grüßte seine Heimat­
gemeinde, die ihm bei strahlendem 
Sonnenschein trotz der besonderen 
Umstände einen herzlichen Emp­
fang bereitete. Pater Laurentius ist 
2014 in die im Westen von Wien 
gelegene Zisterzienserabtei Stift 
Heiligenkreuz eingetreten. 

Bei der Primiz in Ziemetshausen 
standen neben Pater Laurentius und 
Pfarrer Endres auch der in Maria 

Vesperbild wirkende Pater Gerhard 
Löffler sowie der Abt des Stiftes Hei­
ligenkreuz und Abtpräses der öster­
reichischen Zisterzienserkongrega­
tion, Maximilian Heim, am Altar. 

Anwesend waren außerdem El­
tern, Verwandte und Freunde des 
Primizianten sowie dessen Mit­
brüder Dekan Klaus Bucher, Pater 
Ägidius Metzeler und Pfarrer Karl 
B. Thoma, der von 1991 bis 2017 
als Pfarrer in Ziemetshausen tätig 
war. Die Fürbitten sprach die Pfarr­
gemeinderatsvorsitzende Marianne 
Eisele. Für die musikalische Gestal­
tung sorgte der Kirchenchor unter 
Wolfgang Flödl. 

„Heute ist ein Tag der Freude, 
nicht nur für Ziemetshausen“, be­
tonte Abt Maximilian. Er dankte 
der Familie des Primizianten, „dass 
sie hier ein Beispiel geben konnte, 
was Berufung bedeutet“. Sehr bewe­
gend sei das Bekenntnis von Pater 
Laurentius, dass Jesus ihn „an sein 
liebendes Herz gezogen und ins Stift 
Heiligenkreuz gerufen hat“. Abt 
Maximilian wünschte dem Primi­
zianten, sich wie Petrus und Paulus 
in die Nachfolge Jesu zu stellen und 
„sein Versprechen, mit Gottes Hil­
fe bereit zu sein, als Priester täglich 
einzulösen“.

Stellvertretend für die Markt­
gemeinde wünschte der Zweite 
Bürgermeister Edwin Räder dem 
Primizianten „Mut und Kraft, die 
Botschaft Jesu Christi mit Begeiste­
rung zu verkünden und den Glau­
ben an Gott zu stärken“. Nach der 
Messe empfing eine Abordnung der 
Musikvereinigung Ziemetshausen 
unter ihrem neuen Dirigenten Pa­
trick Scheel den Primizianten auf 
dem Kirchplatz mit einem Ständ­
chen.    Thomas Niedermair

Ein Tag der Freude
Pater Laurentius feierte Heimatprimiz

  Pater Laurentius und seine Eltern freuten sich darüber, dass die Heimatprimiz trotz 
der Coronakrise stattfinden konnte. Foto: Niedermair

Ihr direkter Draht zum
Gratulieren:
Telefon 08 21 / 5 02 42 61,
E-Mail redaktion@suv.de.

Eichhörnchen trägt fleißig ein
ST. OTTILIEN – Ein emsiges Eichhörnchen hat Bruder Wunibald Wörle 
um die Mittagszeit im Klostergarten der Benediktinerabtei Sankt Ottilien 
beobachtet. Es legt sich wohl Vorräte für den Winter an. Foto: Wörle



7./8. November 2020 / Nr. 45 D A S  U L R I C H S B I S T U M    2 1

Gemeinsam für 
Menschen in Not.
Caritassammlerinnen und - sammler

www.caritas-augsburg.de

NÖRDLINGEN – Bischof Ber­
tram Meier war am Reformations­
tag in der Nördlinger St. Georgs­
kirche zu Gast. In dem ökume­
nischen Festgottesdienst forderte 
der Bischof die Besucher auf, „ge­
meinsam dem Glauben auf den 
Grund zu gehen“.

Bischof Bertram war unter sei-
nem Vorgänger Konrad Zdarsa Bi-
schofsvikar für Ökumene und in-
terreligiösen Dialog. Die Deutsche 
Bischofskonferenz hat den 60-Jähri-
gen als Bischöflichen Delegierten in 
die Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen (ACK) in Deutschland ent-
sandt. Auch in Nördlingen erlebten 
ihn die rund 200 Besucher des Fest-
gottesdienstes als einen Mann, dem 
die Ökumene sehr am Herzen liegt.

Mit dem evangelischen Dekan, 
Gerhard Wolfermann, dem katho-
lischen Stadtpfarrer von St. Salvator 
Nördlingen, Benjamin Beck, und 
dem katholischen Nördlinger Dekan 
Jürgen Eichler feierte der Bischof den 
Festgottesdienst. Zu viert, ohne Mi-
nistranten und Begleitung, zogen die 
Geistlichen in die große Nördlinger 
Hallenkirche ein. Für katholische Be-
sucher war es etwas befremdlich, den 
Bischof ganz ohne Ministranten und 
Weihrauch zu erleben. 

Dass der Festgottesdienst trotz 
dunkelroter Corona-Stufe im Land-
kreis stattfinden konnte, war dem 
gut organisierten Ablauf und dem 
Hygienekonzept zu verdanken. Man 
hätte es sich auch einfach machen 
und den Gottesdienst in Coro-
na-Zeiten absagen können. Dass er 
doch stattgefunden hat, war eine Be-
reicherung für die Besucher.

In Anlehnung an die Begegnung 
Jesu mit der Samariterin am Jakobs-

brunnen sagte Meier: „Mein Wunsch 
ist, dass katholische und evangeli-
sche Kirche füreinander Schöpfge-
fäße sind.“ Man dürfe und könne 
sich gegenseitig das Wasser reichen. 
Ebenso könne man sich manchmal 
auch „reinen Wein“ einschenken. 
Zwar sei es in der Ökumene oft zu 
Ausgrenzungen und „gegenseitigem 
Exkommunizieren“ gekommen – so 
wie die Samariterin und Jesus aus 
völlig „verschiedenen Systemen“ 
stammten. Ehen und Familien seien 
oft schwer verletzt worden. 

Von Empathie getragen
„Aber“, erklärte Bischof Bertram, 

„Ökumene geht auch anders.“ Er 
warb für eine Ökumene der Ehr-
lichkeit, die von Empathie getra-
gen wird, und forderte ehrlichen 
Willen, sich gegenseitig besser und 

tiefer verstehen zu wollen. Noch 
müsse man den Schmerz aushalten, 
kein gemeinsames Mahl halten zu 
können. Gerade in einer multireli-
giösen Gesellschaft träume er aber 
davon, dass die Christen enger zu-
sammenwachsen, um gemeinsam 
die Herausforderungen der Zeit zu 
meistern. Bischof Meier bedauerte, 
dass man in diesem Jahr den geplan-
ten ökumenischen Kirchentag im 
Donau-Ries nicht abhalten konnte. 
Viele hätten sich auf lokaler Ebene 
einen Arbeitskreis christlicher Kir-
chen gewünscht. „Bleiben Sie an 
diesem Projekt dran!“, rief der Bi-
schof den Anwesenden zu.

In den Fürbitten wurde konkret 
gebetet, dass Vorurteile überwunden 
werden und die jeweils andere Kon-
fession entdeckt und geachtet werde. 
Gastgeber Dekan Gerhard Wolfer-
mann freute sich über das „besonde-
re Zeichen der ökumenischen Ver-
bundenheit“, das der Bischof gesetzt 
habe. Die „unselige Spaltung“ solle 
nicht das eigentliche Anliegen über-
decken. Denn es gebe „mehr, was 
uns verbindet, als was uns trennt“.

Musikalisch gestaltet wurde der 
Gottesdienst von einem liturgischen 
Chor unter der Leitung von Kir-
chenmusikdirektor Udo Knauer. Ein 
besonderes ökumenisches Schman-
kerl hatte sich Knauer außerdem 
einfallen lassen: Mit seinem katho-
lischen Kollegen Klaus Ortler  von 
der Pfarrei St. Salvator Nördlingen 
präsentierte er Werke für zwei Or-
geln an der Haupt- und Nebenorgel 
in St. Georg – ein ansprechendes 
und harmonisches Ökumene-Pro-
jekt. Christina Zuber

 Bischof Bertram erteilt in der evangelischen St. Georgskirche in Nördlingen den 
Abschlusssegen. Mit ihm im Altarraum (von links) der katholische Pfarrer Benjamin 
Beck und der katholische Dekan Jürgen Eichler. Rechts: der evangelische Gastgeber 
Dekan Gerhard Wolfermann. Foto: Zuber

REFORMATIONSTAG

„Ökumene der Ehrlichkeit“
Bischof Bertram predigte in der evangelischen Georgskirche Nördlingen

„MEINS WIRD DEINS“

Zum Martinstag: 
Kinder teilen Kleider
AUGSBURG (pba) –  Im Blick auf 
den Martinstag am 11. Novem-
ber startet die Aktion Hoffnung in 
Kooperation mit dem Kindermissi-
onswerk ‚Die Sternsinger‘ die Klei-
derteilaktion „Meins wird Deins“. 
Deutschlandweit sind Kindertages-
stätten, Schulen, Pfarrgemeinden 
und Privatpersonen eingeladen, gut 
erhaltene Kleidung zu spenden. Alle 
Erlöse kommen Kinderzentren in 
der Ukraine zugute.

In vielen Pfarrgemeinden und 
Kitas können heuer coronabedingt 
keine Laternenumzüge und Mar-
tinsfeiern stattfinden. Mit der Klei-
derteilaktion „Meins wird Deins“ 
bietet die Aktion Hoffnung eine Al-
ternative, dem Gedenktag des Heili-
gen eine neue Ausrichtung zu geben. 
„Wir laden Kinder und Jugendliche 
ein, dem Beispiel  des heiligen Mar-
tin zu folgen und mit ein oder zwei 
sehr schönen, gut erhaltenen Klei-
dungsstücken die Aktion zu unter-
stützen“, sagt Johannes Müller, Ge-
schäftsführer der Aktion Hoffnung. 
„Ganz besonders freuen wir uns, 
wenn in diesem Jahr auch Familien 
beim Kleiderteilen mitmachen. Bitte 
senden Sie Ihre Kleiderspenden an 
unser Eine-Welt-Zentrum nach Ett-
ringen. Dort werden sie sortiert und 
für den Verkauf in den Vinty’s-Se-
condhand-Shops bereitgestellt.“

Geborgenheit erfahren
In der Ukraine sind rund zwei Mil-

lionen Kinder längere Zeit von einem 
oder beiden Elternteilen getrennt, 
weil diese im Ausland arbeiten. Ar-
mut, verursacht durch mangelnde 
Verdienstmöglichkeiten und niedrige 
Löhne, zwingt die Eltern dazu, Fami-
lien und Heimat zu verlassen. „Seit 
vielen Jahren arbeitet das Kindermis-
sionswerk ‚Die Sternsinger‘ mit der 
Caritas Ukraine zusammen. In elf 
Kinderzentren werden Buben und 
Mädchen betreut und geschützt; die 
jungen Menschen erfahren die Ge-
borgenheit und Gemeinschaft, die sie 
in der Familie nicht erleben können“, 
stellt Anton Stegmair, Aufsichtsrats-
vorsitzender der Aktion Hoffnung, 
das Projekt vor. 

Eine direkte Abgabemöglichkeit 
der Kleiderspenden besteht in Augs-
burg im Vinty’s-Secondhand-Mo-
deshop, Oberer Graben 4, 86152 
Augsburg und im Eine-Welt-Zen-
trum, Rechbergstraße 12, 86833 
Ettringen. Für Menschen, die den 
Paketversand nicht selber finanzie-
ren können, gibt es  Paketscheine 
für den kostenlosen Versand. Die 
E-Mail-Adresse zum Bestellen: lena.
tuschl@aktion-hoffnung.de.
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Vollwärmeschutz WDVS    energetische Sanierung 

Bajuwarenstr. 30a, 86830 Schwabmünchen 
tel: 08232 / 99 60 287 mail: info@ms-fassade.de 

 

„Wir freuen uns an diesem schönen Objekt 
mitgewirkt zu haben und dass wir mit 

Dämmungs- und Putzarbeiten 
für eine wärmende und strahlende Fassade 

sorgen konnten.“ 

 
 
 

 
 

 

Bajuwarenstr. 30a, 86830 Schwabmünchen
tel: 08232 / 99 60 287 mail: info@ms-fassade.de

• Vollwärmeschutz WDVS • energetische Sanierung

„Wir freuen uns an diesem schönen Objekt mitgewirkt zu haben  
und dass wir mit Dämmungs- und Putzarbeiten für eine wärmende  

und strahlende Fassade sorgen konnten.“

Kunst & Bau

Zehn Jahre dauerten die Planungen 
und der Bau. Und weil es um ein 
wichtiges Stück Zukunft ging, 
wurde viel Geld investiert:  24,5 
Millionen Euro. Nun segnete Bischof 
Bertram das neue Augsburger 
Kolpinghaus, das eine Reihe von 
Funktionen vereint.

 
 Zur Segnung mit 

Bischof Bertram wehten 
die Fahnen festlich und 
verrieten, was alles im 

Kolpinghaus angeboten 
wird: Restaurant, Bil-

dung,  Jugendwohnen, 
Integration, Hauskapel-
le, Tagen und Kolpings-

familie. 
 

Fotos: Zoepf (5)

AUGSBURG (jm) – „Wenn der 
Herr das Haus nicht baut, dann 
müht sich jeder umsonst, der  
daran baut.“ Mit diesem Satz er-
innerte Bischof Bertram kürzlich 
bei der Segnung des generalsanier-
ten Augsburger Kolpinghauses an 
den Kern allen Wirkens innerhalb 
der Gemeinschaft: Jesus Christus. 
Er müsse letztlich im Zentrum 
der Bemühungen stehen, sagte 
 Bert ram Meier bei der Segnung 
des Gebäudekomplexes.

Seit zehn Jahren wird bei der 
Kolping Stiftung Augsburg geplant, 
nachdem 2010 die Bedeutung des 

Jugendwohnens durchleuchtet, be-
stätigt und daraufhin die bestehen-
den Gebäude kritisch in den Blick 
genommen worden waren. Rasch 
zeichnete sich ab, dass Handlungs-
bedarf besteht. Zum einen war ein 
Ersatzbau notwendig, zum anderen 
eine umfassende Sanierung: Damit 
erhöhte sich auch die Gesamtzahl 
der Plätze von 216 auf jetzt 246. Un-
terkunft finden junge Menschen, die 
eine sogenannte Blockschul-Maß-
nahme durchlaufen, ferner Auszu-
bildende, darunter Flüchtlinge in 
Integrationsmaßnahmen.

Damit nicht genug, wurden nach 
den Jugendräumen auch das Kol-

pinghaus mit dem Restaurant (jetzt 
70 Plätze), der große Saal (bis zu 
300 Plätze) und der Neubau von 
Bistro&Café (45 Plätze) in Angriff 
genommen. 24,5 Millionen Euro 
kostete das Großprojekt, davon 8,4 
Millionen der Ersatzneubau.

Der Dank galt bei der Eröffnung 
allen, die das Vorhaben ermög-
licht haben. So steuerte das Bistum 
Augsburg 6,75 Millionen Euro bei, 
die Bundesagentur für Arbeit 6,15 
Millionen und die Regierung von 
Schwaben 1,27 Millionen. Auch die 
Bayerische Landesstiftung und die 
Aktion Mensch unterstützten das 
Projekt.

EIN KOMPLEX VOLLER FUNKTIONEN

Mit Gott in die Zukunft  
Bischof Bertram segnet neues Kolpinghaus und dankt für Hartnäckigkeit 

Wiege von Kolping 
in der „Blauen Ente“ 
AUGSBURG (jm) – Gesellenvater 
Adolph Kolping höchstpersönlich 
weilte 1852 in Augsburg. Er gab die 
Initialzündung für den Gesellen-
verein, der sich als Vereinslokal die 
„Blaue Ente“ am Ort des heutigen 
Kolpinghauses wählte. 1859 wur-
de die Katholische Gesellenhaus-
stiftung ins Leben gerufen und die 
„Blaue Ente“ stieg zum Gesellenhaus 
auf. Im Zweiten Weltkrieg zerstört, 
wurde das Gebäude in den 1950er 
Jahren wieder aufgebaut. Ende der 
70er Jahre folgte eine erste Sanie-
rung und kurz darauf die Eröffnung 
der Gaststätte.
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Herzlichen Glückwunsch
zur Neueröffnung des

Kolpinghauses.

Wir bedanken uns für das bisher
entgegengebrachte Vertrauen und
freuen uns weiterhin auf eine gute

Zusammenarbeit.

Das Team von GBS

Wartenburger Straße 24
86165 Augsburg

08 21-71 59 51

info@gbs-augsburg.de
www.gbs-augsburg.de

Grüne Wärme
für Augsburg
swa Fernwärme

Mit der regionalen

swa Fernwärme heizen 

Sie Ihre Immobilie 

nachhaltig und 

helfen den CO2-

Ausstoß in Augsburg 

zu  senken. 

Informiere dich unter: 

swa.to/fernwaerme

 

  

 

 

 

 

 

 

BRANDSCHUTZ 
-PRÜFUNG  
 UND  
-KONZEPTE 
 
 
... MIT 
SICHERHEIT IN 
DIE ZUKUNFT! 

  Die Gäste der Segnung (oben) konnten beim Rundgang die freundlichen Zimmer 
(links) und das gemütliche Kolpings-Restaurant (unten) begutachten. 

„Heute dürfen wir dankbar um 
den Segen Gottes bitten“, sagte 
Wolfgang Kretschmer, der Diö-
zesanpräses und Vorsitzende des Stif-
tungsvorstands, als er die Gäste der 
Segensfeier begrüßte. Trotz der Er-
schwernisse durch die Corona-Pan-
demie zeigten die Vertreter der Kir-
che und des öff entlichen Lebens ihre 
enge Verbindung mit Kolping.

Diese gute Verbindung betonte 
auch Bischof Bertram, nach eige-
nem Bekunden seit seiner Kaplans-
zeit „selbst ein Kolping-Bruder“ und 
zwischenzeitlich Bezirkspräses in 
Neu-Ulm. Er lobte die Hartnäckig-
keit und die bisweilen nötige „Pe-
netranz“, mit der man sich für das 
Vorhaben – Meier sprach von einem 
„Multifunktionshaus“ – eingesetzt 
und es nach dem Vorbild von Grün-
dervater Adolph Kolping durchge-
setzt und glücklich erreicht habe. 

Der Architekt, Professor Klaus 
Meier, schilderte den Gästen den 
aufregenden Weg bis zur Vollendung 
von „Kolping City 2020“ bei laufen-
dem Betrieb und sechs teils unter 

der Erde liegenden Bauabschnitten. 
Dankbar war er für den unfallfrei-
en Verlauf. Martina Wild, Zweite 
Bürgermeisterin und Bildungsre-
ferentin, dankte für das öff entliche 
Engagement, das Erwin Farth, Vor-
sitzender des Stiftungsrats, mit dem 
Auftrag Kolpings begründete. 

Heinrich Lang, der Geschäftsfüh-
rer der Kolping-Stiftung, erinnerte 
an die Vorleistung der Initiatoren, 
etwa des vormaligen Präses Alois 
Zeller. Lohn für die Geduld wäh-
rend der Arbeiten sei nun, dass zahl-
reiche Menschen im Kolpinghaus 
wieder „ein Stück Heimat“ haben.

Informationen im Internet:
www.kolpinghaus-augsburg.de
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 Nachruf

STÖTTEN/NAIROBI – Fünf Jahrzehnte 
war Pater Reinhard Bottner OSB (Foto: 
Klimm) aus Stötten, Missionsbenedik-
tiner von Sankt Ottilien bei Landsberg, 
missionarisch in Afrika tätig. Wäh-
rend dieser Zeit wurde er von vielen 
Bürgern aus dem ganzen Allgäu mit 
Spenden unterstützt. 80-jährig ist er 
nun am 29. September im Mater-Mi-
sercordiae-Krankenhaus von Nairobi/
Kenia verstorben. 
Geboren 1940 in Stötten am Auerberg 
wuchs Pater Reinhard als viertes von 
fünf Geschwistern auf dem elterlichen 
Bauernhof auf. Nach der Volksschule 
in Stötten wechselte er ins Missions-
seminar in St. Ottilien. Dort legte er 
1964 das Abitur ab. Mit dem festen 
Entschluss, „in der Mission anderen 
Menschen zum ewigen Heil zu verhel-
fen“, absolvierte er in St. Ottilien das 
Noviziat und studierte nach der zeit-
lichen Profess an der klostereigenen 
Hochschule Philosophie. 
Bis 1968 folgte das Theologiestudium 
in München, das er im Fernkurs ab-
schloss. Denn er wurde schon vor dem 
Abschluss als Präfekt ans Klosterinter-
nat Ettal ausgeliehen. Seine Priester-
weihe hatte er bereits 1967 erhalten. 
Anschließend wirkte der Verstorbene 
unter anderem als Erzieher an der 
Klosterschule von Fiecht/Nordtirol.
1970 wurde Pater Reinhard ins süd-
afrikanische Zululand ausgesandt: Mit 
großem Einsatz suchte er den Kontakt 
zu den Zulus, was ihm innerhalb des 
südafrikanischen Apartheidssystems 
zum Verhängnis wurde. Wohl weil er 
einen Zulu mitgenommen hatte, wur-
de er auf einer Autofahrt angehalten 
und zusammengeschlagen. Schikanen 
der Geheimpolizei folgten. Und nach 
einer weiteren massiven und für ihn 
hoffnungslosen Konfrontation mit der 
Polizei flüchtete er schweren Herzens 
zu einem befreundeten Priester nach 
Australien. 

Von dort führte ihn eine abenteuerli-
che Reise zur amerikanischen Abtei 
Newton, bis er 1972 der Keriotal-Mis-
sion im kenianischen Bistum Eldoret 
zugewiesen wurde. Der Aufenthalt im 
Zululand hatte die Grundlage gelegt 
für seine äußerst erfolgreiche missi-
onarische Tätigkeit im abgelegenen 
Keriotal, das zum großen Rift-Valley 
gehört. Es wurde ab 1972 von der 
tansanischen Abtei Peramiho als neu-
es Missionsfeld erschlossen.
Pater Reinhard baute dort mit einigen 
hochmotivierten Missionaren eine 
Vielzahl von Pfarreien und etwa 21 Au-
ßenposten auf. Dazu schuf er jeweils 
die nötige Infrastruktur. Er besorgte 
Baumaterial, baute Kirchen, die er teil-
weise selbst ausmalte, Pfarrzentren, 
Schulen, Kindergärten, Krankenstati-
onen, Wasserleitungen und Straßen, 
gab Taufunterricht und bildete Kate-
cheten aus, richtete Pfarrgemeinderä-
te ein und legte Wert auf verschiedene 
Formen der Selbstverwaltung. 
Als beliebter Seelsorger und begabter 
Prediger entwickelte er innovative For-
men der Glaubensvermittlung, wozu 
er unzählige Fußmärsche mit Rucksack 
und Zelt im teilweise straßenfreien 
Berggebiet auf sich nahm und viele 
Gottesdienste unter Bäumen feierte. 
Ein großes Anliegen war ihm bei all 
seiner gewaltigen Aufbauarbeit aber 
auch die Anbahnung friedlicher Be-
ziehungen zwischen den verfeindeten 
Stämmen der Pokot und Marakwet. 
Dabei war ihm die eigene Gesundheit 
eher zweitrangig. Massive Herz- und 
Hüftprobleme zwangen ihn 2017 zur 
Rückkehr nach St. Ottilien. Noch vor ei-
ner Hüftoperation zog es ihn ins Kerio-
tal zurück, wo er weiterhin als Priester 
aushalf und den Aufbau von Grund-
schulen betreute. Dort starb er nach  
einem schweren Nierenversagen und 
wurde am 8. Oktober in der Abtei von 
Tigoni begraben.  Rosemarie Klimm

Pater Reinhard Bottner OSB
Wurde in den 1970er Jahren in Südafrika von 
der Geheimpolizei zusammengeschlagen

SCHROBENHAUSEN – Für je-
weils 38 Kinder sind sie gebaut 
worden, jetzt werden in jedem der 
mittlerweile sechs Klassenräume 
50 Kinder unterrichtet. „Wir ha-
ben 300 Schüler, und es kommen 
immer neue dazu“, erzählt Pfarrer 
Serge Senzedi, Leiter der Pfarrei-
engemeinschaft Sinning, von der 
Schule im Kongo, die er mit Hilfe 
von Spenden aus deutschen Pfar-
reien und Vereinen sowie der Ma-
ria-Ward-Realschule Schroben-
hausen seit Jahren unterstützt.

„Als ich vor 
14 Jahren nach 
Deutschland kam, 
habe ich überlegt, 
was ich mit mei-
nem ersten Gehalt 
von 1680 Euro an-
fangen könnte“, er-
zählt der gebürtige 
Kongolese. Auch 
in seiner Heimat 
wirkte er bereits als 
Priester, jedoch ohne Lohn. Gutes in 
seiner Heimat zu tun, das war sein 
Ziel. Dabei hatte er vor allem Kinder 
im Blick, deren Eltern das Schulgeld 
nicht aufbringen können. 

2012 begann er mit dem Neubau 
der Schule in Kizela, einer Außensta-
tion der Missionsstation Kingandu 
des Claretiner-Ordens in einer abge-
legenen Region rund 720 Kilometer 
südlich der Hauptstadt Kinshasa und 
180 Kilometer von der Stadt ent-
fernt, in der Senzedi aufwuchs. Kizela 
hat ungefähr 11 000 Einwohner, die 
in 16 Dörfern leben. Entsprechend 
lang ist der Schulweg für die Kinder, 
weshalb ihm wichtig war, dass sie 
notfalls in der Schule übernachten 

können. Denn das tropische Klima 
bedeutet häufige und starke Regen-
fälle, so dass der Heimweg gefährlich 
werden kann. Das Klima macht die 
Region zum Malariagebiet, daher ste-
hen eine neue Krankenstation sowie 
eine Wasserversorgung ganz oben auf 
Senzedis Wunschliste.

Die alte, von der Diözese vor 
etwa 50 Jahren erbaute Schule (klei-
nes Bild), hatte nur aus sechs stroh-
gedeckten Hütten bestanden. Neu 
gebaut wurde in Eigenleistung, nur 
das Material musste über Spenden 

aus Deutsch-
land finan-
ziert werden. 
Und der 
Transpor t , 
der einen 
großen Teil 
der Kosten 
a u s m a c h t . 
Vor Ort wur-
den Zement-
steine her-
gestellt, um 

einfache Gebäude mauern zu kön-
nen. 2015 konnte das erste, 22 Meter 
lange und sieben Meter breite Gebäu-
de mit drei Klassenzimmern bezogen 
werden, das zweite folgte 2017. Ein 
Jahr später entstand ein dritter Bau 
für Lehrerbesprechungen, Lager für 
Schulmaterial und Gästezimmer. 

Vom sechsten bis zum 13. Lebens-
jahr besuchen die Kinder die Schule, 
anschließend können sie in der 30 
Kilometer entfernten Missionsstati-
on eine Berufsschule besuchen. Pri-
mär ist Pfarrer Senzedi wichtig, dass 
sie lesen und schreiben können, denn 
wer Bildung habe, der lasse sich von 
den Machthabern weniger leicht ma-
nipulieren. Andrea Hammerl

Aus den Hütten heraus
Neue Schule hat auch Räume zum Übernachten

  Während die alte Schule (kleines Bild) aus nicht regendichten, alten Hütten be-
stand, ist die neue Schule aus Ziegeln gemauert. Sie konnte mit Spenden aus Deutsch-
land gebaut werden. Fotos: Hammerl

Schloss Höchstädt
HÖCHSTÄDT – Das Volksmusik-
konzert am 14. November wurde 
abgesagt. Das Museum Deutscher 
Fayencen und die Ausstellung zur 
Schlacht von Höchstädt sind im 
Winterhalbjahr geschlossen. Ab 1. 
April 2021 ist wieder zu den ge-
wohnten Zeiten geöffnet. Führun-
gen und Kindergeburtstage können 
zur Zeit nicht stattfinden.  

Neues Kursprogramm
ST. OTTILIEN – Das Kurspro-
gramm für das Jahr 2021 ist erschie-
nen. Zu finden ist es im Internet 
unter www.erzabtei.de. Das voll-
ständige Programm kann auch unter 
https://erzabtei.de/sites/default/fi-
les/exerzitien/Programm2021StOt-
tilien.pdf heruntergeladen werden. 
Kursbestätigungen werden erst nach 
Ablauf der Anmeldefrist versandt.
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Im Bistum unterwegs

STEINGADEN – Ein besonderer 
Weg, bei dem am Ende ein kultu-
reller Höhepunkt auf den Wande-
rer wartet, bietet der Brettleweg 
bei Steingaden im Pfaffenwinkel 
(Landkreis Weilheim-Schongau). 
Die oberbayerische Region, über-
aus reich an prachtvollen Klöstern 
und Gotteshäusern, ist geprägt 
von einer hügeligen Landschaft 
mit Wiesen, Wäldern, Mooren, 
Seen und Flussläufen.

Der nur knapp zwei Kilometer 
lange Brettleweg zur Wieskirche 
startet, von Norden kommend, 
am Ortsausgang Steingaden links 
in Richtung Hiebler. Beim letzten 
Bauernhof gibt es einen kostenfrei-
en Parkplatz. Von dort aus führt der 
Weg durch den Wald. Nach etwa 
einem halben Kilometer biegt man 
rechts in Richtung Brettleweg. 

Schon bald führt dieser über 
schmale Holzbohlen und Stege in 
ein beeindruckendes Hochmoor, 
den idyllischen Wiesfilz. Krüppel-
kiefern und kleinwüchsige Birken, 
typische Sumpfgräser und -pflanzen 
sowie Torfmoose in satten grünen 
Kissen bilden die einzigartige, ur-
wüchsige Landschaft des auf etwa 
870 Meter Höhe gelegenen Hoch-
moors. Mit viel Glück entdeckt 
man Raubvögel, Eidechsen, Libel-
len oder sogar eine scheue Kreuz-
otter. 

Eine Wanderung über den 
Brettle weg sollte möglichst bei tro-
ckener Witterung erfolgen. Der Weg 
könnte bei Regen rutschig und die 
Füße nass werden. Außerdem bietet 
der Blick auf die Gipfel der Am-

mergauer Alpen bei Sonnenschein 
ein wundervolles Naturerlebnis und 
viele schöne Fotomotive. Für Kinder 
und ältere Personen ist der Weg gut 
begehbar. Der Kinderwagen oder 
das Fahrrad können auf dem schma-
len Weg allerdings nicht mitgeführt 
werden. 

Berühmtes Gotteshaus
Zwischendurch bieten Bänke Zeit 

zum Rasten und Schauen, um die 
beeindruckende Landschaft auf sich 
wirken zu lassen und zu genießen. 
Am Ende des Weges erreicht der 
Wanderer den Gasthof Moser, eine 
von mehreren Möglichkeiten zur 
Einkehr, wahlweise vor oder nach 
dem Besuch eines der berühmtes-
ten Gotteshäuser Deutschlands, der 
Wieskirche.  

Die Brüder Dominikus und Jo-
hann Baptist Zimmermann erbau-
ten ab dem Jahr 1746 in nur acht 
Jahren das weltbekannte Rokoko-
juwel. Die Wallfahrtskirche „Zum 
Gegeißelten Heiland“ gehört zum 
Unesco-Weltkulturgut und zählt zu 
den bedeutendsten Werken barocker 
Baukunst in Deutschland. 

Die Kirche gilt als eine der schöns-
ten ihrer Art und fasziniert Besucher 
aus aller Welt. Kostbare Gemälde, 
Altar- und Votivbilder, wertvolle In-
tarsienarbeiten, prachtvoll in Gold 
und Weiß verzierter Stuck und dazu 
die Deckenfresken im Kirchenschiff 
und Chorraum, die zu den schöns-
ten barocken Fresken überhaupt ge-
hören, sowie rot-marmorierte, stüt-
zende Säulen, die die Grundpfeiler 
des christlichen Glaubens darstel-
len, bilden ein architektonisches 
Gesamt kunstwerk. 

Dabei wirkt die Wieskirche auf 
ihre Besucher hell, leicht, luftig und 
trotz ihrer stattlichen Größe freund-
lich einladend. Sie vereint Pracht 
und Harmonie im besonderen Maß. 
Durch das „wandernde Licht“ wird 
das Gotteshaus von Sonnenaufgang 
bis -untergang ausgeleuchtet und er-
strahlt im warmen Licht. 

Für den Rückweg kann der Wan-
derer die gleiche, kurze Strecke über 
den Brettleweg nehmen, oder man 
erweitert die Wanderung mit einem 
der zahlreichen Rundwege der Regi-
on. Für müde Füße bietet sich eine 
Rückfahrt mit dem öffentlichen Bus 
nach Steingaden an.  Heike Heel

Am Brettleweg zur „Wies“
Wanderpfad führt durch Hochmoor und gewährt Blick auf die Alpen

Auf dem 
Brettleweg geht 

es über Holzboh-
len und Stege 

durch eine 
urwüchsige 
Landschaft.

Fotos: Heel

 Die Routen „Heilige Landschaft Pfaf-
fenwinkel“ und der König-Ludwig-Weg 
verlaufen über den Brettleweg. 

NEU GEFASST

Kreuz am Friedhof 
restauriert
WERTINGEN (kf ) – Das Kreuz 
am Wertinger Friedhof wurde re-
stauriert. Es war 2001 zur Land-
kreisausstellung „Werta“ geschaffen 
und am östlichen Teil des Friedhofes 
aufgestellt worden. Das Kreuz ist 
eine Gemeinschaftsaktion der Kreis-
handwerkerschaft Nordschwaben, 
der Zimmerei Gumpp, der Schnit-
zerfreunde und der Glasmalerei 
Hopp. Josef Brunner schnitzte dazu 
den Christuskorpus. Restaurator Ja-
kob Huber hat das Kreuz jetzt neu 
gefasst.  Foto: Friedrich

STADTBÜCHEREI

Freundeskreis  
ausgezeichnet
AUGSBURG (epd) – Die Freunde 
der Stadtbücherei Augsburg und der
Freundeskreis der Weimarer Anna- 
Amalia-Bibliothek sind zusammen 
der „Freundeskreis des Jahres 2020“. 
Der Bundesverband der deutschen 
Bibliotheks-Freundeskreise vergibt 
die Auszeichnung in diesem Jahr 
bereits zum sechsten Mal, teilte die 
Klassik-Stiftung in Weimar mit. 
Damit werde die Arbeit der mehr 
als 400 Bibliotheks-Freundeskreise 
in Deutschland gewürdigt. Die Jury 
lobte bei den Freunden der Stadtbü-
cherei Augsburg das bürgerschaft-
liche, kommunale und politische 
Engagement für das Lesen. Heraus-
ragend sei das Lese-Insel-Konzept, 
bei dem „entstaubte, untereinander 
und mit der Stadtbücherei vernetzte 
Schulbibliotheken“ entstanden sei-
en. An den Grund- und Mittelschu-
len der Stadt gebe es elf attraktive 
Lese-Inseln, in denen der Umgang 
mit modernen Bibliotheken erfahr-
bar werde. Der Preis des Bundesver-
bandes ist mit 2000 Euro dotiert.
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Meine Hilfe kommt von dem HERRN, 
der Himmel und Erde gemacht hat. Psalm 121,2

GLAUBEN        
Das neue Gotteslob bietet Orientierung und Hilfe für das Glaubensleben. Es kann Ihr persönliches 
Gebetbuch sein, darauf zielt unter anderem die Bibelschule ab. Es enthält eine Katechese zu den zehn 
Geboten, die einfach und gut erfassbar ist. Sie fi nden in dem Buch Vorschläge für kleine Hausgottes-
dienste, zum Beispiel zum Advent oder zu Weihnachten mit Texten und Liedern. Der Bereich mit den 
gottesdienstlichen Feiern erleichtert die würdige Teilnahme.

Das Gotteslob für das Bistum Augsburg
Der Begleiter durch das Jahr für jeden Gläubigen, für ehrenamtlich Engagierte, in katholischen 
Einrichtungen Tätige und für Theologie-Lernende und -Lehrende.

Jetzt kaufen oder schenken! Als Sammelbestellung oder Einzelbuch.

Weitere Informationen zu Ausstattung, Preis und Bestellformular 
erhalten Sie im Internet unter www.sankt-ulrich-verlag.de,
telefonisch 0821/50 242 -12 
oder per E-Mail: vertrieb@suv.de. Das Gotteslob für die Diözese Augsburg, 

verschiedene Ausführungen, ab 19,95 Euro
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SELTEN ZU HÖREN

Marimbaphon  
im Gottesdienst
KAUFBEUREN – Am Sonntag, 8. 
November, erklingt im Gottesdienst 
um 10 Uhr in der Kirche St. Ulrich, 
Gartenweg 28, das selten gehörte 
Marimbaphon. Es spielt der Kauf-
beurer Manuel Kustermann, der auf 
seinem Instrument Virtuosität und 
Musikalität verbindet. Das Marim-
baphon klingt weicher und dunkler 
als das Xylophon. Sein Ton hat ei-
nen deutlich längeren Nachklang.

Den Herbst  genießen diese 
Spaziergänger bei Frechenrieden im 
Unterallgäu. Foto: Diebolder

KEMPTEN (pdk) – Ein Festgot-
tesdienst mit Bischof Bertram 
Meier zur Weihe der renovierten 
Hauptorgel der Basilika St. Lorenz 
findet am Sonntag, 15. November, 
um 11.30 Uhr statt. Kirchenmusi-
ker Benedikt Bonelli bietet Werke 
von Johann Sebastian Bach, Paul 
Richter, Charles-Marie Vidor und 
Sigfrid Karg-Elert dar. Wegen der 
Pandemie steht nur eine begrenzte 
Anzahl von Plätzen zur Verfügung. 
Es wird daher empfohlen, frühzei-
tig zu kommen.

Mehr als zweieinhalb Jahre hat 
die Restaurierung der Walcker-Or-
gel gedauert, die aus dem Jahr 1866 
stammt und 1939/40 von Josef 
Zeilhuber aus Altstädten umgebaut 
und erweitert wurde. 

Bei der nun abgeschlossenen, 
rund 500 000 Euro teuren Reno-
vierung wurde durch den Orgel-
baubetrieb Andreas Lenter aus 
Sachsenheim bei Ludwigsburg ein 
Rückbau und eine Zusammenfüh-
rung mit dem Klang der ursprüng-
lichen Walcker-Orgel von 1866 
vollzogen. Das Instrument verfügt 

über 63 Register. Es wurden 4504 
Pfeifen in einer Größe von 450 bis 
0,5 Zentimetern eingebaut.

„Das ist eine Riesenfreude für 
mich“, betonte Bonelli zum Ab-
schluss der Arbeiten. Schließlich 
ende nun ein langer Weg seit dem 
Planungsbeginn 2012, der Vergabe 
im Jahr 2015 und dem Start der Ar-
beiten Anfang 2018. 

Nach vielen fachlichen Gesprä-
chen mit dem Orgelbauer sowie 
dem Sachverständigen des Bistums 
Augsburg, Pater Stefan Kling, sei 
die Weihe durch Bischof Bertram 
nun ein wichtiger Schritt, erklärt 
der Kirchenmusiker. 

Orgelfestwoche 2021
Das eigentlich geplante Pro-

gramm mit Orgelführungen und 
Konzerten muss aufgrund der Co-
rona-Pandemie entfallen. Zum Ab-
schluss der Sanierung der kleineren 
Orgeln finde jedoch am 19. Sep-
tember 2021 ein Festgottesdienst 
statt, dem eine große Orgelfest-
woche (19. bis 26. September) mit 
Konzerten folgen soll.

FESTGOTTESDIENST AM 15. NOVEMBER

Zur Weihe kommt der Bischof
Restaurierung der Hauptorgel von St. Lorenz abgeschlossen

  Kirchenmusiker Benedikt Bonelli an der renovierten Hauptorgel der Kemptener 
Basilika St. Lorenz. Foto: Verspohl-Nitsche

IRSEE – An die Irseer Opfer der 
NS-Patientenmorde erinnerte an 
Allerheiligen die Gedenkveranstal-
tung „Lichter gegen das Vergessen“ 
auf dem ehemaligen Anstaltsfried-
hof. Wegen der Pandemie war die 
Teilnehmerzahl auf 50 beschränkt. 
Mit Masken und unter Wahrung 
der Abstandsregeln hielten sie die 
Erinnerung wach.  

2010 hatte der Journalist und Au-
tor Robert Domes „Lichter gegen das 
Vergessen“ aus der Taufe gehoben. 

Der Leiter von Kloster Irsee, Stefan 
Raueiser, hob hervor, dass die Ver-
anstaltung vor allem deswegen eine 
besondere sei, weil die bald 90-jähri-
ge Amalie Speidel, die Schwester des 
1944 in der Anstalt Irsee ermordeten 
Ernst Lossa, aus gesundheitlichen 
Gründen erstmals nicht an dem To-
tengedenken teilnehmen konnte. 

Auch Bürgermeister Andreas Lieb 
würdigte die enge Verbindung zwi-
schen dem Markt Irsee und Speidel. 
Ihre jährlichen Besuche an dem Ort 
der Patiententötungen in der ehema-
ligen Heil- und Pflegeanstalt zeigten, 
wie wertvoll der Beitrag von Zeitzeu-
gen für die Weitergabe der Erinne-
rungskultur ist. 

Eine besondere Würdigung erfuhr 
Gertrud Molitor, die am 18. Dezem-
ber 1944 den Patientenmorden in der 
Hauptanstalt Kaufbeuren zum Opfer 
gefallen war. Ein Verwandter Moli-
tors hielt sich drei Tage in Irsee und 
Kaufbeuren auf, um dem Schicksal 
der 1909 geborenen Frau aus Lei-
dingen bei Saarlouis nachzugehen. 
Um an der Gedenkstunde teilzuneh-
men, verschob er seine Rückreise in 
die späten Abendstunden. So konnte 
er vor Inkrafttreten der neuerlichen 
Kontaktbeschränkungen rechtzeitig 
ins Saarland heimkehren. 

DIE ERINNERUNG WACHHALTEN

Lichter gegen das Vergessen 
Gedenken an die Irseer Opfer der NS-Euthanasie

   Die Marktgemeinde Irsee ehrte die  
Opfer der Patiententötungen mit einem 
Kranz. Foto: privat



I I    U N S E R  A L LG Ä U  7./8. November 2020 / Nr. 45

MARIA STEINBACH – Impo-
sant erhebt sich die Pfarr- und 
Wallfahrtkirche auf der steil ab-
fallenden Hügelnase in Maria 
Steinbach. Unter Kunstliebhabern 
gilt die zwischen 1746 und 1754 
erbaute Kirche als Kleinod des 
Rokoko. Sie wird auch als Per-
le des Oberschwäbischen Barock 
bezeichnet. Nun steht eine drin-
gend notwendige Renovierung an. 
Noch laufen die Vorarbeiten. 

Glanzvoll ist die Ausstattung der 
Kirche innen wie außen. Namhafte 
Künstler wie der Kemptener Hofma-
ler Franz Georg Hermann und die 
Wessobrunner Stuckateure Johann 
Georg Üblher, Franz Xaver Schmuzer 
und Franz Xaver Feichtmayr wirkten 
hier. Allein schon die ausgebauchte 
Westfassade, die sich zweimal wuch-
tig in Muschel-Form über dem ge-
waltigen Hauptportal herauswölbt, 
gilt als Alleinstellungsmerkmal. 

Doch der Zahn der Zeit nimmt 
keine Rücksicht auf außergewöhn-
liche Bauwerke. Das zeigen Risse 
im Mauerwerk und schadhafte Stel-
len an den Fenstern, die bereits ein 
erhebliches Ausmaß haben. Mittels 
einer „Musterachse“ soll nun ein Teil-
bereich (etwa ein Zehntel der Kirche) 
an der Süd- und Westseite innen und 
außen untersucht werden, um Um-
fang und Kosten der nötigen Reno-
vierungsarbeiten zu ermitteln. 

„Dafür sind rund 100 000 Euro 
(ohne Planungskosten) veranschlagt. 
Die Arbeiten sollen bis Ende No-
vember abgeschlossen sein“, sagt 
Kirchenpfleger Georg Rauh. Er zeigt, 
was von Fachleuten bereits ausgebes-
sert, freigelegt und gereinigt wurde: 
Da sind die Bleiglasfenster, deren 
Bleiwangen im eingebauten Zustand 
neu verlötet werden. Risse an Wän-
den und Decke werden verharzt und 
neue Sollbruchstellen geschaffen. Die 
Decke samt Fresken wurde gereinigt. 

Das Lob des Kirchenmalers, die 
Steinbacher hätten seit der letzten In-

nenrenovierung vor rund 30 Jahren 
gut auf ihre Kirche aufgepasst, was 
die geringe Verschmutzung und Ver-
rußung zeige, freut den Kirchenpfle-
ger. Mit einem skeptischen Blick je-
doch weist er auf den Riss über einem 
Fenster hin. Sollte die Ursache für 
den Druck auf die Fensterwölbung 
ein schadhafter Balken sein, der im 
zweischaligen Mauerwerk liegt, dann 
müsste das Mauerwerk geöffnet, der 
Balken auf seine statische Funktion 
überprüft und gegebenenfalls heraus-
genommen werden. Ob und wie das 
funktioniert, wird noch spannend“, 
sagt Rauh, der wie seine Vorgänger 
mit viel Herzblut ehrenamtlich für 
die Kirchenstiftung agiert.

Eine verantwortungsvolle Aufga-
be, denn dabei geht es um viel Geld. 
Immerhin muss die Pfarrei als Eigen-
tümerin der Kirche 40 Prozent der 
gesamten Renovierungskosten selbst 
aufbringen. Bei rund 400 Katholiken 
eine sportliche Aufgabe – vor allem, 
da zusätzlich der Kirchhof mit sei-
nem schadhaften Belag neu gestaltet 
werden muss, eine Fenstersanierung 
am Pfarrhaus ansteht und die Reno-
vierung des Ulrichsbrunnens ein grö-
ßeres Ausmaß angenommen hat. 

Da ist es gut, dass, wo immer es 
möglich ist, Projekte auch mit ehren-
amtlichem Einsatz von Pfarrangehö-
rigen durchgeführt werden können, 
wie etwa der barrierefreie Zugang in 
die Kirche mittels einer Rampe und 
der behindertengerechte Umbau des 
Wallfahrer-WCs im Kirchhof. Seit 
dem Frühjahr haben rund 25 Pfar-
reimitglieder in 240 Stunden den 
Umbau bewerkstelligt, wodurch über 
die Hälfte der veranschlagten Kosten 
eingespart werden konnte. 

„Eine tolle Sache“, findet der Kir-
chenpfleger, der bezüglich der Reno-
vierung auf die Spendenbereitschaft 
der Menschen hofft, denen die be-
rühmte Wallfahrtskirche am Herzen 
liegt. Mehr unter www.bistum-augs-
burg.de/maria-steinbach.  
 Isolde Göppel

HILFE FÜR EIN KUNSTHISTORISCHES JUWEL

Musterachse wird angelegt 
Vorarbeiten zur Renovierung der Wallfahrtskirche laufen

An einem Teilbe-
reich der Kirche 
wird innen und 
außen eine 
„Musterachse“ 
erstellt. Sie hilft, 
Kosten und 
Umfang der 
notwendigen 
Renovierungsarbei-
ten zu ermitteln.

Foto: Göppel

  Stadtpfarrer Aleksander Gajewski (Mitte) beging mit den Kindern und Eltern am 
Ende des Sonntagsgottesdienstes das Jubiläum „30 Jahre Kinderkirche in St. Ulrich“.
 Foto: Colditz

KEMPTEN (stc) – Einige jun-
ge Mütter aus der Stadtpfarrei 
St. Ulrich in Kempten-Ost hatten 
einst die Idee, mit der Gemeinde-
referentin Gabriele Heider eine 
„Kinderkirche“ ins Leben zu ru-
fen.Vor 30 Jahren, am Weltmis-
sionssonntag im Oktober 1990, 
war die Premiere. 

Von Beginn an kam dieses be-
sondere Angebot so gut bei den 
Familien an, dass ein regelmäßiger 
monatlicher Rhythmus eingeführt 
wurde. Zum Jubiläumsgottesdienst 
waren nun schon drei Generatio-
nen vertreten. 

Anlass für Angelika Hefele, eine 
der Mitinitiatorinnen von damals, 
zu verkünden: „Die Kinderkirche 
geben wir jetzt in die Hände jun-
ger Mütter, die vor 30 Jahren als 

Kinder schon dabei waren und nun 
auch selbst mehr als zehn Jahre 
mitwirken.“ Das Kinderkirchen-
angebot richtet sich an Eltern mit 
Kindern bis etwa neun Jahre, also 
vom Säugling bis zum Erstkommu-
nionkind. Aber auch ältere Kinder 
sind immer willkommen. Nationa-
lität, Herkunft oder Behinderung 
spielen keine Rolle. 

Zur Gestaltung wählen die Frau-
en meist eine zum Jahreskreis pas-
sende Bibelstelle aus. Wichtig ist 
ihnen dabei, alle Sinne anzuspre-
chen. Es wird erzählt, gesungen, 
gebastelt, gebetet und auch manch-
mal getanzt. Am Ende einer jeden 
Kinderkirche gehen alle gemeinsam 
in die „große“ Kirche und die Kin-
der erhalten einzeln den Segen des 
Pfarrers als wichtiges und bedeu-
tungsvolles Ritual.

JUBILÄUM

Ein Erfolg von Anfang an
„Kinderkirche St. Ulrich“ vor 30 Jahren ins Leben gerufen

„PFORTE DES HIMMELS“

Fatimatag  
in Maria Rain
MARIA RAIN (jh) – Maria Rain lädt 
am 13. November zur Feier des Fa-
tima-Pilgertags ein. Um 8 Uhr wird 
der Rosenkranz gebetet (gleichzeitig 
Beichtgelegenheit im Pfarrheim). 
Um 8.30 Uhr beginnt eine Eucharis-
tiefeier mit Pater Josef. Um 10 Uhr 
folgt das Pilgeramt mit Geistlichem 
Rat Martin Finkel (PG Bad Hinde-
lang). Er predigt zum Thema „In der 
Stunde unseres Todes – Maria Pforte 
des Himmels“. Danach werden reli-
giöse Andachtsgegenstände gesegnet 
und neue Mitglieder in die Skapu-
lierbruderschaft aufgenommen. Die 
Zahl der Gottesdienstteilnehmer ist 
jeweils auf 44 Personen beschränkt.

  Die Wallfahrtskirche Maria Rain gilt 
als eine der schönsten Dorfkirchen im 
Allgäu.  Foto: Loreck/Archiv



7./8. November 2020 / Nr. 45 U N S E R  A L LG Ä U    I I I

MARIA STEINBACH – Die Mu-
sik war sein Leben. Im Alter von 
89 Jahren ist der Landwirt und 
begeisterte Musikant Johann Ein-
siedler nun verstorben: Viele Jahre 
lang war er Klarinettist in der Mu-
sikkapelle von Maria Steinbach. 
Bei der Hackbrett- und Stuben-
musik Keilhofer erfreute er mit 
seiner feinsinnigen Stimme meh-
rere Jahrzehnte lang. Als großer 
Verehrer der Schmerzhaften Mut-
tergottes war Einsiedler besonders 
stolz, ein Maria Steinbacher zu 
sein.

Im dortigen Kirchenchor wirkte 
der Verstorbene sehr lange mit: Be-
reits mit 15 Jahren trat er in den Chor 
ein, fungierte viele Jahre als Dirigent, 
zwei Jahre als Chorleiter und sang 60 
Jahre lang mit. Bei der Aufführung 
des Maria Steinbacher Freilichtspiels 
„Jungfrau von Orléans“ spielte er in 
der Nachkriegszeit mit Leidenschaft 
als Reiter mit.

Am 22. März 1931 wurde Ein-
siedler in Graben bei Legau gebo-
ren. Sein Vater erwarb später den 
wesentlich größeren Bauernhof in 
Engelharz. Einsiedler hatte allerdings 
nie das Bedürfnis, ausnehmend vie-
le Tiere zu halten: Ein Stall mit 40 
Kühen reichte ihm aus. Der Besuch 
des Kirchenchors und der Musikpro-
be war ihm genauso wichtig wie die 
gute Versorgung seiner Familie und 
der Tiere. 

Über 15 ehrenamtliche Tätigkei-
ten bekleidete Einsiedler in seiner ak-
tiven Zeit als Landwirt in Engelharz: 

In Molkerei, Elternbeirat, Bank, Feu-
erwehr, Kirchenchor, Pfarrgemein-
derat – überall war sein Engagement 
geschätzt.

Bis zu seinem 85. Geburtstag er-
freute Einsiedler mit seinem Akkor-
deon als Alleinunterhalter bei den 
unterschiedlichsten Anlässen. Neben 
der Musik waren für ihn seine sieben 
Kinder und vor allem seine 22 Enkel 
wichtig. Nach der Übergabe seines 
Hofs war Einsiedler 1990 bereits ins 
„Stüble“ nach Legau gezogen. Sein 
Frohsinn, seine Unterhaltsamkeit 
und Reiselust sind ihm bis zuletzt er-
halten geblieben: vielfach mit seiner 
Klarinette, stets aber mit Gesang und 
seiner über alles geliebten „Quet-
sche“.  Franz Kustermann

NACHRUF

Mit Herzblut im Kirchenchor 
Johann Einsiedler war auch sonst vielfach ehrenamtlich aktiv

  So war Johann Einsiedler weit über 
den Illerwinkel hinaus bekannt: Unter-
haltsam, mit Frohsinn und seinem Ak-
kordeon.  Repro: Kustermann

Herbstlich und mit Seeblick
LINDAU-REUTIN – Nahe der Villa Leuchtenberg nahm unser Fotograf die-
se herbstliche Stimmung mit Blick auf den Bodensee auf. Foto: W. Schneider

SEIFRIEDSBERG – Am Samstag, 
5. Dezember, bietet die Katholische 
Arbeitnehmerbewegung (KAB) ab 
9.15 Uhr im Jugendhaus Elias in 
Seifriedsberg einen adventlichen 
Tag für Familien an. Als Referen-
tin ist Elisabeth Weißen horn-Höfle 
von der Ehe- und Familienseelsor-
ge Kaufbeuren dabei.

Unter der Leitung von KAB-
Kreissekretär Wolfgang Seidler und 
Weißenhorn-Höfle liegt das Augen-
merk auf dem Thema „In der Familie 
den heiligen Nikolaus feiern“. 

Im Gespräch sowie im kreati-
ven Gestalten und Feiern gehen die 

Teilnehmer der Ausstrahlung des 
heiligen Nikolaus nach, der die Men-
schenfreundlichkeit Gottes näher-
bringt. Diese Botschaft soll an die 
Kinder weitergegeben werden, wenn 
der Nikolaustag gefeiert wird.

Die Teilnahme kostet zehn Euro 
für Erwachsene und fünf Euro für 
Kinder beziehungsweise maximal 30 
Euro pro Familie (Kursgebühr, Kin-
derbetreuung und Verpflegung). An-
meldeschluss ist der 19. November.

Information/Anmeldung:
KAB-Sekretariat, Freudental 5 b, 87435 
Kempten, Telefon 08 31/2 33 30, E-Mail: 
buero.kempten@kab-augsburg.org.

  Präsentierten die neue CD „Volksmusik aus dem Oberallgäu“: die Vertreter der Jod-
lergruppe Freundschaft, der Buchenberger Büchlbläser und der Musikgruppe „Ab und 
zue Musig“ aus Altusried mit dem Vorsitzenden des Fördervereins MundArt Allgäu, 
Simon Gehring (Fünfter von links).  Foto: Lienert 

OBERALLGÄU – „Gibt es Eure 
Jodler auch als CD?“: Diese Fra-
ge, die der „Jodlergruppe Freund-
schaft“ nach der Euregio-Cäcilien-
feier in Kempten-St. Mang gestellt 
worden war, bildete den Ausgangs-
punkspunkt für ein besonderes 
CD-Projekt. Drei Gruppen aus 
dem Oberallgäu machten mit. Al-
len gemeinsam ist das Ziel, die ori-
ginale Volksmusik sowie Tradition 
und Dialekt zu fördern.

Herausgeber der CD „Volksmu-
sik aus dem Oberallgäu“ ist Simon 
Gehring vom Förderverein Mund-
Art Allgäu. Neben der Jodlergrup-
pe Freundschaft gelang es auch, die 
Gruppe „Ab und zua Musig“ und die 
Buchenberger Büchlbläser ins Boot 

zu holen. Die Gruppen stellten eine 
abwechslungsreiche Sammlung zu-
sammen. Der komplette Verkaufser-
lös kommt der ehrenamtlichen Ar-
beit des Fördervereins zugute. 

Den Abschluss der CD bildet das 
Lied „O Allgäu mein“, erstmals ge-
sungen in einer Allgäuer Dialektfas-
sung, geschrieben von Michael Leh-
mann (Ellhofen) und interpretiert 
von der Jodlergruppe Freundschaft. 

Information:
Die CD ist beim Förderverein unter 
www.mundart-allgaeu.de, per E-Mail 
(mundart-allgaeu@gmx.de), im  
AZ-Service-Center, Heisinger Straße 14, 
in Kempten, sowie unter der Bestell-
hotline 08 31/20 61-90 und unter  
www.azshop.de erhältlich.

NEUE CD VORGESTELLT

„O Allgäu mein“ im Dialekt 
Gruppen aus dem Oberallgäu singen, jodeln und musizieren

Adventlicher Familientag 
Teilnehmer gehen der Botschaft des heiligen Nikolaus nach
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„KLEINVENEDIG“ BESUCHT

Bildungsfahrt führte 
zum Obermain
UNTERALLGÄU (keb) – Die 
„Perlen am Obermain“ waren das 
Ziel einer dreitägigen Bildungsrei­
se der Katholischen Erwachsenen­
bildung im Landkreis Unterallgäu. 
Die Bildungsfahrt konnte unter 
Einhaltung aller Auflagen zum In­
fektionsschutz Ende September 
durchgeführt werden. Bei bestem 
frühherbstlichem Wetter genossen 
die 26 Teilnehmer mit Reiseleiter 
Stephan Sollors die Zeit im Fran­
kenland. Die Führungen in der Alt­
stadt von Bamberg, der Besuch des 
Doms, das reizvolle „Kleinvenedig 
an der Pegnitz“ sowie der Besuch 
von Kloster Banz und der berühm­
ten barocken Basilika Vierzehnhei­
ligen begeisterten die Teilnehmer. 
Ein Rundgang im historischen Co­
burg hoch im Norden Bayerns war 
der letzte Programmpunkt einer 
eindrucksvollen Reise.

ALLGÄU – Mit alternativen For-
men müssen sich heuer viele Kin-
dergärten und Familien behelfen, 
wenn es um den Gedenktag des 
heiligen Martin am 11. November 
geht. Die selbstgebastelte Laterne 
im Fenster oder ein Kreativ-Wett-
bewerb statt des Umzugs mit einer 
großen Kinderschar: Wegen der 
Pandemie ist vieles anders. Eine 
Martinsgans aber wird es zumin-
dest in vielen Familien genau wie 
in den Vorjahren geben. 

Der heilige Martin ist im vier­
ten Jahrhundert in Ungarn geboren 
und wurde römischer Soldat. Später 
brachte er es zum Priester, Missionar 
und Bischof. Ihm wurden Toten­
erweckungen und Krankenheilun­
gen zugeschrieben. Bald wurde er 
von den Massen als Heiliger verehrt. 

Seit dem siebten Jahrhundert ist 
der 11. November für die Christen 
der Gedenktag zu Ehren des Heili­
gen. Er wurde zum Schutzpatron für 
Ritter, Soldaten und auch für Bett­
ler. Bezüglich dieser entstand die 
bekannte Legende, nach der Martin 
in einer kalten Wintersnacht seinen 
Mantel mit einem frierenden Bettler 
geteilt haben soll. So wird der heilige 
Martin auch meist auf einem Pferd 
sitzend bei der Mantelteilung darge­
stellt.

Laterne im Fenster
Dieser barmherzigen Legende 

folgen – zumindest in coronafreien 
Jahren – auch die Martinsumzü­
ge, die sich übrigens erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg eingebürgert ha­
ben. Kinder ziehen bei einbrechen­
der Dunkelheit mit Lampions durch 
die Straßen. Oft wird dabei auch die 
Szene gezeigt, wie Sankt Martin von 
einem Pferd herab seinen Mantel 
mit einem Bettler teilt. Heuer wird 
wegen Corona alles anders sein. Die 
Pandemie und der Teil­Lockdown 
lassen wohl in den allermeisten Fäl­
len statt eines Umzugs nur alterna­
tive Formen zu wie die Laterne, die 
ins Fenster gestellt wird. 

Das Namensfest des heiligen 
Martin von Tours war früher auch 
im Bauernjahr ein wichtiges Da­
tum, das einige Bräuche hervorge­
bracht hat. Dazu gehört vor allem 
die Martinsgans, die an diesem Tag 
auf den Tisch kommt. Diese Gans 
soll – so eine originelle Version – 
daran erinnern, dass Sankt Martin 
sich der Übernahme des Bischofs­
amts zunächst durch die Flucht in 

einen Gänsestall entzogen haben 
soll. Vielleicht ist der Brauch aber 
auch so entstanden, dass Anfang 
November über Jahrhunderte hin­
weg der Pachtzins zur Zahlung 
fällig wurde. So ist der alte Spruch 
„St. Martin ist ein harter Mann, 
für den, der nicht bezahlen kann“ 
erklärbar. Zur Pachtsumme hinzu 
mussten die Bauern ihren Pacht­
herren auch einige fette Gänse ab­
liefern. 

Auch Ernte­ und Schlachtfeste 
wurden um diese Zeit einst gefeiert. 
Da durfte ein Gänsebraten nicht 
fehlen. Schließlich waren die übers 
Jahr gemästeten Gänse gegen Mit­
te November schlachtreif. Um sie 
nicht den Winter über füttern zu 
müssen, kamen sie zum Martinsfest 
auf den Tisch. So entstand auch der 
Bauernspruch „Sankt Martin ist ein 
guter Mann, er bringt die Bratgans 
uns heran.“

Der Martinstag war auf dem 
Land ohnehin ein wichtiger Tag als 
Tor zum Winter. Es gab vielerorts 
Martinimärkte und in manchen 
Gegenden auch den Stellenwech­
sel der Dienstboten. Nach Martini 
wurde das Vieh nicht mehr auf die 
Weiden getrieben. Der Gemeinde­
hirte bekam nun seinen verdienten 
Jahreslohn. 

Sankt Martin am 11. November 
galt traditionell als wichtiger Los­
tag, der die Witterung in Richtung 
Winter signalisiert. So gibt es ver­
bunden mit dem Martinstag zahl­
reiche alte Bauernregeln und Sprü­
che wie etwa „Bringt Sankt Martin 
Sonnenschein, tritt ein kalter Win­
ter ein“, „Wenn�s Laub nicht vor 
Martini fällt, dann kommt a große 
Winterkält“, „Ist der Martin hell, 
kommt der Winter schnell“ oder 
auch: „Hat Martin einen weißen 
Bart, wird der Winter lang und 
hart.“

Beliebter Taufname
Im Übrigen ist der Vorname Mar­

tin als Taufname nach wie vor recht 
beliebt. Auch viele Kirchen kön­
nen das St.­Martins­Patrozinium 
am 11. November feiern. Bekannt 
sind in der Region unter anderem 
die Martinskirchen in Wangen, 
Memmingen und Kaufbeuren. Au­
ßerdem sind im Allgäu zahlreiche 
Pfarrkirchen dem heiligen Martin 
geweiht. Im Unterallgäu sind es 
zum Beispiel die Gotteshäuser in 
Breitenbrunn, Ettringen, Oberrie­
den, Tussenhausen und Unteregg 
sowie die kleine Kapelle des Weilers 
Katzenhirn. Josef Hölzle

LEGENDEN UMRANKEN DEN BELIEBTEN PATRON

Der Heilige und die Gans
Sankt Martin ist auf dem Land im Brauchtumskalender fest verankert

   In der Martinslegende spielen Gänse ein besondere Rolle. Fotos: Hölzle

  Sankt Martin teilt seinen Mantel mit 
einem frierenden Bettler. Die Figur steht 
in der Pfarrkirche St. Martin in der Un-
terallgäuer Gemeinde Oberrieden.

EHRUNG

Zum Kulturbotschaft 
der Euregio ernannt
NESSELWANG – Die Euregio 
via salina zeichnet den langjähri­
gen Nesselwanger Bürgermeister 
Franz Erhart mit dem Ehrentitel 
„Euregio­Kulturbotschafter“ aus. 
Euregio­Präsident Anton Klotz 
beschrieb den Geehrten als enga­
gierten Förderer des grenzübergrei­
fenden Miteinanders in der Eure­
gio­Region. Zwölf Jahre war Erhart 
Erster Bürgermeister der Markt­
gemeinde Nesselwang. Er unter­
stützte in dieser Zeit zahlreiche 
Projekte der Euregio und machte 
Nesselwang zu einem Treffpunkt 
internationaler Blasmusik. „Vieles 
wäre nicht zustande gekommen, 
wenn Franz Erhart und sein Team 
nicht ja gesagt hätten“, erklärte 
Euregio­Präsident Anton Klotz. 
Auch Euregio­Projektleiter Simon 
Gehring dankte Erhart für sein  
außergewöhnliches kulturelles und 
ehrenamtliches Engagement.

  Euregio-Präsident Anton Klotz (re.) 
und Projektleiter Simon Gehring (li.) ver-
liehen Franz Erhart den Ehrentitel „Eure-
gio-Kulturbotschafter“. Foto: A. Gehring  
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IRSEE – Nach 40 Jahren kehren 
Bücherschätze aus dem Schwäbi-
schen Bildungszentrum Irsee in 
die Benediktinerabtei Ottobeuren 
zurück. 

Der Leiter des Schwäbischen Bil­
dungszentrums Irsee, Stefan Rauei­
ser, übergab Abt Johannes Schaber 
in der Ottobeurer Abtei eine Pa­
pierhandschrift von 1743 und einen 
Druck von 1726, die seit 1981 in 
Kloster Irsee ausgestellt waren. 

Die Initiative zur Heimkehr der 
Bücherschätze ging von Pater Ru­
pert Prusinovsky, dem Archivar der 
Benediktinerabtei Ottobeuren, aus. 
Er entdeckte das lateinische Theater­
stück „Verior Prometheus“ des Irseer 
Mönchs Pater Ulrich Weis (1713 bis 
1763) in einer Ausstellungsvitrine 
im Schwäbischen Bildungszentrum 
und konnte es über seinen Biblio­
thekskatalog den Handschriftenbe­
ständen der Abtei Ottobeuren zu­
ordnen. 

Lokalheiligen gewidmet
Bei der anschließenden Recher­

che in Kloster Irsee stieß dessen Lei­
ter, Stefan Raueiser, auf ein weiteres 
Werk, das sich dem Kloster Otto­
beuren zurechnen ließ, einen Buch­
druck der „Hochfürstlichen Stift­
kemptischen Druckerei“ von 1726. 
Er ist der „eifrigen und auf gut ka­
tholisch angestellten Verehrung“ 
der Heiligen Faustinus, Candidus 
und Eugenius gewidmet, deren Re­
liquien in der Irseer Klosterkirche zu 
sehen sind. Der dortige Musikprior 
Meinrad Spieß hatte für die drei 
Lokalheiligen 1719 eigene Messen 
komponiert. 

Die beiden Schriftwerke verdeut­
lichen die engen Verflechtungen der 

einstigen benediktinischen Reichs­
stifte Irsee und Ottobeuren zu Be­
ginn des 18. Jahrhunderts, als Irseer 
Mönche in Ottobeuren ausgebildet 
und Irseer Publikationen in der 
prachtvollen Ottobeurer Bibliothek 
verwahrt wurden. 

Die Handschrift und der Buch­
druck sollten nach Auskunft des 
jüngst wieder aufgefundenen Leih­
vertrags zwischen dem damaligen 
Ottobeurer Stiftsarchivar Pater Ae­
gidius Kolb und dem ehemaligen 
schwäbischen Bezirksheimatpfleger 
Hans Frei im August 1981 „bei 
der Eröffnung des Bildungszent­
rums Irsee für circa zwei Wochen 
im Klostermuseum ausgestellt“ 
werden. Dass daraus fast 40 Jah­
re wurden, liegt auch daran, dass 
Nachforschungen im Zuge der In­
ventarisierung aller Kunstwerke und 
historischen Bücher in Kloster Irsee 
im September 2009 unbeantwortet 
geblieben sind. 

Pater Rupert brachte den Stein 
zu Jahresanfang erneut ins Rollen, 
so dass die Provenienzforschung zu 
den seltenen historischen Werken, 
die in Kloster Irsee entstanden, aber 
der Klosterbibliothek Ottobeuren 
zuzurechnen sind, mit der Rückgabe 
nun glückliches Ende fand.

NACH 40 JAHREN

Bücherschätze kehren heim
Handschrift und Druck aus 18. Jahrhundert wieder in Ottobeuren

  Bei der Buchübergabe in Ottobeuren: Abt Johannes Schaber mit dem Leiter des 
Schwäbischen Bildungszentrums, Stefan Raueiser, und dem Archivar des Klosters, Pa-
ter Rupert Prusinovsky (von rechts). Foto: Stelzmüller

  Die Titelblätter der Werke von 1726 
beziehungsweise 1743.

KEMPTEN – Mit einem Festgot-
tesdienst in der Stadtpfarrkirche 
St. Anton ist eine Reliquie der 
heiligen Schwester Faustyna Ko-
walska begrüßt und in der Kapel-
le der Göttlichen Barmherzigkeit 
eingesetzt worden. Weihbischof 
Florian Wörner war zu dem be-
sonderen Anlass nach Kempten 
gekommen. 

Der Weihbischof feierte den 
Gottes dienst mit Dekan Bernhard 
Hesse, Pfarrer Tobias Brantl und 
Pater Matijas FarkaŠ (Katholische 
Kroatische Mission) sowie Pfarrer 
Marek Kupczak (Katholische Pol­
nische Mission).

Wie Dekan Hesse unserer Zeitung 
erzählt, sei es nicht zuletzt durch die 
Vermittlung der polnischen Schwes­
tern und Brüder in St. Anton ge­
lungen, eine Reliquie der heiligen 
Faustyna aus Krakau für die Kapel­
le der Göttlichen Barmherzigkeit in 
St. Anton zu bekommen, erzählt De­
kan Hesse. Mit einem Team aus der 
Pfarrei hatte er die kleine Knochen­
reliquie im Juli in Krakau entgegen­
genommen. 

Der Gedanke, die Anbetungska­
pele in St. Anton mit der heiligen 
Faustina zu verbinden, sei durch die 
jahrelange Verehrung der göttlichen 
Barmherzigkeit in der Kemptener 
Pfarrei schon bei der Eröffnung der 
Kapelle 2015 präsent gewesen, er­
klärt Hesse. Die Heilige gilt als große 
Prophetin der gött lichen Barmher­
zigkeit für die heutige Zeit.

Den Ruf gespürt
Helena Kowalska wurde 1905 in 

Głogowiec bei Łódź als eines von 
zehn Kindern einer einfachen Fami­
lie geboren. Schon als Kind fühlte 
sie sich zum Ordensleben hinge­
zogen. Nur drei Jahre besuchte das 

Mädchen die Schule, verdingte sich 
dann bei bessergestellten Familien. 
1924 hatte sie bei einer Tanzveran­
staltung eine Vision des leidenden 
Christus und reiste nach Warschau. 
Mehrere Klöster wiesen die mittello­
se junge Frau ab, bis sie probeweise 
in die Kongregation der Schwestern 
der Muttergottes der Barmherzigkeit 
aufgenommen wurde. 

Mehrere Aufträge
Helena erhielt den Ordensnamen 

Maria Faustyna vom Allerheiligsten 
Sakrament. Sie war Köchin, Gärtne­
rin und Pförtnerin in mehreren Häu­
sern, obwohl sie bald an Tuberkulose 
erkrankte. In Tagebüchern notierte 
sie ihre wiederkehrenden Visionen. 
Nach ihrem Tod fanden sich darin 
mehrere Aufträge, die sie auch zu 
verwirklichen versuchte: die Einfüh­
rung des Barmherzigkeitssonntags 
am ersten Sonntag nach Ostern, die 
Verehrung des Jesusbilds von der 
Göttlichen Barmherzigkeit mit der 
Aufschrift „Jesus, ich vertraue auf 
dich“ und das Beten des Barmherzig­
keitsrosenkranzes. 

Mit 33 Jahren starb Schwester 
M. Faustyna Kowalska am 5. Okto­
ber 1938. 1947 rief Pfarrer Michał 
Sopoćko die Schwestern vom Barm­
herzigen Jesus ins Leben, die ihren 
Hauptsitz im „Heiligtum der Barm­
herzigkeit Gottes“ in Myślibórz un­
weit der deutschen Grenze haben. 
1968 leitete der Krakauer Erzbischof 
Karol Wojtyła den Seligsprechungs­
prozess ein, den er 1993 als Papst 
Johannes Paul II. selbst beschließen 
konnte – mitsamt der Einführung 
des Barmherzigkeitssonntags. Das Je­
susbild in der Version von Adolf Hyła 
ist weltweit verbreitet, nicht nur bei 
denen, die täglich um 15 Uhr den 
Barmherzigkeitsrosenkranz beten.  
 sl/Quelle: Text Bernhard Hesse

IN ANBETUNGSKAPELLE EINGESETZT

Prophetin der Barmherzigkeit
Pfarrei St. Anton empfängt Reliquie der heiligen Faustyna

In leuchtenden Herbstfarben
HAUSEN – Herbstlich gefärbt zeigt sich der Wald am Simonsberg bei Hau­
sen zwischen Mindelheim und Pfaffenhausen. Foto: A. Jeckle
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FÜSSEN (ha) – Eigentlich ist 
es beim Hospizverein Südliches 
Ostallgäu Tradition, zum Jahres-
ausklang zu einem Gedenkgot-
tesdienst einzuladen. „Schweren 
Herzens“, sagt Koordinatorin Jut-
ta Schäfer, habe man beschlossen, 
heuer wegen der Pandemie auf 
den öffentlichen Gottesdienst zu 
verzichten. Immerhin war es jetzt 
möglich, die Arbeit des Vereins 
beim Füssener Gesprächskreis der 
pflegenden Angehörigen vorzustel-
len. 

Das monatliche Treffen, das nach 
einer durch die Corona-Regelun-
gen bedingten Pause wiederaufge-
nommen worden ist, wird von An-
nett Filser vom Bayerischen Roten 
Kreuz, Fachstelle für pflegende An-
gehörige in Markt oberdorf, geleitet. 
Bei den offenen Gesprächskreisen 
informieren Experten über Themen 
aus dem sozia len Bereich. Gewöhn-
lich trifft sich die Gruppe im BRK-
Seniorenheim St. Michael. Bedingt 
durch Corona kam man nun aber 
im BRK-Haus in Füssen zusammen. 
Filser begrüßte die Gastreferen-
tinnen Olga Bernhard und Nicola 
Pfeffer.

2019 wurden von der Leitung 
des Hospizvereins 62 „beendete 
Begleitungen“ dokumentiert. 55 
Vereinsmitglieder sind aktuell in 
der Hospizbegleitung aktiv, berich-
tete Bernhard. „Wer hier mitwirkt, 
hat eine Ausbildung erhalten, die 
sich über Monate erstreckt und die 
Teilnehmer auf ihren verantwor-
tungsvollen Dienst vorbereitet.“ Im 
Mittelpunkt stehe die Würde des 
Menschen am Ende seines Lebens, 
die Aufmerksamkeit und echtes Mit-
gefühl für die Situation des schwer-
kranken Menschen. Die Begleitung 
beziehe die Angehörigen ein. 

Nach einem Blick auf die Ver-
einsgründung im Jahr 2007 mit 
Brigitte Engelhard-Lechner an der 
Spitze und Jutta Schäfer als erste 
Koordinatorin – bis dahin gehör-
ten Hospizbegleiter dem Verein in 
Kaufbeuren an – ging es darum, 
wie die Begleitung in die Wege ge-
leitet wird. Pfeffers Tipp: Mit dem 
Vereinsbüro wird persönlich ein 
Termin vereinbart. „Wir Koordina-
torinnen lernen dann die schwer-
kranke Person persönlich kennen.“ 
Nach intensiven Gesprächen kris-
tallisiere sich heraus, welches ausge-
bildete Vereinsmitglied die Beglei-
tung übernimmt. 

Vertraulich
Mit Blick auf Angehörige, die un-

sicher sind, ob sie mit dem Verein in 
Kontakt treten sollen, ermutigte Pfef-
fer: „Hospizbegleiter unterliegen der 
Schweigepflicht.“ Die Begleitung sei 
kostenfrei und zu Hause in den Fa-
milien der schwerkranken Menschen 
möglich, ebenso in Senioren- und 
Pflegeheimen sowie den Kranken-
häusern im Altlandkreis. 

Stellvertretend für die Aktiven im 
Hospizverein, der inzwischen von 
154 auf 300 Mitglieder angewach-
sen ist, sagte Bernhard: „Wir sind da, 
schenken Zeit und gehen den schwe-
ren Weg der Krankheit mit. Dabei 
stehen die individuellen Bedürfnisse 
der kranken und schwerstkranken 
Menschen und ihrer Angehörigen im 
Mittelpunkt.“ 

Information:
Hospizverein Südliches Ostallgäu e.V., 
Augsburger Straße 56, 87629 Füssen, 
Telefon 0 83 62/9 28 83 88.  
Büro-Öffnungszeiten: Montag,  
Mittwoch und Freitag von 9.30 bis 12 
Uhr und nach Vereinbarung.

300 MITGLIEDER

Den schweren Weg mitgehen
Hospizverein Südliches Ostallgäu informierte über seine Arbeit

  Die Koordinatorinnen Nicola Pfeffer (links) und Olga Bernhard stellten beim  
BRK-Gesprächskreis für pflegende Angehörige in Füssen den Hospizverein Südliches 
Ostallgäu vor. Foto: Hacker

  Vorstandsvorsitzender Günter Groll (von links) und sein Sohn Jakob übergaben die 
„Bischöfliche Biene“, das neue Dienstfahrzeug, an Verwaltungsleiter Thomas Wein-
zierl und Dekan Andreas Straub. Foto: G. Schneider

MINDELHEIM – Am Fest des 
Bistumspatrons Simpert hat Bi-
schof Bertram Meier in Augs-
burg drei Kleinfahrzeuge geseg-
net. Sie heißen „Ape“ (italienisch 
für Biene) und sollen für päda-
gogisches Personal in den Kitas 
im Bistum werben. Eine dieser  
„Bischöflichen Bienen“ wurde jetzt 
der Pfarreiengemeinschaft Mindel-
heim kostenfrei übergeben. 

Das Piaggio-Fahrzeug, das eine 
Höchstgeschwindigkeit von immer-
hin 37 Kilometern in der Stunde 
erreicht, wird bei Einsätzen in der 
Pfarreiengemeinschaft Mindelheim 
sowie der Kindertageseinrichtungen 
gute Dienste leisten. Zugleich soll 
die Ape als Werbeträger für das Ki-
ta-Zentrum St. Simpert unterwegs 
sein. 

Dekan Andreas Straub freute 
sich über das Kleinfahrzeug, das der 
Vorstandsvorsitzende des Kita-Zen-
trums, Günter Groll, überbrachte. 
Der Dekan setzte sich für eine Eh-
renrunde  im Pfarrviertel ans Steuer. 
Er kann sich gut vorstellen, dass er 
immer wieder mal mit dem putzigen, 
„entschleunigten“ Gefährt zu Gottes-
diensten und Veranstaltungen in die 
acht Pfarreien und zwei Filialen der 
weitläufigen PG fahren wird. 

Mit der Aktion wirbt das Kita-
Zentrum innovativ um Personal und 
gegen den Fachkräftemangel. Der 
Bedarf an qualifizierten Mitarbeitern 
in den von der Stiftung verwalteten 
149 Einrichtungen mit rund 3000 
Mitarbeitern und mehr als 12 000 
Kindern nimmt beständig zu. Info 
zum Kita-Zentrum St. Simpert unter 
www.kita-bistum-augsburg.de.

„BISCHÖFLICHE BIENE“

Putzig und entschleunigt
Dienstfahrzeug kommt in der PG Mindelheim zum Einsatz

BUCHTIPP

Allgäuer Gedichte 
mit Humor und Tiefe 
Heimatdichter Albert Guggemos 
hat einen neuen Gedichtband vor-
gestellt. In seiner Allgäuer Hei-
mat findet Guggemos jede Menge  
Inspiration. Mit Humor und Tief-
gang beschreibt er die abwechs-
lungsreiche Landschaft und das 
Mit einander. Das mit heimischen 
Fotos gestaltete Buch „Allgäuer Ge-
dichte. Für jeden ebbas“ eignet sich 
zum Schwelgen und Sinnieren oder 
zum Vortragen. Das Werk (Hard-
cover, 128 Seiten, ISBN 9 78-3-
8 63 89-0 45-2, 14,95 Euro) ist im 
Buchhandel und beim Brack Verlag 
erhältlich (www.brack-verlag.de). 

  „Für jeden ebbas“ verspricht der neue 
Gedichtband von Albert Guggemos. 
 Foto: oh



7./8. November 2020 / Nr. 45 U N S E R  A L LG Ä U    V I I

NEUE KULTURINITIATIVE

„Allgäuer 
Heimatwerk“
FÜSSEN (ha) – Trachtenbekleidung 
– wie zuletzt beim Füssener Mag­
nusfest – soll in der Öffentlichkeit 
getragen werden: Richard Hartmann 
macht es vor und ist gleichzeitig Ini­
tiator einer neuen Kulturinitiative. 
Unter seiner Regie hat in der Füs­
sener Altstadt das Bundesprojekt 
„Allgäuer Heimatwerk“ seine Arbeit 
aufgenommen. Es erhält Fördermit­
tel des Bundesministeriums für Er­
nährung und Landwirtschaft, war 
vor kurzem in den Räumlichkeiten 
in der Drehergasse 40 ½ zu erfahren. 

Mit dem „Allgäuer Heimatwerk“ 
verfolgt Hartmann ein bundesweites 
Leuchtturm­Projekt. Wo sich frü­
her eine Wagnerwerkstatt befand, 
werden von der Firma Hartmann 
Event­Veranstaltungen geplant. 
Überschrieben ist das Heimatwerk­
Kulturprogramm mit „Neiluaga“. 
Für Hartmann und sein Team – da­
runter ein Schneidermeister – er­
öffnet sich in der Drehergasse ein 
kreativer Treffpunkt. Es bleibe aber 
nicht bei einer „Denkwerkstatt“, 
betont Hartmann. An bestimmten 
Tagen werden Plätze für Nähkurse 
angeboten. 

Eine langfristige Aufgabe ist die 
Fachberatung. So soll das Wissen 
um  Kultur, Tradition und Brauch­
tum bewahrt, weitergegeben und 
langfristig verankert werden. Dies 
wolle man in engem Schulterschluss 
mit dem Kulturamt der Stadt und 
weiteren Partnern umsetzen und 
so alle Generationen ansprechen. 
In diesem Zusammenhang weist 
Hartmann auf das Schulprojekt 
„Heimat“ hin. Dessen Höhepunkt 
2021 soll die Sonderausstellung 
„Sehnsucht nach Heimat – Trach­
tenkultur im Füssener Land“ im 
städtischen Museum werden. Im 
Beiprogramm wird zu Volkstanz­
abenden eingeladen. Information: 
Telefon 0 83 62/9 29 93 25.

  Richard Hartmann (rechts) vom „All-
gäuer Heimatwerk“. Unter den Gästen 
waren Birgit Karle vom Festspielhaus 
Neuschwanstein und Trachtler Wolfi Stei-
ner. Foto: Hacker

UNTERALLGÄU – Kein Monat 
bringt dem Menschen die Vergäng-
lichkeit so nahe wie der November. 
Der „Totenmonat“ rückt Sterben 
und Tod in den Mittelpunkt und 
regt zum Nachdenken an. 

Viele Rituale und Bräuche rund 
um den Tod haben sich entwickelt. 
Heute ist der Zeitgeist eher anders: 
Gedanken an den Tod werden oft 
verdrängt oder tabuisiert. Krankheit, 
Alter, Siechtum und Tod – all dies 
sind Tatsachen, die nicht immer in 
die lebensfrohe, eher oberflächliche 
Zeit passen wollen. Die Vorfahren 
dagegen lebten gleichsam mit dem 
Tod vor Augen. Natürlich fürchte­
ten sie sich ebenfalls davor, vor allem 
aber schreckte sie ein unerwarteter 
Weggang aus dieser Welt. Deshalb 
betete man immer wieder: „Vor ei­
nem plötzlichen und unvorhergese­
henen Tod bewahre mich, o Herr!“

Da man stets mit dem Tod rechne­
te, achtete man auf Anzeichen, die auf 
seine Nähe hindeuten könnten. Dass 
sich dabei in den Volksglauben auch 
allerlei Unchristliches eingeschlichen 
hat, zeigen einige verbreitete Ängste. 
So galt es beispielsweise als Zeichen, 
dass jemand aus der Gemeinde oder 
Familie bald sterben werde, wenn 
Krähen in Scharen übers Haus flo­
gen, ein Bild oder Kreuz von der 
Wand fiel oder die Wanduhr stehen 
blieb. Als unheilvoll galt auch, wenn 
während der Wandlung bei der Hei­
ligen Messe die Kirchturmuhr eine 
volle Stunde schlug. 

Wie die Menschen früher grund­
sätzlich daheim zur Welt kamen, so 
starben sie – als es nur vereinzelt Spi­
tale gab – auch meist zuhause. Der 
Tod war ein wichtiger Teil des Zu­
sammenlebens. Die Sterbenden wur­
den in ihrem Bett vom Pfarrer „verse­
hen“; bei der „letzten Ölung“ waren 
die Angehörigen anwesend. Ging 
es sichtlich auf das Ende zu, kamen 
auch die Nachbarn dazu, um den 
Sterbenden „in die Ewigkeit hinüber 
zu beten“. Wie heute noch, wurde 
nach dem Ableben unverzüglich das 
„Scheidungsläuten“ veranlasst. 

Als es noch kein Telefon gab, 
wurde jemand zum „Einsagen“ be­
auftragt. Die Person hatte die Todes­
nachricht in bestimmten Häusern zu 
überbringen und eine Einladung zur 
Beerdigung auszusprechen. In den 
Dörfern tat dies meist eine ärmere 
Frau, die für ihren Dienst von den 
Angesprochenen mit Naturalien wie 
Mehl, Eier oder Brot beschenkt wur­
de. Als es noch kein Leichenhaus im 
Ort gab, verblieb der Tote im Ster­
behaus, wo Nachbarn abwechselnd 
Totenwache hielten. 

Ein Ehrendienst
Die Nachbarn beteten auch an 

den Abenden vor dem Beerdigungs­
tag im Haus des Verstorbenen den 
Totenrosenkranz. Sie fungierten als 
Sargträger und sorgten für die Aus­
hebung des Grabs. Diesen „Ehren­
dienst“ gibt es in manchen Gemein­
den heute noch. 

Vieles vom alten Totenbrauchtum 
in den Familien hat sich mit der Er­
richtung von Leichenhäusern zu Be­
ginn des 20. Jahrhunderts geändert. 
Seitdem werden darin die Toten bis 
zur Beerdigung aufgebahrt. Dem 
kirchlichen Begräbnis geht traditio­
nell ein Seelengottesdienst voraus. 

Lange Schlange
Dabei war es früher meist Usus, 

dass die Besucher des Requiems 
während der Messe in einer langen 
Schlange zum dem vor dem „Speis­
gatter“ aufgestellten Opferstock gin­
gen, um ein Geldstück einzuwerfen. 
Dafür erhielten sie ein Sterbbildle. 
Bei diesem Opfergang konnten die 
Angehörigen des Toten unauffällig 
beobachten, wer am Requiem teilge­
nommen hat. Von alters her gehört 
– zumindest auf dem Land – zu ei­
ner „richtigen Leich“ auch ein „Lei­
chentrunk“ oder „Leichenschmaus“, 
bei dem sich die Trauer­Familie samt 
Verwandten und Nachbarn zusam­
mensetzte. Der ursprüngliche Sinn 
des Leichentrunks war es, angereiste 
Verwandte vor deren Heimweg gast­
lich zu bewirten. 

Nach dem Tod eines Angehörigen 
ging man länger „schwarz“. So tru­
gen zum Beispiel die Kinder beim 
Tod der Eltern ein Jahr und vier Mo­
nate lang dunkle Kleidung, ebenso 
die Eltern beim Tod erwachsener 
Kinder oder eines Ehepartners. Wer 
in Trauer war, mied pietätvoll jede 
lustige Geselligkeit.   Josef Hölzle

  Ein tödlich verunglückter Kamerad wird 1953 von seinen Freunden zu Grabe getragen. Archivfoto: Hölzle

GEDANKEN AN DIE VERGÄNGLICHKEIT

Nachbarn als treue Begleiter
Der Tod war einst mehr ins Leben eingebunden und umwoben von Bräuchen 
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Der 10. November ist der Welttag 
der Wissenschaft. Die Vereinten 
Nationen haben den Gedenktag 
ausgerufen, um an den Beitrag der 
Forschung für Frieden und Ent-
wicklung zu erinnern. Ostafrika 
setzt noch ganz andere Hoff nun-
gen in die Wissenschaft: Sie soll 
Leben retten und bei der Bekämp-
fung einer buchstäblich biblischen 
Plage helfen.

Auf der Satellitenkarte leuchten 
rote Felder auf. Pfeile laufen über 
die Ebenen Ostafrikas und der ara-
bischen Halbinsel und münden 
in gelb markierte Regionen. Auf 
dem Bildschirm in der Zentrale der 
UN-Organisation für Ernährung 
und Landwirtschaft (FAO) fl immert 
nicht etwa die Wettervorschau, son-
dern die bevorstehende Heuschre-
ckensaison. Es ist ein bisschen wie 
Meteorologie: Windrichtungen und 
Niederschlagsmengen sind für die 
Vorhersage entscheidend. Man will 
Leben retten. 

Katastrophe aus der Bibel
Schwarze Wolken verdunkelten 

zu Jahresbeginn den Himmel über 
Ostafrika. Während sich viele Bau-
ern zunächst auf Regen freuten, 
mussten sie bald erkennen, worum 
es sich tatsächlich handelte: Schwär-
me von Wüstenheuschrecken. Ein-
zelne der Insekten werden kaum 
größer als ein Finger, ihr Leben 
dauert gerade einmal drei Monate. 
Doch in Schwärmen von bis zu 80 
Millionen sorgten Heuschrecken 
dieses Jahr für Katastrophenbilder, 
wie man sie aus der Bibel kennt. 

Für Schlagzeilen sorgte einer 
der Schwärme im Januar, als er ein 
Flugzeug der Ethiopian Airlines 
mit seinem schieren Ausmaß zu ei-
ner Kursänderung zwang. Für die 
FAO stellte die schlimmste Heu-
schreckenplage seit Jahrzehnten eine 
„beispiellose Gefahr für die Ernäh-
rungssicherheit“ dar. Am stärksten 
betroff en waren Kenia, Somalia und 
Äthiopien. Dort vernichteten die 
Tiere Tausende Hektar Ackerfl ä-
chen. Ein einzelner Schwarm kon-
sumierte dabei pro Tag so viele Kilo 
Pfl anzen wie 35 000 Menschen.

„Einige kannten das Problem nur 
aus Geschichten ihrer Großeltern. 
Jetzt waren sie mittendrin“, erzählte 
Keith Cressman nach einem Besuch 
am Horn von Afrika. Als „Senior Lo-
cust Forecasting Offi  cer“ der FAO 

OSTAFRIKA IN NOT

Der Plage den Kampf angesagt
Forscher entwickeln digitale Strategien gegen gigantische Heuschrecken-Invasion

(etwa: leitender Heuschrecken-Vo-
rausseher) kennt er die verheeren-
den Auswirkungen. „Hier steht die 
Ernährungssicherheit von Millionen 
Menschen auf dem Spiel“, warnte 
auch der Weltkirchenrat. Er fürchtet 
drohenden Hunger in mindestens 
sieben ostafrikanischen Ländern. 

Das Problem ist nicht gebannt. 
Denn neben Ernten wurden auch 
Weidefl ächen vernichtet. Das wie-
derum schürte die Angst vor Ge-
walt, sobald Ziegen- und Rinder-
hirten um die letzten Grashalme 
konkurrieren. Im Südsudan gehört 

dieser Konfl ikt zum Alltag. „Ausge-
rechnet bevor wir unsere politischen 
Diff erenzen beilegen können und 
eine Übergangsregierung geschaff en 
wird, durchlebt der Südsudan die-
se Heuschreckeninvasion“, klagte 
Pfarrer James Oyet Latansio, Ge-
neralsekretär des südsudanesischen 
Kirchenrats.

Hunger, Flut und Dürre, dazu 
Corona: Während Helfer wie das 
Rote Kreuz auf Ostafrikas „unge-
wöhnlich komplexe humanitäre 
Situation“ reagieren, läuft die Su-
che nach nachhaltigen Lösungen 

auf Hochtouren. Die FAO hat den 
Heuschrecken den Kampf angesagt 
– mithilfe von Drohnen und Sa-
tellitenbildern. „Aus wissenschaft-
licher Sicht bieten derartige Krisen 
die Möglichkeit, neue Erfi ndungen 
und Technologien zu testen und zu 
sehen, wie man sie gegen Plagen 
einsetzen kann“, sagt Heuschre-
cken-Meteorologe Cressman.

Gemeinsam mit der Penn State 
University entwickelte FAO eine 
Heuschrecken-App für das Smart-
phone. Sie erlaubt es Feldforschern, 
Heuschrecken in verschiedenen 
Entwicklungsstadien und deren ex-
akten Standort zu erfassen. In ent-
legenen Gebieten sollen künftig 
Drohnen eingesetzt werden, etwa 
in Kenia. Alle Daten führen nach 
Rom: In der FAO-Zentrale werden 
die Heuschrecken-Sichtungen in ei-
ner Datenbank gesammelt. Auf Sa-
tellitenbildern wird außerdem nach 
Brut- und Futterplätzen von Heu-
schrecken gesucht. 

Täglich überprüft
„Jeder Pixel auf der Karte wird 

täglich auf Veränderungen über-
prüft. Schon der kleinste Hinweis 
auf aufkeimende Vegetation kann 
einen Feldforscher nach Heuschre-
cken jagen lassen“, heißt es bei der 
UN-Agentur. Ein Programm be-
rechnet Windrichtungen und die 
Aktivitätszeit der Heuschrecken von 
Sonnenaufgang bis -untergang ein. 
So entsteht eine Prognose, wann die 
Schwärme wo landen – und sich al-
ler Wahrscheinlichkeit als nächstes 
den Magen vollschlagen. 

Prognosen bis zu sechs Wochen 
im Vorhinein sollen Regierungen 
genügend Zeit verschaff en, sich auf 
die Ankunft der Schwärme vorzu-
bereiten. Das wird in Zukunft noch 
wichtiger, denn Heuschreckenpla-
gen treten meist als Folge von Wet-
teranomalien auf. Der diesjährigen 
Plage gingen Zyklone und Über-
fl utungen voraus. Sie verwandelten 
Steppen und Wüsten in Grünoasen 
– und damit in perfekte Heuschre-
cken-Brutplätze. 

Aufgrund zunehmender Wetter-
extreme weltweit erwartet Heu-
schrecken-Vorhersager Cressman 
eine vermehrte Aktivität der gefräßi-
gen Insekten. Der Kampf erfordere 
die „richtigen Werkzeuge und Infor-
mationen“. Die Digitalisierung ist 
ein wichtiger Schritt dahin.

  Markus Schönherr

  Das einzelne Tier ist nicht größer als ein Finger, im Schwarm aber eine Katastrophe.

  Die Heuschreckenplage setzt Rinderhirten in Ostafrika enorm zu. Fo
to
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Immer mehr Gesetze gegen „Hass-
rede“ reglementieren das freie 
Wort in Europa. Kaum jemandem 
ist bewusst: Diese Sprachregeln 
stehen in dunkler Tradition. Ein 
Buch des britischen Juristen Paul 
Coleman, das jetzt in deutscher 
Übersetzung erschienen ist, zieht 
kritisch Bilanz.

Schon aus der Bibel wird berich-
tet, dass der Prophet im eigenen 
Land nicht gern gesehen war, in der 
eigenen (Lebens-)Zeit wohl auch 
nicht. Literaten und große Kompo-
nisten teilen ebenfalls nicht selten 
das Schicksal, dass man die Größe 
ihrer Werke nicht sofort erkannte. 
Paul Coleman wird künftig womög-
lich unter sie eingereiht werden.

Bereits 2015 hatte er die engli-
sche Version seines nun aktualisiert 
und erweitert in deutscher Sprache 
erschienenen Buchs „Zensiert – Wie 
europäische ‚Hassredegesetze‘ die 
Meinungsfreiheit in Europa be-
drohen“ veröff entlicht. Also zu ei-
ner Zeit, als die breite Mehrheit in 
Deutschland noch kaum zur Kennt-
nis nahm, dass die Meinungsfreiheit 
durch Gesetze und Zensur-Ambitio-
nen gefährdet sein könnte. 

Überhitzte Gesellschaft
Inzwischen ist in Deutschland das 

Netzwerkdurchsetzungsgesetz ge-
gen vermeintliche und tatsächliche 
„Hassrede“ in Kraft. Die Auswir-
kungen bekommt der Bürger bereits 
zu spüren. Heute, im Jahr 2020, 
könnte man Colemans Buch daher 
rückwirkend fast prophetisch nen-
nen. Es bricht ein in eine überhitz-
te Gesellschaft, in der immer mehr 
Menschen die Erfahrung teilen, dass 
der Vorwurf der „Hass rede“ schnell 
zur Hand ist, um andere aus dem 
Diskurs zu werfen, statt sie sachlich 
zu widerlegen. 

Im Internet wird beschimpft, mo-
ralisch zurechtgewiesen, gemeldet 
oder – bei Facebook, Twitter und 
Co. – gleich komplett gesperrt. Wer 
seine inkriminierten Überzeugun-
gen beibehält, wird angeklagt und 
verurteilt. Ein linker Mob wütet 
mit beinahe religiösem Eifer durch 
Universitäten und Redaktionen, hü-
tet neue „Wahrheiten“ und schlägt 
das Fallbeil über abtrünnigen Mei-
nungen und jenen, die sich mit den 
„Falschen“ einlassen. 

Wie die Doppelmoral einer po-
litisch meist linken Kultur hier 

„ZENSIERT“ –  EINE KRITISCHE ANALYSE

Freiheit auf dem Abstellgleis?
„Hassrede“ ohne Rechtssicherheit: Wenn Demokratien keine Meinungsvielfalt wollen

wenig tolerant unterwegs ist, greift 
Ralf Schuler, Leiter der Parlaments-
redaktion der Bild-Zeitung, in sei-
nem fundierten Vorwort auf. Was 
dürfen Bürger, aber auch Journalis-
ten noch schreiben? Welche Mei-
nung oder auch Kritik kann noch 
sorglos geäußert werden, ohne so-
fort als fundamentalistisch, „rechts“ 
oder gar homophob zu gelten? 

Man weiß gar nicht, ob man Au-
tor Coleman gratulieren oder eher 
erschrocken sein soll, dass er mit 

seinen Prognosen von 2015 zur Ent-
wicklung der Hassredegesetze recht 
behalten hat. Mit der erbarmungs-
losen Nüchternheit eines Juristen 
seziert Coleman die Entstehungs-
geschichte der Hassredegesetze, die 
vor allem eines gemeinsam haben: 
Keines von ihnen liefert eine ver-
bindliche oder klare Defi nition von 
„Hassrede“.

Das legt gleich das Fundament 
des Problems frei: Ohne klare Defi -
nition im Gesetz ist ideologisch alles 
drin. Was das in der Praxis bedeutet, 
veranschaulicht Coleman mit einer 
großen Sammlung realer Fälle, die 
er als Menschenrechtsanwalt teils 
selbst bis vor höchste Gerichte ver-
handelt hat, aber auch anhand der 
Dokumentation anderer Fälle, in 
denen Menschen wegen ihrer Über-
zeugung in Bedrängnis gerieten. 
Oft, zeigt Coleman, genügt schon 
die Anklage, um zu stigmatisieren 
oder andere abzuschrecken.

Coleman ist Anwalt von Beruf 
und Direktor der Nichtregierungs-
organisation ADF International. Sie 
vertritt weltweit Christen, die wegen 
ihres Glaubens in Schwierigkeiten, 
vor Gericht oder gar im Gefängnis 
landen. Die Bandbreite reicht von 
Ministerinnen, die wegen Bibel-
zitaten angeklagt sind, über Heb-

ammen, die man zur Beteiligung an 
Abtreibungen nötigen will, bis zu 
Priestern, die die katholische Defi -
nition von Ehe verteidigen.  

Colemans Chronologie der 
Entstehung mancher „Hassrede“- 
Paragraphen in internationalen 
Verträgen und Vereinbarungen löst 
Unbehagen aus: Es waren nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs die 
totalitären Regime, allen voran die 
Sowjetstaaten, die massiv für die 
Beschränkung freier Rede warben 
und die Einführung entsprechen-
der Formulierungen in Menschen-
rechtsabkommen durchsetzten. Die 
demokratischen Länder erhoben 
massiv Einspruch und kämpften für 
die Freiheit jeder Rede – vor allem 
auch für die Freiheit, Regierungen 
zu kritisieren, und für die Freiheit, 
anderer Meinung zu sein.

Die Vielfalt einschränken
2020 stellt man fest, dass der 

Wind sich um 180 Grad gedreht 
hat: Gerade in den freien, demokra-
tischen Ländern der Europäischen 
Union blüht der politische Wille, 
die Meinungsvielfalt einzuschrän-
ken – mit dem Hauptargument, 
sie provoziere Hass und löse Ge-
walt aus. Den Beweis dieser � ese 
bleiben alle Staaten schuldig, weist 
Coleman schlüssig nach. Stattdessen 
entstehen wachsende Kollateralschä-
den und Rechtsunsicherheiten. 

In einer zusätzlichen und hoch-
aktuellen Einleitung zur deutschen 
Ausgabe des Buchs nimmt Cole-
man Stellung zu aktuellen Fällen in 
der Bundesrepublik, in Europa und 
auch den USA. Seine Bilanz fällt er-
nüchternd aus: Im Ergebnis herrscht 
in der Rechtsprechung argumentati-
ve Willkür. 

Das Buch endet mit einer Samm-
lung der wichtigsten Hassrede- 
Gesetze, die in Europa aktiv sind. 
Bald wird Coleman wohl eine zweite 
Aufl age drucken lassen müssen, um 
sie zu aktualisieren – denn die Zahl 
dieser Gesetze steigt in Europa von 
Jahr zu Jahr. Birgit Kelle

Buchtipp
ZENSIERT
Wie europäische 
„Hassrede“-Gesetze 
die Meinungsfreiheit 
bedrohen
Paul Coleman

Fontis Verlag
ISBN: 9783038481911; 18 Euro

Verlosung

Wir verlosen fünf Exemplare von 
Paul Colemans Buch „Zensiert – 
Wie europäische ‚Hassrede‘-Geset-
ze die Meinungsfreiheit bedrohen“, 
zur Verfügung gestellt vom Fontis 
Verlag. Wenn Sie gewinnen möch-
ten, schicken Sie uns bis 18. No-
vember eine Postkarte mit Ihrem 
Namen und Ihrer Adresse an: Neue 
Bildpost bzw. Katholische Sonn-
tagsZeitung, Stichwort „Zensiert“, 
Henisiusstraße 1, 86152 Augsburg. 
Oder schreiben Sie eine E-Mail: re-
daktion@suv.de (Betreff: Zensiert). 
Allen Teilnehmern viel Glück!

  Buchautor Paul Coleman kritisiert Europas „Hassrede“-Gesetze scharf. Foto: ADFI
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  Fortsetzung folgt

Paul beobachtet vom Fenster aus, wie eine junge Frau versucht, 
in das Gefängnis der Stadt zu gelangen, daran aber durch den 
Gefängnisinspektor gehindert wird. Paul möchte die zierliche 
Person, die nicht zu wissen scheint, wohin sie gehen soll, in die 
Wärme hereinholen. Als er sie anspricht, kann er seinen Augen 
kaum glauben: Es ist das Lisei.

erhalten, den Weg zur Stadt neben 
dem Pferde des Landreiters herzu-
traben. Lisei, von dem Letzteren 
mehrfach zurückgewiesen, war in 
einiger Entfernung hinterherge-
gangen, in der Zuversicht, dass sie 
wenigstens, bis der liebe Gott die 
Sache aufkläre, das Gefängnis ihres 
Vaters werde teilen können. Aber 
– auf ihr ruhte kein Verdacht. Mit 
Recht hatte der Inspektor sie als 
eine Zudringliche von der Tür ge-
jagt, die auf ein Unterkommen in 
seinem Hause nicht den geringsten 
Anspruch habe.

Lisei wollte das zwar noch immer 
nicht begreifen. Sie meinte, das sei 
ja härter als alle Strafe, die später 
doch gewiss den wirklichen Spitzbu-
ben noch ereilen würde. Aber, fügte 
sie gleich hinzu, sie wolle ihm auch 
so harte Straf nit wünschen, wenn 
nur die Unschuld von ihrem guten 
Vaterl an den Tag komme; ach, der 
werd’s gewiss nit überleben!

Ich besann mich plötzlich, dass 
ich sowohl dem alten Korporal da 
drüben als auch dem Herrn Cri-
minalcommissarius eigentlich ein 
unentbehrlicher Mann sei; denn 
dem einen hielt ich seine Spinnma-
schinen in Ordnung, dem anderen 
schärfte ich seine kostbaren Feder-
messer. Durch den einen konnte 
ich wenigstens Zutritt zu dem Ge-
fangenen erhalten, bei dem anderen 
konnte ich ein Leumundszeugnis 
für Herrn Tendler ablegen und ihn 
vielleicht zur Beschleunigung der 
Sache veranlassen. Ich bat Lisei, sich 
zu gedulden, und ging sofort in das 
Gefangenhaus hinüber.

Der schwindsüchtige Inspektor 
schalt auf die unverschämten Wei-

ber, die immer zu ihren spitzbübi-
schen Männern oder Vätern in die 
Zellen wollten. Ich aber verbat mir 
in Betre�  meines alten Freundes 
solche Titel, solange sie ihm nicht 
durch das Gericht „von Rechts we-
gen“ beigelegt seien, was, wie ich 
sicher wisse, nie geschehen werde. 
Und endlich, nach einigem Hin- 
und Widerreden, stiegen wir zu-
sammen die breite Treppe nach dem 
Oberbau hinauf.

In dem alten Gefangenhause war 
auch die Luft gefangen, und ein wi-
derwärtiger Dunst schlug uns entge-
gen, als wir oben durch den langen 
Korridor schritten, von welchem aus 
zu beiden Seiten Tür an Tür in die 
einzelnen Gefangenzellen führte. 
An einer derselben, fast zu Ende des 
Ganges, blieben wir stehen. Der Ins-
pektor schüttelte sein großes Schlüs-
selbund, um den rechten herauszu-
� nden; dann knarrte die Tür, und 
wir traten ein.

In der Mitte der Zelle, mit dem 
Rücken gegen uns, stand die Ge-
stalt eines kleinen mageren Mannes, 
der nach dem Stückchen Himmel 
hinaufzublicken schien, das grau 
und trübselig durch ein oben in der 
Mauer angebrachtes Fenster auf ihn 
herabdämmerte. An seinem Haupte 
bemerkte ich sogleich die kleinen 
abstehenden Haarspieße; nur hatten 
sie, wie jetzt draußen die Natur, sich 
in die Farbe des Winters gekleidet. 
Bei unserem Eintritt wandte der 
kleine Mann sich um.

„Sie kennen mich wohl nicht 
mehr, Herr Tendler?“, fragte ich. Er 
sah � üchtig nach mir hin. „Nein, 
lieber Herr“, erwiderte er, „hab 
nicht die Ehre.“

Ich nannte ihm den Namen mei-
ner Vaterstadt und sagte: „Ich bin 
der unnütze Junge, der Ihnen da-
mals Ihren kunstreichen Kasperl 
verdrehte!“ „O, schad’t nichts, gar 
nichts!“, erwiderte er verlegen und 
machte mir einen Diener; „ist lange 
schon vergessen.“ Er hatte o� enbar 
nur halb auf mich gehört; denn sei-
ne Lippen bewegten sich, als spräche 
er zu sich selber von ganz anderen 
Dingen.

Da erzählte ich ihm, wie ich vor-
hin sein Lisei aufgefunden habe, und 
jetzt erst sah er mich mit o� enen Au-
gen an. „Gott Dank! Gott Dank!“, 
sagte er und faltete die Hände. „Ja, 
ja, das kleine Lisei und der kleine 
Paul, die spielten derzeit miteinan-
der! – Der kleine Paul! Seid Ihr der 
kleine Paul! O, i glaub’s Euch schon; 
das herzige Gsichtl von dem frischen 
Bubn, das schaut da no heraus!“ 

Er nickte mir so innig zu, dass die 
weißen Haarspießchen auf seinem 
Kopfe bebten. „Ja, ja, da drunten an 
der See bei Euch; wir sind nit wie-
der hinkommen; das war no gute 
Zeit dermal; da war aa noch mein 
Weib, die Tochter vom großen Geis-
selbrecht dabei! ,Joseph!‘, p� egte sie 
zu sagen, ,wenn nur die Menschen 
aa so Dräht an ihre Köpf hätten, da 
könnt’st du aa mit ihne � rti werdn!‘ 
– Hätt sie nur heute noch gelebt, sie 
hätten mich nicht eingesperrt. Du 
lieber Gott! Ich bin kein Dieb, Herr 
Paulsen.“

Der Inspektor, der draußen vor 
der angelehnten Tür im Gange auf- 
und abging, hatte schon ein paar 
Mal mit seinem Schlüsselbunde ge-
rasselt. Ich suchte den alten Mann 
zu beruhigen und bat ihn, sich bei 
seinem ersten Verhöre auf mich zu 
berufen, der ich hier bekannt und 
wohl geachtet sei.

Als ich wieder zu meiner Meiste-
rin in die Stube trat, rief diese mir 
entgegen: „Das ist ein trotzigs Mä-
del, Paulsen! Da helft mir nur gleich 
ein wenig. Ich hab ihr die Kammer 
zum Nachtquartier geboten; aber sie 
will fort, in die Bettelherberg oder 
Gott weiß wohin!“

Ich fragte Lisei, ob sie ihre Pässe 
bei sich habe. „Mein Gott, die hat 
der Schulz im Dorf uns abgenom-
men.“ „So wird kein Wirt dir sei-
ne Tür aufmachen“, sagte ich, „das 
weißt du selber wohl.“

Sie sprach jetzt nicht, 
wie einst und wie 
vorhin in der Ein-
samkeit ihres Kum-

mers in dem Dialekt ihrer Heimat, 
nur ein leichter An� ug war ihr da-
von geblieben. Denn waren ihre 
Eltern auch nicht mehr bis an un-
sere Küste hier hinabgekommen, so 
hatten sie sich doch meistens in dem 
mittleren Deutschland aufgehalten. 

Schon vor einigen Jahren war die 
Mutter gestorben. „Verlass den Va-
ter nicht!“, das hatte sie der Tochter 
im letzten Augenblicke noch ins 
Ohr ge� üstert, „sein Kindesherz ist 
zu gut für diese Welt.“

Lisei brach bei dieser Erinnerung 
in heftiges Weinen aus; sie wollte 
nicht einmal von der aufs Neue voll 
geschenkten Tasse trinken, mit der 
die Meisterin ihre Tränen zu stillen 
gedachte, und erst nach einer ziem-
lichen Weile konnte sie weiterbe-
richten.

Gleich nach dem Tode der Mut-
ter war es ihre erste Arbeit gewesen, 
an deren Stelle sich die Frauenrollen 
in den Puppenspielen von ihrem Va-
ter einlernen zu lassen. Dazwischen 
waren die Bestattungsfeierlichkeiten 
besorgt und die ersten Seelenmessen 
für die Tote gelesen; dann, das fri-
sche Grab hinter sich lassend, waren 
Vater und Tochter wiederum ins 
Land hineingefahren und hatten, 
wie vorhin, ihre Stücke abgespielt, 
den verlorenen Sohn, die heilige 
Genovefa und wie sie sonst noch 
heißen mochten.

So waren sie gestern auf der Reise 
in ein großes Kirchdorf gekommen, 
wo sie ihre Mittagsrast gehalten hat-
ten. Auf der harten Bank vor dem 
Tische, an welchem sie ihr beschei-
denes Mahl verzehrten, war Vater 
Tendler ein halbes Stündchen in ei-
nen festen Schlaf gesunken, während 
Lisei draußen die Fütterung ihres 
Pferdes besorgt hatte. Kurz darauf, 
in wollene Decken wohl verpackt, 
waren sie aufs Neue in die grimmige 
Winterkälte hinausgefahren.

„Aber wir kamen nit weit“, er-
zählte Lisei. „Gleich hinterm Dorf 
ist ein Landreiter auf uns zugeritten 
und hat gezetert und gemordiot. 
Aus dem Tischkasten sollt’ dem 
Wirt ein Beutel mit Geld gestohlen 
sein, und mein unschuldigs Vaterl 
war doch allein in der Stube dort ge-
wesen! Ach, wir haben kei Heimat, 
kei Freund, kei Ehr; es kennt uns 
niemand nit!“

„Kind, Kind“, sagte die Meiste-
rin, indem sie zu mir hinüberwink-
te, „versündige dich auch nicht!“ 
Ich aber schwieg, denn Lisei hatte ja 
nicht Unrecht mit ihrer Klage. 

Sie hatten in das Dorf zurückge-
musst; das Fuhrwerk mit allem, was 
darauf geladen, war vom Schulzen 
dort zurückgehalten worden. Der 
alte Tendler aber hatte die Weisung 
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Geschenkideen zu Weihnachten /
Selbstgemachtes mit Herz

Die größte Freude lösen immer per-
sönliche Geschenke aus. Geschenke, 
bei denen man sofort merkt, dass 
sie von Herzen kommen, dass sich 
jemand Zeit genommen und Gedan-
ken gemacht hat. Solche Geschenke 
machen außerdem nicht nur dem 
Beschenkten Freude – sondern auch 
dem Schenkenden. 

Persönliche Erinnerungen schenken
Das erste Weihnachtsfest mit den Enkel-
kindern oder die Goldene Hochzeit: Sol-
che Familienfeiern und Erlebnisse wur-
den früher gerne auf Schmalfi lm oder 
Video festgehalten. Doch die Qualität von 
Videos und Schmalfi lmen verschlechtert 
sich mit der Zeit zusehends. Irgendwann 
bleibt von den einzigartigen Familien-
dokumenten oder Urlaubserinnerungen 
nichts mehr übrig. „Nach 20 Jahren ge-
hen 60 bis 70 Prozent der Bildqualität 

eines solchen Homevideos verloren“, 
erklärt Rudolf Kerler, Geschäftsführer der 
HeloFilm. „Wir hatten aber auch schon 
den Fall, dass ein nur zehn Jahre altes 
Videoband komplett schwarz war. Dann 
können sogar wir nichts mehr retten.“
Die Helo Film hat sich auf die Rettung 
solcher wertvollen Erinnerungen spezia-
lisiert. Kerler erklärt: „CDs und DVDs bie-
ten erhebliche Vorteile. Sie verschleißen 
auch bei häufi gem Abspielen nicht, und 
die Haltbarkeit ist wesentlich länger als 
bei Schmalfi lmen oder Videos.“ Leinwand 
und Projektor sind überfl üssig, und zur 
Aufbewahrung benötigt man kaum Platz. 
Die Helo Film verwendet zum Umwan-
deln der alten Aufnahmen eine spezielle 
Scantechnik, die keine Qualitätsverluste 
zur Folge hat. Alle Bilder werden ein-

 Kerzen und Seifen
 selber machen 

Beste Rohmaterialien, Gerätschaften und 
Zubehör für Hobby, Schulen, Kirchen und 
Werkstätten.

ExaGon, Industriepark 202, DE-78244 
Gottmadingen, exagon@t-online.de

www.exagon.ch

Schmalfilm & Video auf DVD
Super8, Normal8, Doppel8

Alle Formate VHS, Hi8, MiniDV

www.filme-sichern.de · 08458 / 38 14 75zeln gescannt und schließlich wieder zu 
einem ganzen Film zusammengesetzt. 
Kerler spricht bei seinem Verfahren von 
der „echten“ Digitalisierung. Andere An-
bieter fi lmten die Bänder meist einfach 
nur ab, sagt er. Doch das führe nicht zum 
optimalen Ergebnis. 
Auf Wunsch kann der Kunde seine CD 
oder DVD individuell bedrucken lassen. 
Die eigenen Erinnerungen sind das per-
sönlichste Geschenk, das man seinen 
Lieben machen kann. Die digitalisierten 
Filme sorgen nicht nur für Freude unter 
dem Weihnachtsbaum, sondern erfreuen 
die Beschenkten immer wieder – über 
Jahrzehnte. 

Information:
www.fi lme-sichern.deFo
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Flexible Leuchten mit Charme
Die Wertschätzung der eigenen vier 
Wände hat sich in den vergangenen Mo-
naten deutlich verändert. Das Zuhause 
ist zum neuen Lieblingsort avanciert. Die 
viele Zeit, die zu Hause verbracht wird, 
geht häufi g mit dem Wunsch einher, al-
les ein wenig hübscher zu gestalten. Und 
nun steht der Winter vor der Tür – eine 
Jahreszeit, in der bei vielen Menschen 
der Wunsch nach Gemütlichkeit und Har-
monie besonders groß ist. 
Mit der kabellosen LED-Leuchte „URI“ 
von REMEMBER® kann überall die rich-
tige Atmosphäre gezaubert werden. 
Dank der formschönen Tragebügel kann 
die Leuchte einfach dorthin gestellt oder 

gehängt werden, wo im Moment Licht 
benötigt wird. Ob auf Küchentisch, dem 
Regal, in einem Baum oder auf der Ter-
rasse: Die farbenfrohen URI-Leuchten 
sind der ideale Begleiter und sorgen 
überall für ästhetische Behaglichkeit. Mit 
dem beiliegenden Textilkabel können sie 
einfach am USB-Port aufgeladen werden 
und leuchten dann bis zu 20 Stunden.  
Die modernen Leuchten sind in drei 
Farb-Varianten erhältlich und dreistufi g 
dimmbar. Sie sind 25 Zentimeter hoch, 
haben einen Durchmesser von 14,5 
Zentimetern und kosten 39,90 Euro. 
Die Leuchten können im Internet unter 
www.remember.de bestellt werden. 

Wünsche an das Christkind
In der Vorweihnachtszeit schreiben vie-
le Kinder ihre Wünsche auf, adressieren 
sie an das Christkind und hoffen, dass 
zu Weihnachten ein entsprechendes 
Geschenk unter dem Tannenbaum liegt. 
Manche legen ihre Wunschzettel drau-
ßen in den Garten, wo sie dann vom 
Christkind abgeholt werden sollen. An-
dere schicken sie an eines der insgesamt 
sieben Weihnachtspostämter in Deutsch-
land. Mehr als eine halbe Million Briefe 
gehen dort jedes Jahr ein. 
Die Gemeinden Himmelpfort, Him-
melsthür, Engelskirchen, Himmelpforten, 
Himmelstadt, Nikolausdorf und St. Ni-
kolaus haben eine Kooperation 
mit der Post: Sie trägt die Kos-
ten für die dortigen Weih-
nachtspostämter.
Im vergangenen Jahr lagen 
Rollschuhe, Murmelbahnen 
und Gesellschaftsspiele 
hoch im Kurs, erzählt Britta 
Töllner von der Deutschen 
Post. Zudem gab es Wün-
sche nach Taschengelderhö-
hungen und guten Noten. 
Manchmal stünden auch 
ganz andere Dinge auf den 
Wunschzetteln, wie Zeit mit 
der Familie.

Außerdem interessierten sich die Kinder 
sehr für die Arbeit der Weihnachtspost-
ämter. „Wie schaffst du es, alle Geschen-
ke rechtzeitig zu verteilen?“ oder „Hast 
du ein Navi? Wir sind nämlich umgezo-
gen“, werde in den Briefen häufi g ge-
fragt. Auch würden aktuelle Debatten 
aufgegriffen. „Mittlerweile wünschen 
sich Kinder auch, dass es der Umwelt und 
dem Klima besser geht“, erklärt Töllner.
Das bestätigt Rosemarie Schotte. Die 
79-Jährige leitet seit 27 Jahren ehren-
amtlich das Weihnachtspostamt im bay-
erischen Himmelstadt. Die Deutsche Post 

übernimmt zwar die Kosten für 
beispielsweise den Versand 

oder die Materialien – 
die Beantwortung der 
Briefe obliegt aber eh-
renamtlichen Helfern. 
„Die Kinderkanäle im 
Fernsehen machen ja 
auch Nachrichten, und 
da kriegen Kinder viel 
mit.“ Deswegen fi nde 
man auf den Wunsch-
zetteln schon seit Jah-
ren neben materiellen 
Wünschen auch oft-
mals Bitten um Frie-
den. KNA

  Die modernen LED-Leuchten haben kein lästiges Kabel und können deshalb un-
kompliziert und schnell überall dort aufgestellt oder aufgehängt werden, wo gerade 
Licht benötigt wird.   Foto: Remember
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In hiesigen Breiten ist der Brauch 
des Martinilobens kaum bekannt. 
Seine Heimat ist das Burgenland. 
Von dort ist es nicht weit bis zum 
Geburtsort des heiligen Martin 
im heutigen Ungarn. Beim Mar-
tiniloben am 11. November, dem 
Gedenktag des Heiligen, wird der 
neue Weinjahrgang getauft. Erst 
danach darf er verkostet werden. 

Es liegt nahe, dass sich ein Ort, 
der nicht nur mitten in den Reben 
liegt, sondern auch als einziger in 
Deutschland den Namen des Hei-
ligen trägt, dieses Brauchs erinnert 
und ihn adaptiert. In St. Martin in 
der Pfalz, an der Deutschen Wein-
straße gelegen, ist der 11. Novem-
ber ein Feiertag – das ist man dem 
Namenspatron schuldig. Und nicht 
nur die Kinder, die schulfrei haben, 
freuen sich darüber. Der Tag wird 
groß gefeiert. Nur in diesem Jahr ist 
alles anders. Die bundesweiten Kon-
taktbeschränkungen machen den 
Martinsabend, das Martiniloben 
und den traditionellen Fackelzug 
unmöglich.

Normalerweise pilgern die Er-
wachsenen zu den Winzern. Im-
mer mehr Weingüter öffnen am 
Martinstag ihre Probierstuben und 
schenken einen kostenlosen Schluck 
des neuen Weins aus. Auch Strauß-
wirtschaften wie der Aloisiushof 
im denkmalgeschützten Zentrum 
haben geöffnet. Am 11. November 
zum vorerst letzten Mal. Denn am 
Martinstag endet das bäuerliche Jahr 
– auch für Winzer. 

Im Zentrum der Feierlichkeiten 
steht aber nicht der Rebensaft, son-
dern sein Schutzpatron – nicht nur 
beim Fackelumzug. Und eigentlich 
fängt das Martinsfest schon am Vor-
abend an, fast wie Weihnachten. 
Dass der Weinheilige vor Nikolaus 

als Gabenbringer galt, erfährt man – 
wie manch andere Episode – beim 
Martinsabend, der, wenn nicht ge-
rade ein Virus alles durcheinander-
bringt, vom Tourismusverband in 
einem der Restaurants veranstaltet 
wird. Dabei kommt Wissenswer-
tes über das Leben und die Bedeu-
tung des Heiligen im Rahmen eines 
Martinsmenüs anekdotenreich zur 
Sprache. Am Ende des gehaltvollen 
Abends wird der Martinssegen für 
den neuen Wein erbeten. 

Prozession zur Kirche
Am Martinstag ist der Heilige 

sozusagen allgegenwärtig. Zunächst 
wird die hölzerne Martinus-Plastik 
bei dem Weingut abgeholt, das ein 
Jahr die Ehre hatte, auf sie aufzupas-
sen. Dort wird die Plastik, die Mar-
tin hoch zu Ross mit dem Bettler zu 
seinen Füßen zeigt, von Vertretern 

des Weinbauvereins geschultert und 
dann singend durch das Dorf ge-
tragen. Vor vielen Fassaden hängt 
eine Fahne mit dem Martinswap-
pen. Schließlich muss der Anstieg 
zur Martinskirche, vor der ein fast 
lebensgroßes Standbild des Heiligen 
über den Ort wacht, geschafft wer-
den. Martin schwankt beträchtlich, 
erreicht aber wohlbehalten das Got-
teshaus. 

In der Kirche, wo das Festamt 
„Zum heiligen Martin“ stattfindet, 
ist der Patron ohnehin prominent 
vertreten. Ihm ist ein großes Kir-
chenfenster gewidmet und auch die 
geschnitzte Front des Ambos zeigt 
die berühmte Mantelszene. Nach 
der Messe werden gestiftete Weine 
verkauft, die so genannten „Mantel-
stücke“. Der Erlös kommt sozialen 
Zwecken zugute. 

Martin macht sich derweil auf 
den Weg zu seiner neuen Heimat. 

Jedes Jahr darf ein anderer Winzer 
die Statue in seine Obhut nehmen 
und sie den Kunden präsentieren. 
Nach der Ankunft des Heiligen 
und seines Gefolges werden von der 
Winzerfamilie traditionell Brezel 
und Wein gereicht. 

Zeit zum Wandern
Im Anschluss an die Zeremonie, 

an der auch der Pfarrer teilnimmt, 
ist es an der Zeit, nein, nicht für 
eine Weinprobe, sondern für eine 
Wanderung. St. Martin liegt am 
Fuße des Pfälzerwaldes und da ist 
selbstredend auch ein Martinusweg 
im Angebot. Die Rundwanderung 
führt durch Weinberge und einen 
Kastanienwald zur Ruine Krops-
burg oberhalb des Ortes und über 
die Mariengrotte wieder zurück. 
Wer etwas länger unterwegs sein 
möchte, kann die Villa Ludwigshö-
he oberhalb von Edenkoben oder 
das Hambacher Schloss bei Neu-
stadt ansteuern. Auf die besonders 
Sportlichen wartet der Aufstieg auf 
den höchsten Gipfel des Pfälzerwal-
des, den Kalmit mit 672 Metern 
Höhe. 

Vor dem Martinsumzug findet 
am Nachmittag eine musikalische 
Einstimmung in der voll besetzten 
Kirche statt. Martinslieder werden 
gesungen und die Blasmusik spielt 
auf. Wer eben noch die Winzer beim 
Martinilob erlebt hat, sieht sie nun 
mit ihren Familien in die Kirche 
strömen.  

Vor der Kulisse der historischen 
Gebäude ist der anschließende 
Fackelzug durch die Gassen des 
Winzerdorfes, der mit großer Betei-
ligung stattfindet, besonders stim-
mungsvoll. Sein Ziel ist die Alte 
Kellerei, das ehemalige Kelterhaus 
der Gemeinde. Auf dem Platz davor 
ist eine Bühne aufgebaut worden, 
auf der Szenen aus dem Leben Mar-
tins gespielt werden. Es gibt überra-
schend viel zu erzählen – nicht nur 
die Mantelszene. 

Bei Grimmelshausen ist nachzu-
lesen, dass der Martinstag Mitte des 
17. Jahrhunderts der Startschuss für 
ein allgemeines Fressen und Saufen 
war, dem man nach Möglichkeit bis 
Karneval frönte. Das ist heute zum 
Glück anders – trotz Karnevalserwa-
chen am 11. November. In St. Mar-
tin kehrt nach dem Martinus-Wein-
fest wieder Ruhe ein.  Ulrich Traub

Informationen
Tourist-Information: 0 63 23/53 00
Internet: www.sankt-martin.de

Segen für den neuen Wein 
St. Martin in der Pfalz feiert am 11. November ausgiebig seinen Namenspatron

  Vertreter der Weinbauvereine tragen die Holzplastik des heiligen Martin durch den 
Ort. Sie wird jedes Jahr von einem anderen Winzer in Empfang genommen und bleibt 
ein Jahr in dessen Obhut. Diesmal hat die Corona-Pandemie die Planungen gehörig 
durcheinandergebracht. Fotos: Traub

  Zwischen Wein und Wald: Das Winzerdorf St. Martin liegt am Fuße des Pfälzerwaldes.
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Abstand halten fällt schwer, 
schließlich ist Nähe ein mensch-
liches Grundbedürfnis. Doch ge-
rade um die Bewohnerinnen und 
Bewohner zu schützen, müssen 
die Distanzregeln auch in Al-
tenheimen durchgesetzt werden. 
Pfl egekräfte sehen diese Praxis 
kritisch.

Früher verbrachten sie jeden Tag 
miteinander. Die beiden Damen, 
jeweils fast 100 Jahre alt, lernten 
sich im Pfl egeheim kennen und 
wurden enge Freundinnen. Bekam 
die eine Besuch von Angehörigen, 
kam die andere mit. Die Fittere 
schob den Rollstuhl der Schwäche-
ren. So konnten sie sich treff en und 
die Rollstuhlfahrerin etwas Freiheit 
und Mobilität zurückgewinnen. 
Dann kam die Corona-Pandemie.

Mit Corona kam die Abstands-
regel – und diese schränkt die 
Freundschaft über die Maßen ein. 
Das sehen jedenfalls drei Pfl ege-
kräfte eines Seniorenheims im frän-
kischen Coburg so. Deshalb haben 
sie eine Petition an den bayerischen 
Landtag gestartet, die genau solche 
Freundschaften in Pfl egeheimen 
wieder ermöglichen soll. Ihr Ziel: 
Die Heimbewohnerinnen und -be-
wohner sollen unter sich nicht mehr 
den Mindestabstand von 1,5 Me-
tern einhalten müssen.

In der Allgemeinverfügung der 
bayerischen Staatsregierung zum 
Vollzug des Infektionsschutzgesetzes 

vom 22. Mai heißt es zu Pfl egehei-
men: „Es ist jederzeit und von jeder 
Person in der Einrichtung grund-
sätzlich ein Abstand zu weiteren Per-
sonen von mindestens 1,5 Metern 
einzuhalten.“ Die Altenpfl egerin 
Gabriele Schier fi ndet diesen Zu-
stand „untragbar“ und hat deshalb 
mit zwei weiteren Altenpfl egerinnen 
an den Landtag die Eingabe unter 
dem Titel „Abstand heißt Einsam-
keit“ auf den Weg gebracht.

Gespräche fast unmöglich
In der Petition gingen die drei 

Pfl egekräfte auch genauer darauf 
ein, wie das Abstandsgebot zum 
Beispiel die beiden befreundeten 
Seniorinnen belastet. Auf 1,5 Me-
ter Distanz seien Gespräche durchs 
schlechte Hören fast unmöglich, der 
Rollstuhl könne so nicht gescho-
ben werden. Auch die gesetzmäßige 
Mindestfl äche eines Bewohnerzim-
mers gebe den gebotenen Abstand 
nicht her.

Meist lebten die Senioren in Al-
tenheimen in bestimmten Wohnbe-
reichen und kommen wie in einer 
Wohngemeinschaft zum Essen zu-
sammen. „Das sind doch familien-
ähnliche Strukturen“, argumentiert 
Altenpfl egerin Schier, und Fami-
lien müssten ja in ihren Wohnun-
gen auch keinen Mindestabstand 
einhalten oder Masken tragen. Die 
Demenzkranken verstünden erst 
recht nicht, was geschieht: „Sie wol-
len sich unterhalten und Händchen 
halten und wir müssen sie trennen. 
Das ist unhaltbar.“

Die Petition richtete sich nicht 
grundsätzlich gegen Corona-Schutz-
maßnahmen. Aber: „Ohne Kontakt 
fehlen Spaß und Motivation“, wird 
darin beklagt. Das hinterlasse Spu-
ren: Der kognitive, körperliche und 
gesundheitliche Abbau der Senioren 
schreite voran. Gemeinsame Akti-
vitäten seien kaum mehr möglich 
– der Abstand schaff e unüberwind-
bare Hürden, „die nicht vereinbar 
sind mit den sozialen Grundbedürf-
nissen“, sagen die Pfl egerinnen.

Das Abstandsgebot in den Hei-
men sei nicht auf Bayern beschränkt, 
sondern „quer durch die Bundesre-
publik gültig“, erklärt David Kröll 
von der Bundesinteressenvertretung 
für alte und pfl egebetroff ene Men-
schen e.V. in Bonn. Dort hält man 
die Forderung der drei Pfl egerinnen 
für vernünftig. 

Die Frage, ob die Abstandsrege-
lung für einen bestimmten Wohn-
bereich rechtlich angreifbar ist, sei 
schwierig zu beantworten, prinzi-
piell aber sei dies denkbar. „Wahr-
scheinlich müsste aber ein Wohnbe-
reich bestimmte Kriterien erfüllen, 
damit er vergleichbar mit einem 
Privathaushalt eingeschätzt würde“, 
sagt Kröll.

Beratung im Ausschuss
Die Petition, die von 4704 Men-

schen unterzeichnet wurde, geht 
nach ihrer Einreichung beim baye-
rischen Landtag in den zuständigen 
Ausschuss und wird dort 
beraten. Das Gesund-
heitsministerium erklär-

te: „Der Bayerischen Staatsregierung 
ist sehr wohl bewusst, dass gerade 
für ältere Menschen der Körperkon-
takt wichtig ist. Aber pfl egebedürfti-
ge Menschen zählen aufgrund ihres 
Alters und etwaigen Vorerkrankun-
gen zur besonders vulnerablen Per-
sonengruppe, die in besonderem 
Maße zu schützen ist.“

Rudolf Stumberger

„Abstand heißt Einsamkeit“ 
Petition: Pfl egerinnen wehren sich gegen das Abstandsgebot in Altenheimen

bayerischen Staatsregierung zum 
Vollzug des Infektionsschutzgesetzes 

Demenzkranken verstünden erst 
recht nicht, was geschieht: „Sie wol-
len sich unterhalten und Händchen 
halten und wir müssen sie trennen. 
Das ist unhaltbar.“

nach ihrer Einreichung beim baye-
rischen Landtag in den zuständigen 
Ausschuss und wird dort 
beraten. Das Gesund-
heitsministerium erklär-

sonengruppe, die in besonderem 
Maße zu schützen ist.“

Rudolf Stumberger

  Im Seniorenheim Sankt Bonifatius in Essen gibt es eine nachgebaute Kneipe, in der Heimbewohner in geselliger Runde ein Bier trinken können. Durch die geltenden Ab-
standsregeln ist das nun nicht mehr möglich. Foto: KNA

Petition

Die Petition „Abstand heißt Ein-
samkeit“ wurde von 4704 Men-
schen unterzeichnet. Die Initia-
torinnen reichen diese nun 
zusammen mit allen dazu ein-
gegangenen Kommentaren und 
Erfahrungsberichten Betroffener 
sowie einer Stellungnahme der 
Unterstützerin Professorin Sonia 
Lippke beim zuständigen Aus-
schuss ein. 
Außerdem sollen verschiedene 
Politiker, darunter der bayerische 
Ministerpräsident Markus Sö-
der, und auch der bayerische und 
deutsche Ethikrat Kopien davon 
erhalten. „Es muss endlich ein 
Umdenken stattfi nden, weg von 
der reinen ,Schutz politik‘ hin zu 
der Erkenntnis, dass auch Risiko-
patienten Menschen mit Wünschen 
und Bedürfnissen sind“, fi nden die 
Pfl egerinnen, die die Petition ins 
Leben gerufen haben.



Historisches & Namen der Woche

3 4    D I E  W O C H E   7./8. November 2020 / Nr. 45

Vor 50 Jahren

Historisches & Namen der Woche

„Was auch immer geschehen mag, 
die Flamme des französischen Wi­
derstands darf nicht erlöschen 
und wird auch nicht erlöschen!“ 
Diesen Aufruf richtete Charles de 
Gaulle am 18. Juni 1940, in Frank­
reichs schwärzester Stunde, über 
die BBC an seine Landsleute. Am 
26. August 1944 marschierte er im  
Triumph durch ein befreites Paris. 
Vor 50 Jahren starb der eigenwil­
lige Staatsmann.

Charles André Joseph Marie de Gaulle 
wurde 1890 in Lille in ein katholisch-
konservatives Elternhaus hineingebo-
ren: Der Vater, Lehrer an katholischen 
Privatschulen, konnte auf Vorfahren 
aus dem Landadel der Normandie 
und Burgunds zurückblicken. Die Mut-
ter stammte aus einer reichen Un-
ternehmerfamilie in Lille. Der junge 
Charles absolvierte die von Napoleon 
gegründete Militärakademie Saint-
Cyr, wo er auch Deutsch lernte. 
Im Ersten Weltkrieg wurde er mehrfach 
verwundet. 1916 geriet er in deutsche 
Gefangenschaft, aus der er erfolglose 
Fluchtversuche wagte. 1919/20 nahm 
er als Militärberater auf polnischer Sei-
te an den Kämpfen gegen die Sowjets 
teil. Analog zu den Blitzkriegsstrate-
gen der Wehrmacht erkannte auch 
de  Gaulle die Bedeutung offensiver 
Panzerkriegsführung, aber sein Drän-
gen auf eine Reform der französischen 
Armee blieb ungehört. 
1940 konnte Colonel de Gaulles 
Panzerdivision als eine der wenigen 
Einheiten die Wehrmacht zeitweise 
in Schach halten. Zum französisch- 
britischen Militärkoordinator beför-
dert, lehnte de Gaulle den Waffenstill-
stand vehement ab. Am 25. Juni 1940 
gründete er im Exil in London als Ge-

genpol zum Vichy-Regime das Komi-
tee „Freies Frankreich“ und übernahm 
den Befehl über die „Forces françaises 
libres“. Sowohl Winston Churchill als 
auch Franklin D. Roosevelt sollten de 
Gaulle als schwierigen, eigensinnigen 
Alliierten kennenlernen. 1945 gelang 
ihm das diplomatische Kunststück, 
Frankreichs Rolle durch einen Sitz im 
neuen UN-Sicherheitsrat und als Be-
satzungsmacht in Deutschland aufzu-
werten. 
Weil er die Verfassung der Vierten Re-
publik missbilligte, zog er sich 1953 bis 
1958 ins Privatleben zurück, bis Frank-
reich angesichts der Niederlage von 
Dien Bien Phu und des Algerienkriegs 
einmal mehr einen Retter zu brauchen 
schien: Im Dezember 1958 wurde de 
Gaulle zum Präsidenten der Fünften 
Republik gewählt. Aus deutscher Per-
spektive bleiben die Freundschaft zu 
Konrad Adenauer, die Versöhnung mit 
Deutschland und der Élysée-Vertrag 
1963 in Erinnerung. 
Der Supermacht USA stand de Gaul-
le misstrauisch gegenüber. Europa 
konnte für ihn nur ein „Europa der 
Vaterländer“ sein. Wäre es nach ihm 
gegangen, hätte man sich den Brexit 
sparen können: Er stemmte sich lange 
gegen den Beitritt der Briten zur Eu-
ropäischen Wirtschaftsgemeinschaft. 
Am 22. August 1962 schlugen durch 
einen Hinterhalt rebellischer Offi-
ziere Kugeln in de Gaulles Limousi-
ne ein und verfehlten ihn knapp. Im 
April 1969 trat de Gaulle nach einem 
verlorenen Referendum zurück. 
Am 9. November 1970 verstarb der 
große Staatsmann an einem Aorten- 
Aneurysma. Bei seiner privaten Beer-
digung waren Politiker unerwünscht. 
Nur Mitstreiter des Widerstands durf-
ten teilnehmen.  Michael Schmid

Ein Mann von Widerstand
Mit Eigensinn und Diplomatie regierte de Gaulle sein Land

7. November
Willibrord, Engelbert

1455, 24 Jahre nach 
der Verbrennung 
Jeanne d’Arcs als 
Ketzerin, eröffnete 
der französische Kö-
nig Karl VII. einen 
Revisionsprozess, der zur vollständi-
gen Rehabilitierung der zur Märty-
rerin gewordenen Frau führte. Karl 
VII. wollte so seine Position stärken 
und der anhaltenden Kritik wegen 
des Todesurteils ein Ende setzen.

8. November
Gottfried, Claudius

Bei Verdacht auf Knochenbrüche 
oder zur Diagnostik in der Zahn-
medizin ist Röntgen heutzutage eine 
Selbstverständlichkeit. Vor 125 Jah-
ren entdeckte der deutsche Physiker 
Wilhelm Conrad Röntgen bei der 
Arbeit im Labor zufällig die Strahlen, 
die Materie durchleuchten können. 

9. November
Roland, Herfrid

Am frühen Abend begann 1965 
in Nordamerika ein großflächiger 
Stromausfall. Durch menschliches 
Versagen geriet das Stromnetz an sei-
ne Belastbarkeit. Etwa 30 Millionen 
Menschen waren für zwölf Stunden 
ohne Versorgung. In der Hochphase 
des Kalten Kriegs vermuteten viele 
dahinter den Beginn eines Atom-
kriegs oder ausländische Sabotage.

10. November
Leo der Große, Justus

Gottlieb Daimler gilt als Wegbe-
reiter des Automobils. Scheinbar 
nebenbei erfand er dabei das Mo-
torrad. Vor 135 Jahren machte einer 
seiner Söhne mit dem sogenannten 

Reitwagen (Foto unten) die zwölf 
Kilometer weite Jungfernfahrt von 
der Werkstatt Daimlers in Cannstatt 
nach Untertürkheim und zurück.

11. November
Martin von Tours 

155 Wintersportler kamen im Jahr 
2000 beim Gletscherbahnunglück 
in Kaprun ums Leben. Ein unzu-
lässig eingebauter Heizlüfter im 
Zugwaggon hatte im bergwärts 
fahrenden, vollbesetzten Zug der 
Standseilbahn einen Brand ausge-
löst. Weil sich die Türen von innen 
nicht öffnen ließen, wurde das Fahr-
zeug zur tödlichen Falle. 

12. November
Josaphat, Renatus

In seinen Skulpturen verband Au-
guste Rodin die Traditionen der 
Gotik und der Renaissance mit dem 
Stil des Impressionismus und des 
Realismus seiner Zeit. Durch ein-
dringliche Haltungen und Gesten 
wollte der französische Künstler den 
seelischen Ausdruck seiner Figuren 
sichtbar machen. Rodin, der als Be-
gründer der modernen Bildhauerei 
gilt, wurde vor 180 Jahren geboren.

13. November
Stanislaus Kostka, Karl Lampert

Die erste promovierte 
deutsche Ärztin und 
Pionierin des Frau-
enstudiums, Doro-
thea Erxleben, kam 
1715 zur Welt. Die 
Universität verwehrte der begabten 
Arzttochter den Zugang. Erst auf 
Fürsprache des preußischen Königs 
Friedrichs des Großen wurde sie zur 
Promotion zugelassen.

 Zusammengestellt von Lydia Schwab

  In der berühmten Radioansprache rief Charles de Gaulle am 18. Juni 1940 von 
London aus die Franzosen zum Widerstand gegen die deutschen Besatzer auf.

  Ein Nachbau des „Reitwagens“, des ersten Motorrads der Welt, im Mercedes-Benz-
Museum in Stuttgart. Das Gefährt aus Eschenholz, Bronze, Messing und Leder wog 90 
Kilo, die Höchstgeschwindigkeit betrug  zwölf Kilometer pro Stunde. Fo
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Schützlinge helfen Sinnsucherin
Die Autorin Samantha (Lynn Collins, rechts) ist glücklich verheiratet, lebt 
auf einer Ranch und liebt die Arbeit mit ihrem Pferd. In dem Drama „Be-
dingungslos“ (Bibel TV, 13.11., 20.15 Uhr) ändert sich für die junge Frau 
alles, als ihr Ehemann Opfer eines sinnlosen Gewaltakts wird und stirbt. Der 
Schicksalsschlag führt sie an den Tiefpunkt ihres Lebens. Doch dann trifft 
sie einen Freund aus Kindheitstagen wieder: Joe, der mit benachteiligten 
Kindern arbeitet. Unter seinen Schützlingen ist Keisha (Gabriella Phillips), 
ein stummes schwarzes Mädchen, das Samanthas Herz erobert. Allmählich 
gewinnt sie die Kraft, ihr Leben neu in die Hand zu nehmen. Foto: BibelTV

Für Sie ausgewählt

Jane Goodall gibt die 
Hoffnung nicht auf
Überall auf der Welt kämpfen Men-
schen Tag für Tag für den Erhalt 
bedrohter Arten: von den Goril-
las auf Borneo bis zu Ameisen in 
Brandenburg. Die Dokumentation 
„Arten retten – Gegen das große 
Verschwinden“ (Arte, 7.11., 20.15 
Uhr, mit Untertiteln) zeigt das welt-
weite Engagement von Tierrettern. 
Zwar beschleunigt das Verschwin-
den vieler Arten einerseits den Pro-
zess des Aussterbens. Andererseits 
wird dadurch aber die Entwicklung 
neuer Methoden zur Erhaltung an-
gestoßen. Durch die einzelnen Kapi-
tel führt die 86-jährige Ikone des Ar-
tenschutzes, die Verhaltensforscherin 
Jane Goodall. Sie erzählt, warum sie 
die Hoffnung nicht aufgibt.

Senderinfo

katholisch1.tv 
im Internet www.katholisch1.tv, 
Satellit Astra: augsburg tv (Sender-
kennung „a.tv“), sonntags 18.30 
Uhr; TV Allgäu (Senderkennung 
„Ulm-Allgäu“), sonntags 19.30 Uhr.

Radio Horeb
im Internet www.horeb.org; über 
Kabel analog (UKW): Augsburg 
106,45 MHz; über DAB+ sowie Sa-
tellit Astra, digital: 12,604 GHz. 

Von Hollywood ins
Fürstentum
Durch die Heirat mit Fürst Rainier 
III. von Monaco (Tim Roth) wur-
de aus der Hollywood-Diva Grace 
Kelly (Nicole Kidman) die glamou-
röse Gracia Patricia Grimaldi. In 
der Filmbiographie „Gracia Patri-
cia – Fürstin von Monaco“ (RBB, 
12.11., 20.15 Uhr) fühlt sich Grace 
am Hof wie in einem goldenen Kä-
fig. Auch die Monegassen blicken 
argwöhnisch auf ihre First Lady. Da 
bietet ihr Meisterregisseur Alfred 
Hitchcock die Hauptrolle in seinem 
neuen Streifen an. Grace ist zwi-
schen ihren künstlerischen Träumen 
und den Verpflichtungen als Fürstin 
hin und her gerissen.  Foto: rbb/
 ARD Degeto/Square One/Universum

SAMSTAG 7.11.
▼ Fernsehen	
 15.55 BR: Glockenläuten aus der Benediktinerabtei Münsterschwarzach.
 17.25 RBB: Unser Leben. Gestorben wird immer – Früh genug ans Ende 
  denken. Wer rechtzeitig vorsorgt, ist für den Ernstfall gewappnet. Talk.
▼ Radio
 18.05 Deutschlandfunk Kultur: Feature. Karoshi. Tod durch Überarbeitung.  
  Wofür lebe ich eigentlich? Die Anforderungen der Arbeitswelt in Japan.
	 20.05 Deutschlandfunk: Hörspiel des Monats. Nele Stuhler: Keine Ahnung.

SONNTAG 8.11.
▼ Fernsehen
 7.00 SWR: Sing Bach! Friedhilde Trüün und ihre Kinderchöre.
 9.00 ZDF: Sonntags. Wohnen nach Corona. Magazin.
	 10.00 BibelTV: Katholischer Gottesdienst aus dem Würzburger Dom zur  
  Eröffnung der Diaspora-Aktion. Zelebrant: Bischof Franz Jung.
▼ Radio
 8.05 BR2: Katholische Welt. Ringen um Transparenz. Die Finanzen der  
  katholischen Bistümer in Zeiten der Corona-Pandemie. Von Daniel Knopp.
	 8.35 Deutschlandfunk: Am Sonntagmorgen. Die Kunst des guten 
  Sterbens. Gedanken zu einer zeitgemäßen „Ars moriendi“.
	 10.00 Radio Horeb: Heilige Messe aus der Pfarrei St. Martinus in Linnich. 
  Zelebrant: Pfarrer Heinz Philippen.
 10.05 BR1: Katholische Morgenfeier. Pastoralreferentin Susanne Bauer.

MONTAG 9.11.
▼ Fernsehen
 21.40 ZDF: Hey, ich bin Jude! Jung, jüdisch, deutsch. Dokumentation.   
 22.50 ARD: Mütter, Väter, Kinder im Stress. Dokumentation.
▼ Radio
 6.20 Deutschlandfunk Kultur: Wort zum Tage. Altfried G. Rempe, Trier  
  (kath.). Täglich bis einschließlich Samstag, 14. November.
 14.00 Radio Horeb: Spiritualität. Elisabeth von der Dreifaltigkeit und die  
  Freude, geliebt zu werden. Anne-Francoise Vater.

DIENSTAG 10.11.
▼ Fernsehen 
 20.15 3sat: Besondere Schwere der Schuld. Krimi mit Götz George.
 22.15 ZDF: Extremismus in Deutschland. Gefahr von links und rechts.
▼ Radio
	 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Pandemie aus dem  
  Hühnerstall. Multiresistente Keime in der Landwirtschaft. 
 21.05 Deutschlandfunk: Jazz Live. Cologne Duets. Kristina Brodersen, 
  Altsaxofon, und Tobias Weindorf, Klavier.

MITTWOCH 11.11.
▼ Fernsehen
 10.30 BibelTV: Alpha und Omega. Typisch katholisch – typisch evangelisch. 
 20.15 Arte: Auferstehen. Um seine Suchtkrankheit zu überwinden, tritt der  
  22-jährige Thomas einer katholischen Gemeinschaft bei. Drama.
▼ Radio
 12.00 Radio Horeb: Angelus und Segen. Weihbischof Matthias König.  
 21.05 Deutschlandfunk: Querköpfe. Der Liedermacher Manfred 
  Maurenbrecher. Trotz und Träume. Von Michael Lohse.

DONNERSTAG 12.11.
▼ Fernsehen
 21.45 HR: Engel fragt. Krebs! Und jetzt? Magazin.
 22.40 MDR: Was vom alten Leben bleibt. Wenn das Elternhaus ausgeräumt  
  werden muss. Dokumentation. 
▼ Radio
 10.08 Deutschlandfunk: Marktplatz. Nutri-Score und Biosiegel – wie Lebens-  
  mittel gekennzeichnet werden. Hörertelefon: 0 08 00/ 44 64 44 64.
	 22.05 Deutschlandfunk: Historische Aufnahmen. Missionar der Musik.  
  Dimitri Mitropoulos (1896 bis 1960). 

FREITAG 13.11.
▼ Fernsehen
 12.00 3sat: Heiligenkreuz – Ein Stift im Wienerwald. In dem 
  Zisterzienserkloster herrscht ein reger Zulauf an Neuzugängen.
▼ Radio
	 10.00 Radio Horeb: Lebenshilfe. Carpe Diem – unser Leben als Vorbereitung  
  für die Ewigkeit. Père Derek Friedle. 
 18.05 Deutschlandfunk Kultur: Wortwechsel. Deutsche EU-Ratspräsident- 
  schaft. Gelingt Berlins Krisenmanagement in Europa?
: Videotext mit Untertiteln
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Ihr GewinnIhr Gewinn

Lösung aus den Buchstaben 1 bis 12: 
Prozession im November
Aufl ösung aus Heft 44: LEONHARD
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MARTINSUMZUGDer kreative 
Adventskalender
Endlich mal Honig lebkuchen 
selber machen, Weih-
nachtssterne basteln, Ad-
ventsapfelbrot backen, Er-
kältungshelfer herstellen, 
selbstgestaltete Weihnachts-
karten verschicken, Hand-
wärmer selbst nähen oder in 
Ruhe meditieren. 
Für alle, die im Advent krea-
tiv werden möchten, sind 
in diesem Kalender 24 ein-
fache, aber schöne Ideen und 
Rezepte zusammengestellt. 
Beim Basteln, Backen, Ko-
chen, Meditieren und De-
korieren kommt garantiert 
die richtige Stimmung für 
Weihnachten auf! Liebevoll 
bebildert, leicht verständlich 
erklärt, sind viele Ideen auch 
gemeinsam mit Kindern um-
setzbar. Hier fi nden Groß und 
Klein Gefallen am Adventska-
lender. 

Wir verlosen fünf Bücher. Wer 
gewinnen will, schicke eine 
Postkarte oder E-Mail mit 
dem Lösungswort des Kreuz-
worträtsels und seiner Adres-
se an:

Katholische SonntagsZeitung
bzw. Neue Bildpost
Rätselredaktion 
Postfach 11 19 20
86044 Augsburg
E-Mail: redaktion@suv.de

Einsendeschluss: 
11. November

Über die Firefl y aus Heft Nr. 
43 freuen sich: 
Hedwig Köglsperger,
86676 Ehekirchen, 
Maria Lober,
92690 Pressath.

Die Gewinner aus Heft Nr. 
44 geben wir in der näch-
sten Ausgabe bekannt.

„Herr von Kammer-
wahn, haben Sie 

schon eine Ahnung, 
wie Ihr neuestes Mu-
sical beim Publikum 

angekommen sein 
könnte?“

Illustrationen: 
Jakoby
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Das Haus 

richtete: „Ich habe mich mit einem 
Bekannten auf ein Bier in einer 
Gaststätte getroff en und in dieser 
Gaststätte haben wir später einen 
Bekannten von meinem Bekannten 
getroff en. Der hat uns mit zu sich 
nach Hause in eben dieses Haus auf 
einen vorweihnachtlichen Glühwein 
geschleppt. Wir sind aber nicht von 
der Straße aus in das Haus gegan-
gen, sondern von hinten.“ 

Einen kurzen Moment herrsch-
te Schweigen, dann fuhr Holst 
fort: „Die beiden Männer haben 
mir schließlich nach einem halben 
Glühwein meine Brieftasche und 
mein Handy abgenommen und 
mich in einen dunklen Raum ge-
sperrt. Nun sind sie mit meinem 

Bargeld und meinen Karten einkau-
fen gefahren. Zum Glück haben sie 
mein zweites Handy nicht gefunden. 
Bitte, Herr Pfarrer, helfen Sie mir!“

Mich hatte der Mann angerufen, 
weil ihm das alles peinlich war und er 
nicht die Polizei verständigen wollte. 
Ich wandte mich an meine Schwä-
gerin Franziska. Bis sie eintraf, hatte 

Ich bin Pfarrer David 
Schwarz von der Pfarr-
gemeinde St.  Antonius, 

deren Mitglied auch 
Franziska Schwarz ist – Kriminal-
hauptkommissarin und außerdem 
Ehefrau meines Bruders Martin. 
Weil ich manchmal zufällig in der 
Nähe bin, wenn ein Mensch einmal 
den rechten Weg verlässt und meine 
Schwägerin ermitteln muss, möchte 
ich ihr helfen. Und gemeinsam mit 
Ihnen ihren neuen Fall aufklären, 
den Fall mit dem Haus …

Mein Smartphone klingelte, als 
ich gerade eine Frau aus meiner Ge-
meinde besuchte und mit ihr bei ei-
nem Kaff ee die Vorbereitungen für 
unser diesjähriges Krippenspiel be-
sprach. Ich entschuldigte mich und 
nahm das Gespräch an.

„Herr Pfarrer, Sie wissen, dass 
ich mir niemals für mich selbst et-
was wünsche und so kurz vor Weih-
nachten schon gar nicht!“, begann 
eine aufgeregte Männerstimme um-
ständlich. „Aber heute muss ich mir 
doch einmal etwas wünschen: Ich 
wünsche mir, dass Sie mich aus ei-
nem Haus befreien, genauer gesagt, 
aus irgendeinem Zimmer in irgend-
einem Haus in der Hartenbergsied-
lung!“

Der Anrufer hieß Holst und 
war ebenfalls Mitglied meiner Ge-
meinde. Leider wusste er nicht, in 
welchem Haus in dieser Siedlung 
er gefangengehalten wurde. Er be-

���ä�lung
mir meine Gastgeberin einen genau-
en Lageplan der Hartenbergsiedlung 
gezeichnet. „Das ist eigentlich nur 
eine Straße mit insgesamt 18 Häu-
sern mit den Hausnummern eins bis 
18 auf insgesamt 18 Grundstücken 
links und rechts“, erklärte sie. 

„Auf der rechten Seite liegen halb 
so viele Grundstücke wie auf der 
linken Seite, die Grundstücke rechts 
sind aber doppelt so groß wie die 
links. Deshalb liegt zwei Grundstü-
cken mit Häusern links genau ein 
Grundstück mit Haus rechts gegen-
über. Die Nummerierung beginnt 
links vorn mit Nummer eins, läuft 
links nach hinten und rechts wieder 
nach vorn und endet rechts vorn mit 
Nummer 18.“

Franziska warf nur einen kurzen 
Blick auf den Plan und rief Holst 
an. „Welche Hausnummer sehen 
Sie gegenüber, wenn Sie aus dem 
vergitterten Fenster über die Straße 
schauen?“ Sie nickte, als der Mann 
mit „Sieben!“ antwortete. „Ich weiß, 
in welchem Haus er ist …!“

Wissen Sie es auch?

Sudoku

Die Zahlen 
von 1 bis 9 
sind so einzu-
tragen, dass 
sich je de die-
ser neun Zahlen nur einmal in ei-
nem Neunerblock, nur einmal auf 
der Horizontalen und nur einmal auf 
der Vertikalen befi ndet. 
Oben: Lösung von Heft Nummer 44.

6 8 4 5 2 7 1 9 3
7 3 1 8 9 6 4 5 2
2 5 9 1 4 3 6 8 7
8 9 3 2 5 4 7 6 1
1 7 2 6 3 8 5 4 9
5 4 6 9 7 1 2 3 8
4 2 7 3 6 9 8 1 5
3 6 8 7 1 5 9 2 4
9 1 5 4 8 2 3 7 6

Lösung:

Das Opfer befi ndet sich in Haus 15!

Nach der Nummerierung der Häuser („… beginnt links vorn mit Nummer eins, läuft links nach hinten 

…“) und dem Hinweis „… liegt zwei Grundstücken mit Häusern links genau ein Grundstück mit Haus 

rechts gegenüber …“ haben die Häuser auf der linken Seite die Nummern 1 bis 12 und die Häuser auf 

der rechten Seite die Nummern 13 bis 18 - weil das Opfer gegenüber das Haus 7 sieht und den Häu-

sern 7 und 8 gegenüber das Haus 15 steht, kann sich das Opfer nur in Haus 15 befi nden!

Ein Ratekrimi von Jens Klausnitzer
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Hingesehen
                
Chemnitz soll „Kulturhauptstadt 
Europas 2025“ werden. Das teil-
te die Vorsitzende der mit der 
Entscheidung beauftragten un-
abhängigen europäischen Jury, 
Sylvia Amann, vorige Woche 
in Berlin mit. Die Kultusminis-
terkonferenz im Einvernehmen 
mit Kulturstaatsministerin Mo-
nika Grütters (CDU) ernennt die 
Stadt bis Ende des Jahres offi -
ziell. Lob für die Entscheidung 
gab es von Bischof Heinrich 
Timmerevers, zu dessen Bis-
tum Dresden-Meißen Chemnitz 
gehört. „In den letzten Jahren 
hat die Stadt zwar leider durch 
fremdenfeindliche Umtriebe 
Negativschlagzeilen gemacht. 
Persönlich habe ich die Chem-
nitzer allerdings immer als 
weltoffen und zugewandt er-
lebt“, sagte Timmerevers. Er 
wünschte sich, dass der Titel 
Gemeinschaft stiftet, vielfältige 
neue Initiativen erweckt und 
zum Wachsen des Europäischen 
Gedankens beiträgt. KNA 

Wirklich wahr              Zahl der Woche

Prozent mehr Spendenein-
nahmen haben die großen 
Spendenorganisationen in 
Deutschland im ersten Halb-
jahr 2020 verzeichnet. Das 
geht aus einer Umfrage des 
Deutschen Zentralinstituts 
für soziale Fragen (DZI) 
unter 30 Organisationen im 
DZI Spenden-Index hervor. 
Demnach verzeichnen 21 ei-
nen Zuwachs. Bei neun sank 
hingegen das Spendenauf-
kommen.

Eine zweite Umfrage zeig-
te ein deutlich schlechteres 
Ergebnis besonders bei klei-
neren Organisationen mit 
Spenden-Siegel – 155 von 
231 registrierten wurden be-
fragt. Demnach sanken bei 
38 Prozent die Geldspenden, 
lediglich bei 29 Prozent nah-
men sie zu.

Ein möglicher Grund für 
stärker ausgeprägte Spenden-
rückgänge bei kleineren Ver-
einen und Stiftungen könnte 
sein, dass sie stärker als die 
größeren auf Präsenzveran-
staltungen und den direkten 
Kontakt zu ihren Unterstüt-
zern angewiesen sind.  KNA

Passend zur zweiten 
Corona-Welle hat 
Österreich eine neue 
Briefmarke heraus-
gebracht. Zu sehen 
ist darauf ein kleiner 
Elefant, gedruckt auf 
dreilagigem Klopapier. 
Das Motiv verweist da-
mit augenzwinkernd 
auf die in Corona zeiten 
weltweit stattfi ndenden 
Toilettenpapier-Hamster-
käufe. 

Zugleich erinnert es da-
ran, ausreichend Abstand 
zu den Mitmenschen zu 
halten – in Österreich hat 
sich als Eselsbrücke dafür 
der Begriff  eingebürgert, 

„eine Babyelefantenlänge“, 
also einen Meter, Distanz zu 
wahren. Auf dem 275-Cent-
Postwertzeichen steht dazu: 
„Distanz, die uns verbin-
det“. Der Zuschlagserlös der 
Sondermarke kommt sozia-
len Projekten zugute, etwa 
dem Corona-Nothilfefonds 
der Caritas.  red

11,6

Wieder was gelernt
                
1. Wie hieß Chemnitz zu DDR-Zeiten?
A. Karl-Marx-Stadt
B. Friedrich-Engels-Stadt
C. Wilhelm-Pieck-Stadt
D. Martin-Luther-Stadt

2. Wen kürt die Stadt jährlich mit dem „Chemmy“?
A. Politiker des Jahres
B. Sportler des Jahres
C. Umweltschützer des Jahres
D. Held des Jahres
    Lösung: 1 A, 2 B
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Allerseelen, Volkstrauertag, To-
tensonntag – der November mit 
seinen Totengedenktagen rückt 
das Jenseits und den „Himmel“ 
in den Blick. Was aber ist der 
Himmel – und wie gelangen wir 
dorthin?

„Hic sunt leones – Hier sind 
Löwen“: Diese lateinischen Worte 
fand man in früheren Zeiten häufig 
auf Seekarten. Orte, wo noch kein 
Mensch bisher gewesen war, wo das 
Land noch unerforscht war, bezeich-
nete man auf den Landkarten mit 
dieser Phrase. Man wusste nicht, 
was sich in diesem Gebiet befindet. 
Den Weg dorthin hatte noch nie ein 
Mensch gewagt.

Fabelwesen wie Drachen
Diese Landstriche wurden als 

„Terra incognita“ bezeichnet, als 
„unbekanntes Land“. Und solches 
gab es in früheren Zeiten zuhauf. 
Man vermutete, dass sich dort Fa-
belwesen wie Drachen – oder eben 
Löwen – aufhielten. Fantasievoll 
malte man sich aus, was es dort alles 
geben könnte. Und so wurde sicher 
auch die Neugier von so manchem 
Forschungsreisenden geweckt, der 
sich in dieses unbekannte Land auf-
machte und vielleicht erstaunt war, 
dass er neben Löwen noch ganz an-
dere Tierarten entdeckte.

Ein ganz anderer Ort
Als „Terra incognita“, als unbe-

kanntes Land, könnte man sicher 
auch das bezeichnen, was wir land-
läufig „Himmel“ nennen. Immerhin 
hat auch dieser Himmel die Fantasie 
von vielen Menschen angeregt. Es 
gibt zahlreiche Vorstellungen, wie 
es dort aussehen könnte: Ein be-
kanntes Beispiel ist die Satire „Der 
Münchner im Himmel“ von Lud-

wig Thoma. Fantastische Gemälde 
versuchen, ein Stück vom Himmel 
ins Bild zu bringen. Dass sie nicht 
wissen, was im Himmel sein könnte, 
hielt Menschen aller Generationen 
nicht davon ab, ihn sich auszuma-
len.

Eine unerforschte Gegend
Alle diese Vorstellungen bleiben 

aber letztlich hinter dem zurück, 
was der Himmel wirklich ist. Ganz 
anders als in unserer menschlichen 
Vorstellung ist es dort, erzählt eine 
mittelalterliche Geschichte. Ganz 
anders, als wir es uns ausmalen. 
Ganz anders, als wir es erwarten.

Auch die Jünger Jesu erklären, 
dass sie vom Himmel überhaupt 
nichts wissen. Das „Haus des Va-
ters“, von dem Jesus im Johannes-
evangelium spricht, scheinen sie 
nicht zu kennen. Für sie ist es un-
bekanntes Land, eine unerforschte 

Gegend. Etwas, mit dem sie allem 
Anschein nach noch nie in Berüh-
rung gekommen sind.

Bekannt – unbekannt
„Wie können wir den Weg dort-

hin kennen?“, fragt Thomas. Er 
meint den Weg zum Himmel, den 
Weg, den Jesus gehen muss, um 
erhöht zu werden. Jesus rückt die 
Vorstellung der Jünger zurecht: Der 
Himmel ist für die Jünger kein un-
bekanntes Land, der Weg, der dort-
hin führt – sie kennen ihn. 

Weil Jesus selbst der Weg, die 
Wahrheit und das Leben ist, weil 
er selbst ein Stück dieses Himmels 
ist, der auf die Erde gekommen ist. 
Durch Jesus können wir erfahren, 
wie Gott ist. Für uns Menschen ist 
der Himmel nicht mehr das uner-
forschte Gebiet, in dem wir Fan-
tasiewesen wie Drachen vermuten 
müssen. Weil Gott in Jesus Mensch 

geworden ist, wissen wir, wie der 
Himmel aussieht. Wir können uns 
ein Bild von ihm machen.

Der Weg ist frei
Gerade in diesen Novembertagen, 

in denen vielerorts das Gedenken 
an die Verstorbenen gepflegt wird, 
rückt der Blick auf den Himmel neu 
in den Mittelpunkt. Als Christen 
erwarten wir „die Auferstehung der 
Toten und das Leben der kommen-
den Welt“, wie wir im Großen Glau-
bensbekenntnis sprechen.

Auch in vielen Menschen unserer 
Tage bricht angesichts solcher Er-
wartungen die Frage auf: Wie kön-
nen wir den Weg kennen, der zum 
Himmel führt? Wie können wir uns 
überhaupt etwas von diesem Leben 
vorstellen? Die Antworten finden 
wir im Blick auf Jesus, den gekreu-
zigten und auferstandenen Herrn: 
Durch ihn ist der Weg zum Himmel 
erschlossen, weil er selbst der Weg 
geworden ist, der zum Vater führt. 

Der Himmel ist damit keine ab-
strakte Größe, kein unbekanntes 
Land mehr: Wer wissen möchte, was 
Menschen im Himmel erwartet, der 
muss auf das Leben Jesu schauen. In 
ihm erfahren wir schon heute etwas 
von dem, auf das wir zugehen und 
das wir für unsere Verstorbenen er-
hoffen.

„Hier ist Christus“
„Hic sunt leones – Hier sind Lö-

wen“: Dort, wo der Himmel ist, 
müssen wir diese Worte nicht er-
gänzen. Auf der Landkarte unseres 
Lebens können wir dort vielmehr 
etwas anderes eintragen: „Hier ist 
Christus“. Hier ist Christus, der 
Auferstandene, der uns mit seinem 
Leben und seiner Liebe umfängt. 

Der Himmel ist kein unerforsch-
tes Gebiet. Seit Gott in seinem Sohn 
Mensch geworden ist, wissen wir, 
was uns im Himmel erwartet: seine 
unendliche Liebe zum Leben in Fül-
le.  Fabian Brand

Hic sunt leones – Hier sind Löwen 
Der Himmel ist kein unbekanntes Land: Eine Betrachtung zum Totenmonat November

Beilagenhinweis
(außer Verantwortung der Redak-
tion). Dieser Ausgabe liegt bei: 
Prospekt mit Spendenaufruf von 
Renovabis, Freising. Einem Teil 
dieser Ausgabe liegt bei: Buchpro-
spekt von Battenberg Gietl Verlag 
GmbH, Regenstauf; Prospekt von 
Optik Degle GmbH, Augsburg; Ei-
genbeilage des Verlags: „EXTRA 
Bauherr Kirche“. Wir bitten unsere 
Leser um freundliche Beachtung.

  
Diese englische Weltkarte aus dem 
elften Jahrhundert ist um 90 Grad nach 
links gedreht. Sie verzeichnet Europa 
(links unten erkennt man die britischen 
Inseln), Afrika und Asien. Ganz oben 
links erkennt man den Löwen für das 
Unbekannte.  

Foto: The British Library/Cotton MS 
Tiberius B V/1
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Steinerne Heilige 
locken ins Tal
Bis zu vier Meter hoch sind die Stein-
fi guren im „Tal der Heiligen“ in der 
Bretagne. Zum Abbild der Riwanon 
(Foto) sollen Hunderte weitere Skulp-
turen kommen. Das Projekt ist ein 
Touristenmagnet.  Seite 32/33
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Liebe Leserin,
lieber Leser

Wenn wir doch eine feste Per-
spektive hätten…“: So ähn-

lich hören wir es, gerade seit durch 
mehr Corona-Infektionen die erhoff -
te Normalität wieder in die Ferne 
rückt. Verlässliches ersehnt, wen die 
Pandemie mit seiner Firma oder pri-
vat in wirtschaftliche Nöte gedrängt 
hat; oder wem die Enge in der Fami-
lie oder kaum Besuchsmöglichkeiten 
in Klinik und Seniorenheim aufs 
Gemüt drücken. Alle spüren wir, wie 
verletzbar das Leben ist.
Umso kostbarer, dass unsere Feste im 
Jahreslauf immer neu Durch-Blick 
anbieten: Unser Leben hat die heil-
volle Perspektive! Gott hält uns den 
weiten Himmel off en, selbst wenn 
der nur verhangen aussieht. Licht ist 
noch am Ende des dunkelsten Tun-
nels, im Tod. Feiern wir heuer be-
wusst so Allerheiligen! 
Und stehen wir Christen zu Aller-
seelen als Menschen der göttlichen 
Perspektive an den Gräbern. Nicht 
die Totengedenkfeier, die anders sein 
muss als sonst, nicht der prächtige 
Grabschmuck sind das Wesentliche. 
Entscheidend ist, dass wir mit Ver-
trauen auf Gottes Möglichkeiten da-
stehen; und einfühlsam verbunden 
mit denen, die nach schwierigen Ab-
schieden unter Corona-Bedingungen 
heuer besonders ernst ihrer Lieben 
gedenken! 

Gesegnete Tage wünscht 

Ihr
Harald Heinrich,
Generalvikar

Mit gemeinsamen 
Werten Brücken bauen

Peter Maurer, der Präsident des 
Internationalen Komitees vom 
Roten Kreuz, traf sich mit Papst 
Franziskus. Im Interview erklärt 
er, was die Hilfsorganisation mit 

der Kirche verbindet. Seite 6

Foto: Zoepf

Angesichts steigender Infektionszahlen wird nun auch Allerheiligen im Zeichen 
von Corona stehen. Die Pfarreien reagieren darauf mit strengeren Hygiene-

maßnahmen bei den Gräbersegnungen und bemühen sich um mehr Termine. Der 
Vatikan hat den Allerseelen-Ablass auf den gesamten Monat November ausgedehnt. 
Wie die Kirche in der Pandemie den Gläubigen weiter zur Seite stehen kann, erläu-
tern die deutschen Bischöfe im Dokument „Fürchtet euch nicht!“.   Seite 4 und 5

Mit Vorsicht, 
 aber ohne Furcht

Interessantes über 
das Kloster Elchingen

Der Ruheständler Anton Aube-
le beleuchtete die Geschichte des 
Klosters Elchingen. Daraus wurde 
eine gut lesbare Disseration, die 
jetzt als Buch vorliegt und Interes-
santes zutage fördert.  Seite 26

Peter Maurer, der Präsident des 

der Kirche verbindet. 

Bis zu vier Meter hoch sind die Stein-
fi guren im „Tal der Heiligen“ in der 
Bretagne. Zum Abbild der Riwanon 

sollen Hunderte weitere Skulp-
 Das Projekt ist ein 

Seite 32/33

Fo
to

: R
an

ft
, K

NA
, g

em

Für nur
1 Euro
mehr!

Sonntag,  8. November
32. Sonntag im Jahreskreis
Die klugen Jungfrauen nahmen mit 
ihren Lampen noch Öl in Krügen mit. 
(Mt 25,4)

Was dient mir zum Leben, wenn es Zeiten 
des Wartens und Aushaltens gibt? Was 
hilft mir, einen langen Atem zu bewah-
ren, wenn nicht alles gleich und sichtbar 
zum Erfolg führt? Ich möchte meinen 
Lebenskrug mit dem Öl der Geduld, der 
Besonnenheit und der Unterscheidung 
der Geister füllen. Bitten wir darum, dass 
unser Ölkrug nie leer wird!

Montag,  9. November
Weihetag der Lateranbasilika
Als Jesus von den Toten auferweckt war, 
erinnerten sich seine Jünger, dass er 
dies gesagt hatte, und sie glaubten der 
Schrift und dem Wort, das Jesus gespro-
chen hatte. ( Joh 2,22)

Erinnern und glauben: dazu sind wir 
eingeladen, wenn wir uns mit Jesus auf 
den Weg machen. Sein Wort hören, es 
im Herzen bedenken, mit ihm vertraut 

werden wie mit einem Freund – um ihn 
besser zu verstehen und unseren Weg 
als Glaubende täglich neu zu gehen.

Dienstag,  10. November
Wenn ihr alles getan habt, sollt ihr 
sagen: Wir sind unnütze Knechte; wir 
haben nur unsere Schuldigkeit getan. 
(Lk 17,10)

Gott will uns seine Kraft geben, um für 
sein Reich zu arbeiten. Die Früchte ha-
ben wir nicht in Händen. Sie sind uns und 
einander geschenkt. Das zu erkennen, 
macht demütig, konfrontiert uns mit 
der Wahrheit, wer wir vor Gott sind: in 
Schwäche auf ihn angewiesen, zugleich 
mit großer Würde gesegnet.

Mittwoch,  11. November
Ist denn keiner umgekehrt, um Gott zu 
ehren, außer diesem Fremden? 
(Lk 17,18)

Dankbarkeit lässt umkehren und sich 
dem Leben zuwenden. Der Fremde im 
Gleichnis ist dafür besonders empfäng-
lich. Von ihm können wir lernen. Im Reich 
Gottes werden Fremde zu Geschwistern. 
Wie kann ich heute diese Botschaft le-
ben und mit Dank annehmen?

Donnerstag,  12. November
Denn siehe, das Reich Gottes ist mitten 
unter euch. (Lk 17,21)

Überall dort, wo Menschen mit Respekt 
und auf Augenhöhe einander begegnen 
und wertschätzen, lebt das Reich Gottes. 
Wir können ihm zum Wachstum verhel-
fen. Manchmal scheint es verborgen, 
doch Gottes Spuren offenbaren sich dem 
Staunenden und Liebenden.

Freitag,  13. November
Wie es in den Tagen des 
Noach war, so wird es auch 
in den Tagen des Menschen-
sohnes sein. (Lk 17,26)

In den Tagen des Noach 
hat die Sintfl ut vieles 

zerstört, doch Noach hat Leben geret-
tet und in seiner Arche vor dem Unter-
gang bewahrt. In unsere Welt mit allem 
Schweren und Leidvollen ist der Men-
schensohn schon gekommen. Er geht 
alle Wege mit. In die Wunden unserer 
Zerbrechlichkeit will er sein Heil und Le-
ben strömen lassen.

Samstag,  14. November
Wird jedoch der Menschensohn, wenn 
er kommt, den Glauben auf der Erde 
fi nden? (Lk 18,8)

Es kommt auf jede und jeden von uns an. 
Ich bin eingeladen und angefragt, mit 
allem, was mich ausmacht, Jesus nach-
zufolgen, in seine Fußspuren zu treten. 
All meine Fragen und alle Sehnsucht darf 
ich ihm immer wieder hinhalten. Dem 
Herrn genügt auch mein kleiner Glaube.

Ein kostbarer Schatz und Salböl sind 
in der Wohnung des Weisen, aber ein 
törichter Mensch vergeudet es.

Spr 21.20

Schwester Teresia Benedicta 

13. November

Noach war, so wird es auch 
in den Tagen des Menschen-

Herrn genügt auch mein kleiner Glaube.
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23. November 2012, MARTIN DREYER: 
Die Zukunft des Christentums 

Martin Dreyer hat zunächst mit dem Glauben nichts am Hut 
und lässt sich nur widerwillig von seinen Eltern in einen  
Gottesdienst mitschleppen. Völlig überraschend – vor allem 
für ihn selbst – bekehrt er sich dort und gründet die „Jesus 
Freaks“, die das Evangelium sehr unkonventionell leben 
und verkünden. Doch es kommt noch anders: Er wird trotz  
Bekehrung zu einem knochenharten Hamburger Junkie und 
dabei verliert er praktisch alles. 
Trotz allem rappelt er sich mit Gottes Hilfe wieder auf und 
bleibt seiner Berufung treu: Jesus denen zu verkünden,  
an die sonst niemand mehr rankommt. Das Ergebnis ist die 
Volxbibel, eine Bibelübersetzung in Jugendsprache, die kein 
Blatt vor den Mund nimmt und ein Überraschungserfolg wird.

Mehr unter: www.martin-dreyer.de und www.volxbibel.com

Allerheiligen und  
Allerseelen im Zeichen 
der Pandemie
2:30

Gedenkfeier für  
Verstorbene während  
der Corona-Pandemie
2:53

Diözesanrat: Wunsch-
zettel des Augsburger 
Bischofs
3:30

Das Storchennest  
von Wilburgstetten

1:47

Ausstellung in Marktoberdorf:  
Totengedenken und Trauerkultur

Den Glauben 
   leben,
 die Welt 
   entdecken
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www.katholische-sonntagszeitung.de

 5:02

http://www.katholische-sonntagszeitung.de/
http://www.katholische-sonntagszeitung.de
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Die-Geschichte-des-Begraebnis-und-Trauerkultur-Ausstellung-in-Marktoberdorf-Donnerstag-05.-November-2020-10-27-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Allerheiligen-und-Allerseelen-im-Zeichen-der-Pandemie-Donnerstag-05.-November-2020-10-19-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Dioezesanrat-Wunschzettel-des-Augsburger-Bischofs-Donnerstag-05.-November-2020-10-11-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Gedenkfeier-fuer-Verstorbene-waehrend-der-Corona-Pandemie-Donnerstag-05.-November-2020-10-03-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Das-Storchennest-von-Wilburgstetten-Donnerstag-05.-November-2020-09-51-00
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Die beste
Musik aus 

vier Jahrzehnten

www.radio-augsburg.de

Die Sternsinger –  
Kindermissionswerk  
„Meins wird deins“
Zum 18. Mal veranstaltet die  
Aktion Hoffnung des Bistums Augsburg 
zusammen mit dem Kindermissions-
werk „Die Sternsinger“ in Aachen 
eine Spendenaktion. Unter dem Motto 
„Meins wird Deins – Jeder kann St. 
Martin sein“ werden dafür Kleider-
spenden gesammelt.  
Alexandra Hildebrand von  
Radio Augsburg berichtet.
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https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/meins-wird-deins-Donnerstag-05.-November-2020-11-18-00
http://www.radio-augsburg.de


Das aktuelle katholische  
Nachrichten-Magazin 

u.a.   
Allerheiligen und Allerseelen, Allerseelenweg Asbach- 

Bäumenheim, Messe für Corona-Verstorbene, Diözesanrat,  
Ausstellung Begräbniskultur Marktoberdorf,  

Storchennest auf Kirchendach in Wilburgstetten

www.katholisch1.tv

Katholisch1.tv – das Magazin
(KW 44/2020)

27:45

https://www.katholisch1.tv/Videos/Aktuelles_Magazin_vom_01.11.2020_KW_44_2020_Montag_02._November_2020_09_00_00
http://www.katholisch1.tv
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Termine und 
Gottesdienste 

u.a.   
Allerheiligen und Allerseelen, Allerseelenweg Asbach- 

Bäumenheim, Messe für Corona-Verstorbene, Diözesanrat,  
Ausstellung Begräbniskultur Marktoberdorf,  

Storchennest auf Kirchendach in Wilburgstetten

www.katholisch1.tv
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Wallfahrten

Breitenbrunn, Maria Baumgärtle,
Telefon 0 82 65/9 69 10, Messe täglich um 
7.30 Uhr, sonntags zusätzlich um 10.15 
Uhr und montags um 9 Uhr. - So., 9.40 
Uhr Rkr. - Mo., 8.25 Uhr und 19 Uhr Rkr. - 
Di., 19 Uhr Rkr. - Mi., 8.25 Uhr Rkr., 9 Uhr 
Wallfahrtsgottesdienst. - Do., 19-20 Uhr 
euchar. Anbetung. - Fr. siehe Fatimatage. 
BG werktags außer Dienstag 9-11.30 Uhr, 
14-17.30 Uhr und 18.30-20 Uhr. An Sonn- 
und Feiertagen BG von 14-15 Uhr.

Friedberg, Unseres Herren Ruhe,
Telefon 08 21/60 15 11, Anmeldung zum 
GD erforderlich. Sa., 7.11., 8 Uhr Laudes, 
8.30 Uhr Messe, anschl. eucharistische 
Anbetung bis 10 Uhr und 17-18 Uhr, 
15-16 Uhr BG. - So., 8.11., 8 Uhr und 10 
Uhr Messe, 14.30 Uhr Messe mit Einfüh-
rung des neuen Wallfahrtsdirektors P. 
Hans-Joachim Winkens. - Mo., 9.11., 8 
Uhr Laudes, 8.30 Uhr Messe, anschl. eu-
charistische Anbetung bis 10 Uhr (DKK), 
14 Uhr Rkr. - Di-Fr., 8 Uhr Laudes, 8.30 
Uhr Messe, anschl. eucharistische An-
betung bis 10 Uhr (DKK) und 17-18 Uhr, 
14 Uhr Rkr. - Mi., 11.11., 17.45 Uhr BG, 
18.30 Uhr Messe.

Gachenbach, Maria Beinberg,
Maria Beinberg 2, Telefon 0 82 59/ 
89 79 090 , Sa., 7.11., 8.30 Uhr BG und 
Seelen-Rkr., 9 Uhr Marienmesse, 14 Uhr 
Taufe, 17 Uhr Hubertusmesse im Freien. 
- So., 8.11., 6.30 Uhr Seelen-Rkr., 7 Uhr 
Pilgeramt, 14 Uhr euchar. Andacht, an-
schl. Einzelsegen. - Fr., 13.11., siehe Fa-
timatage.

Maria Steinbach, Wallfahrtskirche,
Telefon 0 83 94/92 40, Gottesdienstbe-
such nur mit telefonischer Anmeldung 
bis Freitag um 12 Uhr möglich. So., 8.11., 
9 Uhr Amt, 11.30 Uhr Messe. - Mo., 9.11., 
8 Uhr Messe. - Di., 10.11., 9.30 Uhr Sal-
ve Regina und Rkr., 10 Uhr Messe. - Do., 
12.11., 8 Uhr Messe. - Fr., 13.11., 8.30 
Uhr Salve Regina und Rkr., 9 Uhr Amt. 

BG bitte unter Telefon 0 83 94/92 58 101 
anmelden.

Mönchsdeggingen, Wallfahrtskirche, 
Telefon 0 90 81/33 44, Sa., 7.11., 19 Uhr 
Sonntagsmesse. - Mi., 11.11., 17.30 Uhr 
Rkr. und BG, 18 Uhr Messe. - Fr., 13.11., 
siehe Fatimatage. 

Wigratzbad, Gebetsstätte, 
Kirchstraße 18, Telefon 0 83 85/9 20 70, 
Sa., 7.11., 7.30 Uhr und 11 Uhr Messe, 
10-11 Uhr BG, 18.30 Uhr Messe, 8.15-21 
Uhr Anbetung. 20 Uhr Messe. - So., 8.11., 
7 Uhr Messe, 9.30 Uhr Amt, 11 Uhr, 13.30 
Uhr und 19.30 Uhr Messe. BG 9-12 Uhr 
und 13.30-14.30 Uhr. - Mo., 9.11., 7.30 
Uhr Messe, 11 Uhr Messe, 18.30 Uhr 
Messe, 10-11 Uhr und 17.45-18.30 Uhr 
BG, Anbetung ganztägig. Di.-Fr., wie am 
Montag. - Mi., 11.11., 13.30 Uhr Kran-
kenmesse. - Do., 12.11., 20 Uhr Messe.

Steingaden, Wieskirche, 
Sa., 07.11., 10 Uhr Messe mit Diaman-
tener Hochzeit. - So., 8.11., 8.30 Uhr 
und 11 Uhr Messe. - Di., 10.11., 10 Uhr 
Messe. - Mi., 11.11., 10 Uhr Messe. - Fr., 
13.11., 16.30 Uhr Rkr., 17 Uhr Messe. 

Vilgertshofen, Mariä Schmerzen,
Telefon 0 81 94/82 76, Sa., 7.11., 13.30 
Uhr Trauung, 18.25 Uhr Rkr., 19 Uhr Mes-
se. - So., 8.11., 10 Uhr Gottesdienst. - 
Di., 10.11., 9 Uhr Wallfahrtsmesse. - Fr., 
13.11., siehe Fatimatage.

Violau, St. Michael,
Telefon 0 82 95/6 08, Sa., 7.11., 11 und 
14 Uhr Taufe, 17.30 Uhr BG, 18 Uhr Mes-
se. - So., 8.11., 10 Uhr Gottesdienst. - Mi., 
11.11., siehe Fatimatage. 

Wemding, Maria Brünnlein, 
Telefon 0 90 92/96 88 - 0, jeden Sonn- 
und Feiertag: 8 und 10 Uhr Messe, 14 Uhr 
Andacht. - Werktags: 9 Uhr Pilgergottes-
dienst. - BG: So. 9.15 Uhr, Fr. 17.30 Uhr. 
Jeden Mittwoch Anbetungstag: 8 Uhr BG, 
9 Uhr Messe mit Predigt, anschl. Ausset-

zung des Allerheiligsten und euchar. An-
dacht, 16.30 Uhr Vesper. 

Ziemetshausen, Maria Vesperbild, 
Telefonnummer 0 82 84/80 38, Sa., 7.11., 
8.30 Uhr Rkr. und BG, 9 Uhr, 11 Uhr und 
17.30 Uhr Messe, 18.30 Uhr Rkr. und 
BG, 19.15 Uhr Messe. - So., 8.11., 7.15 
Uhr BG, 7.30 und 8.30 Uhr Messe, 10.15 
Uhr Pilgeramt, 17.20 Uhr BG, 17.30 Uhr 
Messe, 18.40 Uhr Rkr. und BG, 19.15 Uhr 
Messe. - Mo., 9.11., 7.30 Uhr und 11 Uhr 
Messe. 18.40 Uhr Rkr. und BG, 19.15 Uhr 
Messe. Di.-Do., 7.30 und 11 Uhr Messe, 
18.40 Uhr Rkr. und BG, 19.15 Uhr Messe. 
- Fr., 13.11., siehe Fatimatage.

Fatimatage

Breitenbrunn, Maria Baumgärtle,
Fr., 13.11., 7.30 Uhr Messe, 8.25 Uhr Rkr., 
9 Uhr Messe, 10.15 Uhr Segensandacht.

Gachenbach, Maria Beinberg,
Fr., 13.11., 8.30 Uhr Rkr. und BG, 9 Uhr 
Fatimapilgermesse, anschl. Einzelsegen 
und Aussetzung des Allerheiligsten bis 
11 Uhr.

Mönchsdeggingen, Wallfahrtskirche,
Fr., 13.11., 8 Uhr Rkr. und BG, 9 Uhr Mes-
se zum Fatimatag, anschließend Ausset-
zung des Allerheiligs ten mit meditativer 
Andacht, Segnung der Andachtsgegen-
stände und persönlichem Einzelsegen.

Opfenbach, Maria Thann,
Fr., 13.11., 9 Uhr Pilgermesse mit Predigt 
von Pfarrer Martin Weber zu „Hl. Elisa-
beth“, 10 Uhr Aussetzung und Andacht.

Vilgertshofen, Mariä Schmerzen, 
Fr., 13.11., 18.55 Uhr Fatima-Rkr. mit 
Aussetzung, 19.30 Uhr Marienmesse.

Violau, St. Michael,
Mi., 11.11., 8 Uhr stille Anbetung und 
BG, 8.30 Uhr Fatima-Rkr., 9 Uhr Wall-
fahrtsgottesdienst. 

Wemding, Maria Brünnlein, 
Fr., 13.11., ab 7 Uhr BG, 7.30 Uhr Rkr., 
8 Uhr Messe, 8.45 Uhr Rkr., 9.30 Uhr 
Pontifi kalamt mit Bischof Gregor Maria 
Hanke, anschl. euchar. Andacht. Die von 
den Pilgern mitgebrachten Andachtsge-
genstände werden gesegnet. um 11.30 
Uhr endet der Pilgertag mit dem euchar. 
Segen und Reliquiensegen. 

Ziemetshausen, Maria Vesperbild,
Fr., 13.11., 7.15 Uhr BG, 7.30 und 8.30 
Uhr Messe, 9.30 Uhr Aussetzung des Al-

lerheiligsten, Rkr., sakram. Segen, 10.15 
Uhr Pilgeramt, 11.15 Uhr Erneuerung der 
Weihe an das Unbefl eckte Herz Mariens, 
anschl. Krankensegen, sakram. Segen, 
11.30 Uhr Weihe von Andachtsgegen-
ständen, 15 Uhr Fatima gebetsstunde, 
18.40 Uhr Rkr und BG, 19.15 Uhr Messe, 
20.15 Uhr BG, 21.30 Uhr Messe.

Ausstellungen

Augsburg,
„Mariengeprägt“,
Münzen aus der Sammlung Anton Ziege-
naus, Diözesanmuseum St. Afra, zu se-
hen bis 10.1.2021. Öffnungszeiten: Di.-
Sa. von 10-17 Uhr, Sonn- und Feiertage 
von 12-18 Uhr. Es gibt spannende Infos 
rund um das Thema Marienmünzen und 
Geld.  

Reisen

Augsburg,
Rom für Ehejubilare, 
Mo., 3.5.21, bis Fr., 7.5.21. Tag 1: Anrei-
se und Fahrt zur Papstbasilika St. Paul 
vor den Mauern. Tag 2: Besuch des Pe-
tersdoms und der Papstgräber. Nachmit-
tags geht es auf dem alten Pilgerweg 
in die Innenstadt zu einem feierlichen 
Gottesdienst und zur Erneuerung des 
Eheversprechens. Tag 3: Generalaudienz 
des Papstes auf dem Petersplatz und 
Ausfl ug nach Tivoli. Tag 4: Besichtigung 
der größten Marienkirche Roms und des 
Kolosseums. Tag 5: Abschlussgottes-
dienst in der Dom itilla-Katakombe und 
Rückreise. Geistliche Begleitung: Bischof 
Bertram Meier. Kosten: 998 Euro. Anmel-
dung unter Telefon 08 21/31 66 32 40.

Exerzitien

Leitershofen,
Exerzitienwochenende für Männer,
Fr., 20.11. bis So., 22.11., im Exerzitien-
haus Leitershofen. Im Glaubensseminar 
für ältere Männer geht es um das geist-
liche Auftanken nach den vergangenen 
Monaten mit Unsicherheit und Angst 
aufgrund von Corona. Infos und Anmel-
dung unter Telefon 08 21/31 66 35 15.

Konzerte

Dinkelscherben,
„250. Geburtstag von Ludwig van 
Beethoven“,
So., 8.11., 17 Uhr und 19.30 Uhr im Hei-
matmuseum. Zu diesem Konzert mit 
Liedern und Klaviermusik laden die So-
pranistin Brigitte Thoma und am Flügel 
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Rainer Armbrust ein. Reservierung und 
Infos unter Telefon 0 82 92/95 18 25. 

Wochenenden

Weißenhorn,
Elternkurs „Kess Erziehen“,
ab Do., 12.11., 19 Uhr im Haus der Be-
gegnung St. Claret. Der Elternkurs bietet 
vielfältige und hilfreiche Impulse und 
Ideen, um Jugendliche zu verstehen, zu 
ermutigen und ihnen Grenzen zu setzen. 
Der Kurs knüpft an konkrete Erziehungs-
situationen der Teilnehmer an. Die fünf 
aufeinander aufbauenden Kurseinhei-
ten finden am 17.11., 26.11., 8.12. und 
15.12 statt. Infos und Anmeldung bis 
10.11. unter Telefon 07 31/970 59 40.

Bad Wörishofen,
Wochenendseminar für Paare ab 50, 
Fr., 13.11. bis So., 15.11., im Kneipp-Kur-
haus St. Josef. Das kann alles zum Glück 
beitragen: der Blick für die Dankbarkeit, 
das richtige Maß an Aufgaben, das Erle-
ben von sinnvollen Momenten und lie-
bevolle Begegnungen. Darüber können 
ältere Paare mit anderen nachdenken, 
sich mit dem Partner austauschen und 
sich Gutes tun. Infos und Anmeldung un-
ter Telefon 0821/31 66 24 21.

Steingaden,
Wochenendseminar für Menschen 
nach Trennung oder Scheidung, 
Fr., 27.11. bis So., 29.11. in der Land-
volkshochschule Wies. Unter dem Motto 
„Schiffbruch und dann? – Wieder Land 
gewinnen!“ veranstaltet die Kath. Land-
volkbewegung mit der Familienseelsor-
ge Augs burg ein Seminar für Menschen 
nach einer Trennung oder Scheidung. Sie 
sollen Orientierung finden und neue Le-
bensfreude schöpfen. Infos und Anmel-
dung unter Telefon 08 21/31 66 34 11.

Reimlingen,
Adventswochenende,
Fr., 27.11. bis So., 29.11. im Bildungs- und 
Tagungshaus St. Albert. Unter dem Mot-
to „Wenn Flügel Dich berühren“ sollen 
sich die Teilnehmer an diesem Wochen-
ende Zeit zum Durchatmen nehmen. 
Spaß, Kreativität und Musik sollen auch 
nicht zu kurz kommen. Infos und Anmel-
dung unter Telefon 08 21/31 66 24 51.

Sonstiges

Memhölz,
Voradventlicher Nachmittag für Müt-
ter mit ihren Kindern,
So., 8.11., 13.30 Uhr im Haus der Familie 

in Schönstatt aufm Berg. Referentin Sr. 
Bernadett-Maria Schenk wird sich mit 
den Müttern Gedanken machen, wie in 
diesem Jahr die Einstimmung auf Weih-
nachten machbar ist. In einer separaten 
Zeit wird das Betreuungs-Team mit den 
Kindern altersspezifische Elemente ge-
stalten, während die Mütter wertvolle 
Impulse zum Thema „Sternstunde“ hö-
ren können. Infos und Anmeldung unter 
Telefon 0 78 02/92 85 37.

Augsburg,
Informationstag für Interessierte am 
Ständigen Diakonat,
Sa., 14.11., 10 Uhr im Haus St. Ulrich. Es 
findet ein Informationstag für Männer 
statt, die sich für den Beruf des Diakons 
interessieren. Sie können sich über die 
Ausbildung sowie über den Einsatz der 
Diakone und allgemeine Fragen zum 
Diakonat informieren. Anmeldung bis 
12.11. unter Telefon 08 21/31 66 12 41.

Weißenhorn,
Filmabend für Männer,
Do., 19.11., 20 Uhr im Claretinerkolleg in 
Weißenhorn. Auf der großen Leinwand 
im Claretsaal wird ein Spielfilm mit hoch-
karätiger Besetzung gezeigt – tiefgründig 
und voller Humor. Kosten: 8 Euro. Infos 
bei der Männerseelsorge unter Telefon 
08 21/31 66 21 31.

St. Ottilien,
Versöhnung mit mir und meinem Le-
ben,
Fr., 20.11. bis So., 22.11., im Haus der 
Berufung. Es ist von großer Bedeutung 
für ein erfülltes Leben, mit eigenen Ver-
letzungen und Verwundungen Frieden zu 
schließen. Der Kurs will helfen, zu einem 
Versöhntsein mit Unabänderlichem zu 
kommen und Belastendes loszulassen. 
Die Teilnehmer sollen lernen, liebevoll 
mit sich selbst umzugehen. Infos und An-
meldung unter Telefon 01 77/34 40 686.

Harburg,
Lange Nacht in den Advent,
Fr., 27.11., 19-0.30 Uhr auf der Burg Har-
burg. Zusammen mit anderen Frauen 
stimmen sich die Teilnehmerinnen auf 
ganz besondere Weise in die adventliche 
Zeit ein. Dazu gibt verschiedene Angebo-
ten zur Auswahl. Nach einer besinnlichen 
Einstimmung und dem gemeinsamen 
Essen können zwei Workshops besucht 
werden. Anmeldung schriftlich beim 
Katholischen Deutschen Frauenbund Di-
özesanverband Augsburg, Kitzenmarkt 
20/22, 86150 Augsburg. Infos unter Tele-
fon 08 21/31 66 34 43.

NEU-ULM/GÜNZBURG (pca) – 
Der Sozialpsychiatrische Dienst 
der Caritas in Neu-Ulm und in 
Günzburg bietet seit Beginn der 
erneuten tiefen Einschnitte durch 
Corona-Maßnahmen telefonische 
Beratung in psychischen Krisen 
an. 

„Von Montag bis Freitag jeweils 
von 9 bis 10 Uhr steht ein Fachkol-
lege bereit, um am Telefon ein Be-
ratungsgespräch zu führen“, erklärt 
Wolfgang Mohr, der Leiter beider 
Caritas-Dienste für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen bezie-
hungsweise in einer psychischen 
Notsituation. 

Soziale Härte
„Wir wissen, dass der erneu-

te Lockdown für viele Menschen 
nicht nur eine soziale Härte be-
deutet, sondern sie auch psychisch 
stark belastet“, sagt Mohr. Die Ca-
ritas hoffe, mit dem Angebot einen 
schnellen Kriseninterventionsdienst 
zu gewährleisten und den betroffe-
nen Menschen die Hilfe anbieten zu 
können, die sie benötigen. 

Bislang haben beide Caritas-Be-
ratungsstellen das Angebot einer 
einstündigen telefonischen Bera-
tungszeit nur jeweils an einem Tag 

in der Woche angeboten. „Jetzt 
stehen wir jeden Tag bereit“, sagt 
Mohr. Selbstverständlich kann man 
auch weiterhin zu den anderen Bü-
rozeiten anrufen und einen Termin 
vereinbaren. Doch wegen der hohen 
Nachfrage kann derzeit ein Termin 
erst bis zu drei oder gar vier Wochen 
später vergeben werden. 

Sofort-Beratung
„Unsere Erfahrung zeigt uns 

aber, dass einige Mitmenschen eine 
schnellere beziehungsweise So-
fort-Beratung von Fachleuten be-
nötigen“, unterstreicht Mohr. „Und 
wir wissen auch, wie gut es diesen 
Menschen tut, nicht lange auf eine 
Beratung und ein Gespräch warten 
zu müssen.“ 

Dem Team des Sozialpsychiatri-
schen Dienstes des Caritasverbandes 
für die Diözese Augsburg in Günz-
burg und in Neu-Ulm gehören Psy-
chologen und speziell ausgebildete 
Sozialpädagogen an.

Info: 
Der telefonische Kriseninterventions-
dienst ist Montag bis Freitag von 9 bis 10 
Uhr zu erreichen. Sozialpsychiatrischer 
Dienst in Neu-Ulm: Telefon 07 31/7 34 24; 
Sozialpsychiatrischer Dienst Günzburg: 
Telefon 0 82 21/3 21 50.

SCHNELLE HILFE

Caritas berät in Corona-Krise
Kriseninterventionsdienst ist jeden Tag telefonisch erreichbar

Pfarrjugend baut Oase aus
WERTINGEN (kf ) – Die Wertinger Pfarrjugend hatte sich im Mai 2019 
an der 72-Stunden-Aktion beteiligt. Mit kreativen Ideen und tatkräftiger 
Umsetzung wurde eine Oase hinter dem Pfarrheim geschaffen. In diesem 
Jahr wurden unter anderem noch die Sitzgelegenheiten und der Altar mit 
Holz unterlegt und der Rosenbogen neu aufgestellt. Ein Quellsteinbrunnen 
plätschert in der Mitte der Oase. Foto: Friedrich
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Das Neue Geistliche Liedgut und bekannte Taizé-Gesänge sind jetzt auch im Gotteslob zu fi nden. 
Eine reiche Vielfalt von traditionellen und modernen Liedern bietet für jede Altersgruppe etwas 
– zu Hause, bei spirituellen Veranstaltungen und im Gottesdienst.

Das Gotteslob für das Bistum Augsburg
Der Begleiter durch das Jahr für jeden Gläubigen, für ehrenamtlich Engagierte, in katholischen 
Einrichtungen Tätige und für Theologie-Lernende und -Lehrende.

Jetzt kaufen oder schenken! Als Sammelbestellung oder Einzelbuch.

Weitere Informationen zu Ausstattung, Preis und Bestellformular 
erhalten Sie im Internet unter www.sankt-ulrich-verlag.de,
telefonisch 0821/50 242 -12 
oder per E-Mail: vertrieb@suv.de.

Dem Herrn will ich singen, 
solange ich lebe. Psalm 104,33SINGEN        

Das Gotteslob für die Diözese Augsburg, 
verschiedene Ausführungen, ab 19,95 Euro
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geschichte, sondern auch eines der er-
eignisreichsten. Durch seine zahlreichen 
Reisen machte er das Papsttum bei den 
Ortskirchen präsent. Er intensivierte den 
Dialog mit dem Judentum und anderen 
Weltreligionen. Gegenüber den kommu-
nistischen Regimen zeigte er klare Kante 
und trug so zum Fall des Eisernen Vor-
hangs bei. Anmeldung und Infos unter 
Telefon 08 21/31 66 88 22.

Katholische Erwachsenenbildung 
Augsburg, „Bittere Schokolade“, Fr., 
13.11., 15 Uhr bis 17 Uhr im Haus Sankt 
Ulrich. Die „Speise der Götter“ ist heute 
ein allzeit verfügbares Gut geworden: 
Schokolade schmeckt uns das ganze 
Jahr über und füllt in Supermärkten me-
terlange Regale. Dabei sehen wir selten 
hinter die glitzernden Verpackungen. Wir 
wissen wenig darüber, von wem und un-
ter welchen Bedingungen der Kakao für 
unseren Genuss angebaut worden ist. Im 
Workshop erfahren die Teilnehmer Hin-
tergründe über den Kakao-Anbau, lernen 
nachhaltige Siegel und Standards ken-
nen und erhalten Tipps für den Einkauf. 
Anmeldung und Informationen unter Te-
lefon 08 21/31 66 88 22 oder per E-Mail 
an info@keb-augsburg.de.

BRK Kreisverband Augsburg, Erste 
Hilfe für Senioren, Di., 24.11. und Mi., 
25.11., jeweils 8.30 Uhr bis 12 Uhr im 
Stadtteilzentrum Haunstetten. In diesem 
Kurs wird auf die individuelle Lebens-
situation älterer Menschen eingegan-
gen. Kosten: 30 Euro. Informationen und 
Anmeldung erhalten Sie unter Telefon 
08 21/32 900 600 oder per E-Mail an  
ausbildung@kvaugsburg-stadt.brk.de.

Katholische Frauenseelsorge Augs-
burg, „Kreativ-Tag“, Sa., 5.12., 10 Uhr 
bis 17 Uhr im Gaswerk Augsburg. Ein 
Krea tiv-Tag mit Entspannungsmomenten 
im inspirierenden Ambiente des Gas-
werks. In ruhiger, lockerer Atmosphäre 
können die Teilnehmer die eigene Ge-
fühlswelt achtsam entdecken. Leitung: 
Christine Grasmann-Felix und Beate 
Hien. Kosten: 50 Euro. Weitere Informa-
tionen unter Telefon 08 21/31 66 24 51.

Das „offene Ohr“
Kath. Gesprächsseelsorge im Vorraum 
der Moritzkirche: Mo., 9.11., 17.30-
18.30 Uhr, Pfarrer Kranzfelder. Mi., 4.11., 
11-12 Uhr, Pfarrer Herbert Limbacher. Fr., 
6.11., 11-12 Uhr, Pfarrer Max Stetter.

Aus den Pfarreien
im Stadtgebiet

Stadtmitte

Dompfarrei
Sa. bis Fr., (außer Mo.) 7 Uhr und 9.30 
Uhr Messe. Sa., 7.11., 16.30 Uhr BG, 18 
Uhr Cantate Domino – Orgelmusik und 
Gregorianischer Choral „Intret oratio 
mea“, Schola Cantorum Monaciensis. So., 
8.11., 7.30 Uhr Messe, 9 Uhr Kapitelamt, 
10.30 Uhr Gottesdienst, 11.30 Uhr Dom-
predigermesse, 18 Uhr Hubertusmesse. 
Mo., 9.11., 7 Uhr Laudes, 9.30 Uhr Mes-
se, 16.30 Uhr BG. Mi., 11.11., 17.30 Uhr 
Martinsfeier. Do., 12.11., 14 Uhr Messe 
für Verstorbene der Domsenio ren, 16.30 
Uhr Rkr. und BG.

Sankt Moritz
Sa., 7.11., 18 Uhr Messe, 19 Uhr ökum. 
Friedensgebet in St. Anna. So., 8.11, 9 
Uhr Pfarrgottesdienst, 10.30 Uhr Messe, 
18 Uhr Messe.  Mo.-Fr., 12 Uhr Gebet „En-
gel des Herrn“, 12.15 Uhr Mittagsmesse. 
Mo. und Di., 18 Uhr Abendmesse. Do., 
12.11., 18 Uhr Abendmesse, 18.30 Uhr 
eucharistische Anbetung.  

Sankt Anton
Di., 10.11., 15 Uhr Katholischer Frauen-
bund „Literarischer Nachmittag“.

Oberhausen

Sankt Peter und Paul
Sa., 7.11., 18 Uhr Rkr., 18.30 Uhr Mes-
se. So., 8.11., 9.30 Uhr Messe, 11.30 Uhr 
GD der syrisch- katholischen Gemeinde, 
17.30 Uhr Rkr. Mo.-Do., 17.30 Uhr Rkr. 
(außer mittwochs). Mi., 11.11., 18 Uhr 
Rkr., 18.30 Uhr Messe. 

Sankt Konrad
So., 8.11., 10.30 Uhr Messe. Di., 10.11., 
18 Uhr Rkr., 18.30 Uhr Messe. Fr., 13.11., 
8.30 Uhr Messe, anschließend Rkr. 

Sankt Joseph
So., 8.11., 16.30 Uhr „Klang-Raum-Gott“. 
Mo., 9.11., 16 Uhr Rkr. der syrisch-ka-
tholischen Gemeinde. Do., 12.11., 18.30 
Uhr Messe. Fr., 13.11., 17 Uhr Katechese 
der syrisch- katholischen Gemeinde.

Sankt Martin
So., 8.11., 11 Uhr Messe, anschl. Verkauf 
von Waren aus dem Eine-Welt-Laden. 
Mo., 9.11., 18 Uhr Rkr., 18.30 Uhr Messe. 

Di., 10.11., 8.30 Uhr Messe, 9 Uhr Rkr. 
Mi., 11.11., 17.30 Uhr Rkr. Do., 12.11., 
18 Uhr Rkr. Fr., 13.11., 18 Uhr Rkr., 18.30 
Uhr Messe im St.- Vinzenz-Hospiz.

Lechhausen

St. Pankratius
Sa., 7.11. und So., 8.11., Verkauf von 
Eine-Welt-Waren vor und nach den 
Gottesdiensten. Mo., 9.11., nach der 
8-Uhr-Messe Gebetsgruppe der Legio 
Mariens. Fr., 13.11., 19.30 Uhr Abendlob 
„Die Woche loslassen“. 

Unsere Liebe Frau
Di., 10.11., 17 Uhr Bibelgespräch. Mi., 
11.11., 17 Uhr Frauenbund „Besichti-
gung der Bennomühle in Friedberg“. Do., 
12.11., 19 Uhr Bibelgespräch. 

Kriegshaber

St. Thaddäus
So., 8.11., 9.30 Uhr Meditative Eucharis-
tiefeier mit besinnlicher Musik. 

Heiligste Dreifaltigkeit
So., 8.11., 10 Uhr Pfarrgottesdienst mit 
dem Chor Gaudeamus. 

Firnhaberau

St. Franziskus
Di., 10.11., 18 Uhr Eucharistiefeier mit 
meditativer Einstimmung und Predigt, 
Einzelsegnung mit der Reliquie der Hl. 
Thèrése von Lisieux und ihren Hl. Eltern. 

Sonstiges
Konzert „Laudate Dominum“, So., 
8.11., 19 Uhr in der Stadtpfarrkirche 
St. Anton. Es erklingen in der herausra-
genden Akustik der Stadtpfarrkirche St. 
Anton geistliche Chorwerke von John 
Stainer, John Rutter, G. F. Händel u.a. 
Die Werke werden durch verschiedene 
im Raum positionierte Ensemble-Auf-
stellungen zu lyrischen Klangbildern ge-
formt. Der Eintritt ist frei, um Spenden 
wird gebeten.

Katholische Erwachsenenbildung 
Augsburg, 100 Jahre Papst Johannes 
Paul II., Mi., 11.11., 19.30 Uhr im Haus 
Sankt Ulrich. Am 18. Mai jährte sich zum 
100. Mal der Geburtstag des Hl. Paps-
tes Johannes Paul II. Sein Pontifikat war 
nicht nur das zweitlängste der Kirchen-

Wohin in der Region? 7.11. – 5.12.

Produkte aus der Region
AUGSBURG – Die Annastraße 16 in Augsburg hat sich wieder in das  
Designkaufhaus „Zwischenzeit“ verwandelt. Bis zum 23. Dezember 
können die Passanten hier regionale, upgecycelte beziehungsweise fair 
produzierte Angebote entdecken – von Schmuck über Mode bis hin zu 
besonderen Papeteriegeschenken, Plüschtieren und individuellen Lebens-
mittelkreationen. Foto: oh
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Dekanat Augsburg I

Augsburg, Hoher Dom, 
Kornhausgasse 8� O

Sa 7 M, für Fam. Mayr, 9.30 M, für Pfr. 
G.R. Martin Humpf, 16.30 BG, 18 Canta-
te Domino: Orgelmusik und gregoriani-
scher Choral „Intret oratio mea“, Schola 
Cantorum Monaciensis, Hochschule für 
Musik und Theater München. So 7.30 M, 
für Max Sewald, 9 Kapitelamt, 10.30 PfG, 
11.30 Dompredigermesse, 18 Hubertus-
messe. Mo 7 Laudes, M nach Meinung 
des Domkapitels, 9.30 M, für Eleonore 
Weldishofer, 16.30 BG. Di 7 Konventmes-
se des Domkapitels, 9.30 M, für lebende 
und Verstorbene der Fam. Kettner und 
Hicker, 16.30 BG. Mi 7 M, in einem be-
sonderen Anliegen, 9.30 M, für Martin 
Hänsle, 16.30 BG, 17.30 Martinsfeier mit 
Umzug. Do 7 M, für Luise Löffler, 9.30 M, 
für Margot Frenke und Angeh., 14 M für 
die verst. der Domsenioren, 16.30 BG, 
16.30 Rkr. Fr 7 M, für Elisabeth Jaumann, 
9.30 M, für Herbert und Gertrud Neu-
mann, 16.30 Rkr, 16.30 BG. 

Pfarreiengemeinschaft 
St. Georg/St. Maximilian/St. Simpert
Augsburg, St. Georg, 
Georgenstraße 18� O

Sa 18 M, Rosa und Georg Rathgeb, Carola 
Karl und Aldo Longo. So 10 Firmung mit 
Bischof Dr. Bertram Meier, 18 M. Di 18 M 
Fam. Bichler, Franz Ulrich, Luise Granitz-
felder und Sofie Meyer. Mi 18 M Josef unf 
Luise Elzner mit Verwandte. Do 18 M Sta-
nilaus Skupien, Sylvia Schmitt. Fr 18 M.
Augsburg, St. Sebastian, 
Sebastianstraße 24
So 11.30 M der kroat. Gemeinde.
Augsburg, St. Maximilian, 
Franziskanergasse 4� O

So 8.30 M (St. Markus Fuggerei), 9 M der 
ungar. Mission, 10.30 Pfarrgottesdienst, 
Maria Huber, Margret Kremer, Werner 
Hartmann. Mo 18 M, Paula Osterkorn. 
Di 9 M Angelika Greiner. Do 9 M Kaspar 
Ziegler. Fr 14.30 Zönakel, 18 M Verst. der 
Fam. Six. 
Augsburg, St. Simpert, 
Simpertstraße 12
Sa 18 M. So 9.30 PfG, Verst. der Fam. 
Sichert. 

Augsburg, St. Moritz, 
Moritzplatz 5� O

Sa 18 Erste Sonntagsmesse, Markus Kot-
zem und Angehörige, 19 St. Anna, öku-
menisches Friedensgebet „Punkt 7“. So 
9 PfG, 10.30 Sonntagsmesse, für Herz 

Jesus und Mariä, 18 AM, Michael Frank.
Mo-Fr um 12 Uhr Gebet „Engel des 
Herrn“.

Pfarreiengemeinschaft
St. Ulrich u. Afra/St. Anton
Augsburg, St. Ulrich u. Afra, 
Ulrichsplatz 19� O

Sa 17.30 Rkr und BG, 18 VAM für Maria 
Winkler u. verst. Eltern u. Geschwister, 
für Verst. Spreiter u. Schreiber, für Anna 
Poiker. So 8.45 M, 10.30 PfG, 17.30 Rkr, 
18 M. Mo keine M um 9.15 Uhr, 17.30 
Rkr und BG, 18 M. Di 9.15 M, für Fam. 
Lutzenberger, 17.30 Rkr und BG, 18 M, 
für Günter Müller, für Eleonora Schuh-
mann u. verst. Angeh. Mi 8.45 Laudes 
in der Basilika, 9.15 M, 17.30 Rkr in der 
Basilika, 18 M in der Basilika. Do 9.15 M, 
17.30 Rkr und BG, 18 M. Fr 9.15 M, 17.30 
Rkr und BG, 18 M, anschl. Anbetung bis 
19 Uhr, für Verst. der Fam. Reitenauer u. 
Angeh.
Augsburg, St. Anton, 
Imhofstraße 49 � O

Sa 17.15 Rkr für die Verst. der verg. Wo-
che, 18 VAM Helena u. Johannes Wolf, 
verst. Angeh. d. Fam. Seitz. So 10 PfG. Di 
17.15 Rkr für den Frieden, 18 Abendmes-
se, Maria u. Anton Lacher.

Augsburg, St. Margaret, 
Spitalgasse 1
Liturgie im außerordentlichen Ritus
Sa 8 M. So 8.15 M in St. Anton. Mo 8.30 
M, anschl. Aussetzung, Rkr u. Anbetung 
bis 12 Uhr. Di 17.15 Rkr, 18 M. Mi 7.15 
M. Do 18.15 Rkr, 19 M. Fr 14 Rkr, 15 M.

Pfarreingemeinschaft
Christkönig/St. Franziskus
Firnhaberau, St. Franziskus, 
Hubertusplatz 1
Sa 17.30 Rkr und BG, 18 VAM. So 10.45 
Pfarr- u. Fam.-Go. Mo 8 M, Erna Völker, 
Bärbel Englisch. Di 8 M, Josef Graf u. Jo-
hann Brunner. Do 8.30 M. Fr 8 M, Arme 
Seelen u. verst. Priester.
Hammerschmiede, Christkönig, 
Pappelweg 7� O

Sa 17 Rkr. So 9 PfG, Wilhelmine und Karl 
Finkel, Johannes Greif zum JM, 17.15 
Rkr, 17.30 BG, 18 Abendgottesdienst, 
Joachim Kaiser, Leonhard Marquard, 
Geschwister Hans und Rita, Eltern Elisa-
beth und Leonhard, Josef Thoma. Mo 17 
Rkr, 18.45 Betstunde, gestaltet von der 
Schönstatt-Familie. Di 17 Rkr. Mi 8.30 M, 
17 Rkr. Do 17.45 Rkr, 18.30 M, Roland 
Klar zum JG, Helmut und Gabriele Timpel, 
Eltern und Schw.-Elt. Fr 17 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft
Don Bosco/St. Wolfgang
Herrenbach, Don Bosco, 
Don-Bosco-Platz 3
Sa 9 Workshoptag - Kreativität und spi-
rituelle Impulse im Kirchenraum, 17.45 
Altenberger Rkr, 18 Euch.-Feier, 20 M der 
Neokatechumenalen Gemeinschaft. So 
9 Euch.-Feier, Streckfuß Wilhelm, Hiehler 
Alfred und Langer Carla, Liviu Lacatos. Di 
8 Morgengebet, 17.30 Rkr, 18 Euch.-Fei-
er, Josef und Afra Steinherr, Verstorbene 
Waigel und Ziegler. Mi 14.30 Senioren-
club. Do 8.30 Rkr, 9 Euch.-Feier.
Spickel, St. Wolfgang, 
Hornungstraße 26
So 10.30 Euch.-Feier. Mi 9 Euch.-Feier. Fr 
15 Fatimaandacht, 18 Euch.-Feier, Blasi-
us Kammerer.

Pfarreiengemeinschaft Hochzoll
Hochzoll, Heilig Geist, 
Grüntenstraße 19� O

Sa 17.30 Rkr. So 8.30 M Josef Ortler, An-
ton und Günther Görgner, 11 M Zenta 
Karlinger und Monika Betzmeier, 18.30 
Abendmesse, Alois Waha mit Eltern, Ro-
semarie und Franz Greiner. Mo 9 M. Di 
18 AM. Mi 14.30 M. Do 9 M Fam. Wagner 
und Paul Gebhart. Fr 9 M Josef und Ru-
dolf Weiß, 17.30 Rkr. 
Hochzoll, Zwölf Apostel, 
Zwölf-Apostel-Platz 1
Sa 17.45 Rkr (Unterkirche), 18 BG, 18.30 
VAM Adolf Burda. So 9.45 PfG, Eltern Wid-
holm und Bruder Franz, Elisabeth Reiser, 
17.45 Rkr (Unterkirche). Mo 10 Mütter 
beten für ihre Kinder (Unterkirche), 17.45 
Rkr (Unterkirche). Di 9 M (Unterkirche), 
17.45 Rkr (Unterkirche), 19 Gebetskreis 
der charismatischen Erneuerung (Unter-
kirche). Mi 17.45 Rkr (Unterkirche), 18.30 
AM (Unterkirche), 19 Eucharistische An-
betung (Unterkirche). Do 17.45 Rkr (Un-
terkirche), 18.30 AM (Unterkirche), Fam. 
Kapsegger. Fr 6.40 Morgenlob - Laudes 
(Unterkirche), 7 M (Unterkirche), 17.45 
Rkr (Unterkirche).
 
Pfarreiengemeinschaft Lechhausen
Lechhausen, St. Pankratius, 
Blücherstraße 13� O

Sa 8 M Kreszentia u. Peter Lichtenstern, 
in bes. Anliegen, 17-17.30 BG im Pfarr-
zentrum mit Beachtung der Hygiene-
maßnahmen. Wir bitten Sie vor dem 
Pfarrzentrum zu warten! Beichte im 
Beichtstuhl nicht erlaubt!, 17.25 Rkr - 

entf., 18 Vorabendmesse - Taizegottes-
dienst, Monika und Carmen Herz, Fam. 
Fischer, Zerle u. Angehörige, Johann und 
Maria Kraus, Eltern Wörner und Kraus, in 
bes. Anliegen, Johann Mayr. So 8 Pfarr-
gottesdienst, 9.30 M Fam. Lorch und 
Fuderer, Elisabeth und Josef Wünsch, 
Verstorbene Winter und Schwarz, Anton 
Hammer und Antonia Bartusek, Anton 
und Philomena Schmid m. Söhnen Gün-
ther und Reinhard, Manfred Witschel, 17 
Rosenkranz für die Verstorbenen. Mo 8 M 
Familie Gerzer, Bichler und Gerda Zerle. 
Di 8.40 Rosenkranz, 9.15 M in besonde-
rem Anliegen. Mi 18.25 Rkr in den An-
liegen unserer Zeit, 19 M, Eltern Haas 
und Geschwister, Fam. Baumüller und 
Fischer, in bes. Anliegen. Do 8 Bruder-
schaftsgottesdienst, Fam. Kunisch, Käst-
le und Stefan, Max u. Zenta Leber. Fr 9 M, 
Katharina Burger, Eltern Fackelmann und 
Geschwister, 18 Fatimaandacht, 19.30 
Abendlob - Die Woche loslassen. 
Lechhausen, Unsere Liebe Frau, 
Blücherstraße 91
Sa 17 Vorabendmesse, in besonderem 
Anliegen. So 9.55 Rosenkranz, 10.30 M 
Katharina u. Peter Hoffmann, Landherr u. 
Zaunitzer, Xaver u. Monika Lechner, Hu-
bert u. Hedwig Heidenreich mit Christa 
und Alois, Familie Hensel mit Angehöri-
gen, in besonderem Anliegen. Di 15 M 
für die Verstorbenen aus dem Senioren-
kreis, 18.25 Rosenkranz, 19 M Peter Rep-
ke, in besonderem Anliegen. Mi 8.25 Rkr 
in den Anliegen unserer Zeit, 9 M Georg 
Weigert als JM, in besonderem Anliegen. 
Fr 8 M - anschließend Rosenkranz, Eltern 
Klara u. Paul Noparlik mit Angehörigen, 
in besonderem Anliegen. 

Lechhausen, St. Elisabeth, 
Elisabethstraße 56
Sa Beichtgelegenheit nach Vereinbarung, 
17.20 Rosenkranz, 18 M Theodor Häus-
ler, Roman Nagler und Cäcilia Bohusch. 
So 8.50 Rosenkranz, 9 Pfarrgottesdienst, 
Hl. M für die lebenden und verstorbenen 
Angehörigen der Pfarrei, 10.30 M Cäcilia 
und Josef Mair. Mo 16.30 Rosenkranz. Di 
7.30 Morgengebet der Gemeinde im Eli-
sabethzimmer, 9 M, Josef Kneifel, 16.30 
Rosenkranz. Mi 9 M, Edeltraud Schiffel-
holz, 16.30 Rosenkranz. Do 16.45 Aus-
setzung mit Gebet für geistl. Berufe, 18 
M Angelika Sanktjohanser. Fr 9 M, Boris 
Bizjak, Rosalia, Georg und Ana Gutia, 
16.30 Rosenkranz.

Gottesdienste vom 7. bis 13. November

O Kirchen mit einer Induktionsschleife für Schwerhörige.

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Zum-Hlgst.-Herzen-Jesu_Augsburg-Dom/Der-Dom
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-St.-Georg-St.-Maximilian-St.-Simpert
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-St.-Georg-St.-Maximilian-St.-Simpert
http://www.st-georg-augsburg.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Georg_Augsburg-Mitte/Gottesdienste
http://www.st-max.de
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Simpert_Augsburg
https://www.moritzkirche.de
http://www.ulrichsbasilika.de
http://www.st-anton-augsburg.de
http://ulrichsbasilika.de/st-margareth.html
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de/Startseite/
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de/Startseite/
http://pg-hochzoll.de/
http://pg-hochzoll.de/
http://pg-hochzoll.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Elisabeth_Augsburg-Lechhausen
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Augsburg, Hl. Kreuz, 
Wallfahrtskirche, Hl.-Kreuz-Str. 3 
Öffnungszeiten: täglich von 8-18 Uhr. 
Heilige Messe am Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag und Sonntag, jeweils um 19 Uhr. 
Eucharistische Anbetung des Allerhei-
ligsten im Wunderbarlichen Gut: Don-
nerstag 19.45 Uhr, Freitag und Sonntag 
von 18 Uhr. 
BG: Freitag und Sonntag: um 18 Uhr.

Augsburg, St. Stephan, 
Benediktinerabtei, Stephansplatz 6
Sa 7.40 Konvent-M, 18 feierl. Vigil. Mo-Fr 
6 Laudes (Ferien 7 Uhr), 6.40 Konvent-M 
(Ferien 7.40 Uhr), 18 Vesper. Tgl. 12.15 
Mittagshore, 19.30 Komplet.

Dekanat Augsburg II

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Göggingen/Bergheim
Bergheim, St. Remigius, 
Wirthshölzelweg 11
So 9 kein Pfarrgottesdienst wegen Leon-
hardiritt nach Bannacker, 10 Treffpunkt: 
Gasthaus Zielmann zum Leonhardiritt, 
10.30 PfG mit Pferdesegnung in Ban-
nacker mit Weihbischof Florian Wörer, 
18.30 AM. Do 18 Rkr, 18.30 Abendmes-
se, Angehörige der Familie Raps.
Göggingen, Zum Heiligsten Erlöser, 
Wellenburger Straße 58
Sa 18.30 VAM, Gregor Segenschmid mit 
Angehörigen, Wladislaw und Rosa Gon-
ciarz, Hans-Peter Ostenberger mit Ange-
hörigen, Rosa und Georg Egetemeir und 
Eltern Schaefer. So 10.30 kein Pfarrgot-
tesdienst wg. Leonhardiritt nach Banna-
cker. Mo 17 Rkr. Di 9 M, 17 Rkr. Mi 19 
AM. Do 17 Rkr. Fr 9 M, 17 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Göggingen/Inningen
Göggingen, St. Georg und Michael, 
Von-Cobres-Straße 8� O

Sa 18 Vorabendmesse, Josefa und Ma-
thias Heichele mit Herwig, Knittl, Herr-
mann, Hoch und Frl. Kluger, Joana Kno-
tek. So 9.15 Euch.-Feier. Mo 16 „Eine 
Stunde für Sie“, 16 Rkr. Di 9 Euch.-Feier. 
Mi 17 St. Martinfeier im Kurhauspark, 
18.30 Abendmesse, Elisabeth Otte. Fr 9 
Euch.-Feier.
Göggingen, Kuratie St. Johannes 
Baptist (Kur), 
Friedrich-Ebert-Straße 10
So 10.45 Pfarrgottesdienst, Hans Heinz 
Luther, Alois Felkel mit Sohn Christian 
und Eltern Kostelnik, Resi Precht und 
Stefan Precht mit Angehörigen, Martha 
und Johann Nadler mit Maria und Anton 
Stadler. Di 18.30 Abendlob. Do 17 „Eine 
Stunde für Sie“, 18.30 Abendmesse, Jo-
hanna Grimminger.
Inningen, St. Peter u. Paul
Bobinger Straße 59
So 9.30 Euch.-Feier - Verkauf Eine-Welt-
Waren, Johann u. Albertine Schaufler, 
Anna Jany, Reiner Pohl. Mo 18 Rkr. Di 17 
„Eine Stunde für Sie“, 18.30 Abendmes-
se. Do 18.30 Abendlob.

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Haunstetten  
Haunstetten, St. Albert, 
Tiroler Straße 7
Sa 17.30 BG, 18 Rkr, 18.30 VAM Erika, 
Kerstin und Markus Schmid, Manfred 
Trost und Lutz Klemm. So 9.15 Pfarrmes-
se für die Pfarrfamilie St. Albert und St. 
Georg, Gemeinde gestaltet Go. Di 8.30 
Rkr, 9 M. Mi 18 Rkr, 18.30 M. Do 15 
Seniorenmesse. Fr 8.30 Rkr, 9 M, verst. 
Angeh. der Fam. Sechser und Dollinger, 
Eduard und Wally Mayer.
Haunstetten, St. Georg, 
Dudenstraße 4� O

Sa 16.30 Rkr, 18 Wortgottesfeier mit 
Kommunionsspendung (Medizincampus 
Süd). So 8 M Anna Wess, 10.30 Pfarr-
messe, JM Alois Leitenmeyr sen. und 
Erwin Wolf, Franz Wagner, verst. Angeh. 
der Fam. Schmid und Jahn, 15 Familien-
rosenkranz, 18 M Hannes, Paul und Anna 
Büchler, Hermine Frey, Josef und Peter 
Kirchner, Hermine und Wolfgang Sette-
le. Mo 16.30 Rkr. Di 16.30 Rkr, 18.30 M 
(Medizincampus Süd), Magdalena Frau-
enknecht, Hans Huber. Mi 16.30 Rkr. Do 
17.30 BG u. Stille Anbetung, 18 M, Jo-
hann Knöpfle. Fr 16.30 Rkr.  

Haunstetten, St. Pius,
Inninger Straße 29
Sa 18.30 Vorabendmesse, Kowollnik Paul 
und Fam. Kowollnik. So 8.30 M, Miro Ci-
lic, 10.30 M für die Pfarrgemeinde, Sieg-
fried Keller, Theresia und Friedrich Keller, 
Anton und Maria Kraus und Heiner Mei-
chelböck. Di 18.30 M, Kuchenbaur Her-
bert. Mi 9.30 Wortgottesdienst. Do 9.30 
M, Beneditkt Dörr, Fam. Kocima und Pu-
kocz. Fr 17 Rkr.  

Pfarreiengemeinschaft Kriegshaber
Kriegshaber, Heiligste Dreifaltigkeit, 
Ulmer Straße 199� O

Sa 18 Vorabendmesse, Eltern Margare-
the und Karl Hummel und Irene und Leo 
Natzke. So 10 Pfarrgottesdienst, musi-
kalisch gestaltet vom Chor Gaudeamus, 
12 Go der Katholischen Ukrainischen Ge-
meinde. Mo 9 M. Mi 9 M. Do 18 M Josef 
und Barbara Mayer.
Kriegshaber, St. Thaddäus, 
Ulmer Straße 63� O 
Sa 15 Taufevon Nicolai Schöneberg, 18 
Vorabendmesse, Wolfgang Riegg, JM 
Elsa Viola, Fam. Kraus-Mayr. So 9.30 
Meditative Euch.-Feier mit besonderer 
Orgelmusik, Werke von Michael Haydn 
& Improvisationen, Marie Fenzel, Rudolf 
Scheuringer und Fam. Förg, Franc Hart, 
Paul Posz, Elisabeth Ritli, Hildegard und 
Oswald Kasparek, 11 M in St. Wolfhard 
im Thaddäus-Zentrum, 11 Italienischer 
Pfarrgottesdienst der Katholischen ital. 
Mission Augsburg, 14 Gottesdienst zu 
den „Afrikanischen Wochen in Augs-
burg“ der Kath. Afrikanischen Gemein-
de Augsburg in deutscher/englischer/
französischer Sprache in St. Wolfhard im 
Thaddäus-Zentrum. Mo 18 M. Di 9 M, 
Fam. Riegg. Mi 11 Go in der Albaretto-
Hotelresidenz, Luther-King-Str. 10, Haus 
3. Do 9 M. Fr 9 M, Maria Bayer.

Leitershofen, Exerzitienhaus, 
Krippackerstraße 6
Sa  7.15 M. So 11 M, danach Mittagessen 
möglich (vorher Anmeldung an der Re-
zeption). Di 7.15 M. Mi 7.15 M. Do keine 
Frühmesse, 19 M anschließend Eucharis-
tische Anbetung. Fr 7.15 M.

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Oberhausen/Bärenkeller
St. Martin, Oberhausen,
Zirbelstraße 21
So 11 M, anschl. Verkauf von Waren aus 
dem Eine-Welt-Laden, Maria Spannagel, 
Fam. Spannagel und Kirchgeßner. Mo 18 
Rkr, 18.30 M. Di 8.30 M, Verstorbene der 
Fam. Schafnitzel und Ferling, Hemmer-
le und Steiner, 9 Rkr. Mi 17.30 Rkr. Do 
18 Rkr. Fr 18 Rkr, 18.30 M - St. Vinzenz 
Hospiz.
St. Joseph, Oberhausen,
Donauwörtherstraße 9
Sa 18.30 M in der Kirche St. Peter und 
Paul (St. Peter und Paul), Erna und Hans 
Jeglinger. So 11.30 Go der syri.-kath. 
Gemeinde (St. Peter und Paul), 16.30 
„Klang-Raum-Gott“ - sax kisses piano. 
Do 18.30 M.  
St. Peter u. Paul, Oberhausen,
Hirblinger Straße 3
Sa 18 Rkr. So 9.30 M, Ernst und Anka 
Göschl, 17.30 Rkr. Mo 17.30 Rkr. Di 17.30 
Rkr. Mi 18 Rkr, 18.30 M, Verstorbene der 
CC-Bruderschaft, Anton u. Maria Hylla, 
Nikolaus u Elisabeth Hilla mit Fam. Do 
17.30 Rkr. Fr 17.30 Rkr. 
St. Konrad, Bärenkeller, 
Bärenstraße 22
So 10.30 M Rosa und Josef Seidl, 18.30 
M. Di 18 Rkr, 18.30 M. Fr 8.30 M anschl. 
Rkr, Elisabeth Matz, Johann Hoff mit El-
tern und Geschwister. 

Pfersee, Herz-Jesu, 
Franz-Kobinger-Str. 2� O

Sa 9 M für Johann Herrmann, Maria Fen-
zel, Leohnard Maierhofer und Angeh., 
Robert Benedikt, 17 BG (Marienkapelle), 
17.45 Rkr (Marienkapelle), 18.30 VAM 
Emilia u. Eduard Hain, Charlotte Kruppa, 
Hanz Foks, Bernd Kastl, Franz Pfaff JM, 
Barbara Heck, Hildegard Geary, Schwes-
ter Meinholda, Gertrud u. Michael Mai-
höfner, Anna Steimer mit Fam. aus Peru. 
So 8.15 BG (Marienkapelle), 9 PfG, 11 M, 
Anni und Karl Listle, Gerda Schräger, Edel-
traud Pretzsch, die armen Seelen, Engel-
bert Romer und Angeh., Monika Pfeiffer 
und Siegrid Waldschmidt, 14 Taufe, 17 
Rkr (Marienkapelle). Mo 9 M, Ingeborg 
Thalhofer, 17 Rkr (Marienkapelle). Di 9 
M, Josef Wahl, 17.45 Rkr (Marienkapel-
le), 18.30 Abendmesse, Hermine Fieger 
mit Angeh. Mi 9 M, Maria Sandner, Berta 
Oberndorfer, Fam. Oberndorfer, Graf u. 
Kircher, Maria Götz u. Angeh., 17.45 Rkr 
(Marienkapelle). Do 9 M, Schuster Hel-
mut und Marianne, Willi und Theo Wilms, 
Lothar Egger und Stefan Wrensch, 17 Rkr 
(Marienkapelle). Fr 9 M, Erzbischof Jo-
sef Stimpfle, 15 Fatima-Feierstunde mit 
Ansprache von Prälat Karlheinz Zerrle, 
18.30 M, anschl. eucharistische Anbe-
tung bis 19.30 Uhr, Silvia Zinsmeister.

Pfarreiengemeinschaft Stadtbergen
Deuringen, St. Gabriel, 
Kapellenstraße 6 
So 9.15 M, Hildegard Kleindienst, Marie 
Schneider, 10.45 Kreisgottesdienst. Di 18 
Rkr. Mi 17 Martinsumzug.
Leitershofen, Zum auferstandenen 
Herrn, 
Riedstraße 16
So 10.45 Pfarrgottesdienst. Mo 17 Rkr. 
Di 18.30 M. Mi 9 Kindergottesdienst der 
Kindertagesstätte St. Oswald zum Mar-
tinsfest.   
Stadtbergen, St. Nikolaus, 
Schulstraße 2
Di 17 Rkr. Mi 18.30 M, Lieselotte Popp, 
Helma Hintermayr mit verst. Angeh., 
verst. Angeh. der Fam. Atterer und 
Schreier, JM Christian und Armin Woitzik, 
JM Ingeborg Lebmeier. Fr 15.30 Wortgot-
tesfeier im Altenheim Schlössle, 16.30 
Wortgottesfeier in der Dr.-Frank-Stiftung.
Stadtbergen, Maria, Hilfe der Christen, 
Bismarckstraße 63
Sa 18.30 Vorabendmesse mit Totenge-
denken des Stadtberger Männerchores, 
musikalisch gestaltet vom Männerchor 
Stadtbergen mit Chorsätzen. Mo 8.30 
Rkr. Di 8.30 Rkr. Mi 8.30 Rkr. Do 8.30 Rkr, 
9 M, verstorbene Eltern der Familie Bie-
chele. Fr 8.30 Rkr.
  

Dekanat Augsburg-Land

Pfarreiengemeinschaft  
Altenmünster/Violau
Altenmünster, St. Vitus, 
Rathausplatz 2
Sa 18 Sonntagsmesse, Leonhard, Marian-
ne u. Walter Rappler u. Emma Eberhard, 
Walter u. Bernhard Lulei u. Anton Bacher. 
Mi 18 M (Kapelle Eppishofen), Leonhard 
u. Kreszenz Kettele u. verstorbene Ange-
hörige, Cilli u. Erwin Blank u. Fam. Wirth 
u. Holland, Martin Wiedemann, Tochter 
Gabriele u. verstorbene Angehörige, Hl. 
Schutzengeln, Mutter Gottes, Hlst. Her-
zen Jesu.
Baiershofen, St. Leonhard, 
Dorfanger
So 10 M, Patrozinium St. Leonhard, Hugo 
Seiter, Leonhard u. Theresia Rolle und 
Sohn Johann, Manuela Mayer, Karl May-
er. Di 9 M Josef u. Veronika Fischer u. Kin-
der, Otto u. Maria Bickel u. Sohn Johann, 

Messerschmittstraße 7
86453 Dasing ∙ Tel. 0 82 05 / 13 95

Aktionswochen
bis 14.11.2020

Viele Angebote
sowie 10 % Rabatt auf  
das übrige Sortiment  

und 3 % Mehrwertsteuer- 
Nachlass

http://augsburg.dominikaner.org/
http://www.abtei-st-stephan.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Goeggingen-Bergheim
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Goeggingen-Bergheim
http://www.stremigius.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Zum-Hlgst.-Erloeser_Augsburg-Goeggingen
https://www.pg-goeggingen-inningen.de
https://www.pg-goeggingen-inningen.de
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/georg-michael/
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/johannes-baptist/
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/johannes-baptist/
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/peter-und-paul/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://st.pius-augsburg.de/
https://pg-kriegshaber.de/news
https://pg-kriegshaber.de/pfarreiengemeinschaft/hlgst-dreifaltigkeit
https://pg-kriegshaber.de/pfarreiengemeinschaft/st-thaddaeus
https://www.exerzitienhaus.org
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Oberhausen-Baerenkeller
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Oberhausen-Baerenkeller
http://www.martin-augsburg.de/
https://www.peter-paul-joseph.de/
https://www.peter-paul-joseph.de/
http://www.st-konrad-augsburg.de/
http://www.herzjesu-augsburg.de/
http://www.pg-stadtbergen.de
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=68:st-gabriel&catid=77:st-gabriel&Itemid=475
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=65:ormiston-pound&catid=81:st-oswald&Itemid=498
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=65:ormiston-pound&catid=81:st-oswald&Itemid=498
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=14&Itemid=469
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=46&Itemid=470
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Leonhard Mayer, Hubert Kreis, zum Hl. 
Leonhard, Hildegard u. Martin Fischer u. 
Söhne Robert u. Rainer, Johann und Irm-
gard Eisele.
Hegnenbach, St. Georg, 
Kirchgasse
So 8.30 M Otto und Marlene Reiner, Jo-
sefa und Alois Storr und Angehörige, 
Anna und Josef Rogall, Paula, Alois und 
Petra Kopold und verstorbene Großel-
tern, Maria Kargus.
Violau, St. Michael, 
St. Michael-Straße 8� O

Sa 11 Taufe von Lukas und Theo Reit-
schuster, 14 Taufe, 17.30 BG, 18 Vor-
abendmesse, Hubertusmesse, Gerhard 
u. Max Leutenmaier u. verstorbene An-
gehörige, Afra u. Josef Deffner, Tochter 
Klara u. Erwin Wiederhut, Karl Vogele, 
Josef Schuster, Eltern u. Schwiegerel-
tern, Martha u. Konrad Nenning, Alf-
red Abold, Verstorbene Mitglieder der 
Jagdgenossenschaften. So 10 Pfarr- 
und Wallfahrtsgottesdienst, M für die 
Lebenden u. Verst. der Pfarreienge-
meinschaft, Wally u. Martin Heinle u. 
Therese u. Alois Knöferl, Fam. Kraus, 
Fam. Klocker, Familie Kling, für eine 
gute Freundin, Martin Kempter u. ver-
storbene Angehörige, zur Hl. Mutter 

Gottes, um eine gute und gesunde Ge-
burt, zum Hl. Michael, um den Erhalt der 
Abeitsstelle, Paul u. Josefa Linder, Alfred 
Stadler, Karl u. Wally Schneider, Erwin 
Ohnesorg, Michael Stegmiller (Monats-
gedenken), zu den Hl. Erzengeln und Hl. 
Schutzengeln, zur Hl. Mutter Gottes zum 
Dank u. zu den armen Seelen, Martha 
u. Theodor Schedler u. Tochter Maria. Mi 
8 Stille Anbetung und BG, 8.30 Fatima-
Rosenkranz, 9 Wallfahrtsgottesdienst, 
M, Heinrich Pecher, Pauline Weldisho-
fer, Franz Koch, Marietta u. Josef Kin-
dig, Frederike Scheppach und Erich und 
Alfons Steppe, Kaspar u. Magdalena 
Wagner, Johann März, Helmut Lochner, 
Angeh. Zinsmeister u. Pfeifer, Johann 
u. Zenta Rossmann u. Sohn Rudolf, An-
geh. Biber u. Dumberger, Helga Glas, 
Eltern u. Verwandtschaft, Anni Färber, 
Eltern u. Verwandtschaft, Anton Herrle 
u. Verwandtschaft, Fritz u. Rosa Weber, 
Angeh. Pfefferer, Schober, Mayr, Boos, 
Mederle u. Kinder, Eltern Hannig, Söhne 
u. Elisabeth Thyroller, Rosa Pleyer, Kon-
stantin Mayer u. verst. Angehörige, zur 
Hl. Mutter Gottes um Gesundheit, Maria 
u. Josef Heinle u. Angehörige, Mary u. 
Werner Malter. Do 18 M (Filiale Neu-
münster), Verstorbene Wink u. Abold.

Zusamzell, St. Nikolaus, 
St.-Nikolaus-Straße 2
So 8.30 M Konrad u. Sophie Dietrich u. 
Sohn Gerhard, Irmgard Saule, Karl u. 
Pia Kraus, Maria u. Isidor Sonntag, Luise 
Hartmann u. Tochter Silvia, Anna u. Josef 
Volk, Gabi Rau (Monatsgedenken), Fam. 
Käßmair, Anwander u. Stegmiller. Fr 19 
Gedenkgottesdienst am Kapiteljahrtag, 
M, Johann Brandl, Daniel, Karl u. Theresia 
Binswanger u. Geschwister Dieminger, 
Hermann Spring, für alle verstorbenen 
Priester und Diakone, Seelsorgerinnen 
und Seelsorger, Pastorale Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, Religionslehre-
rinnen und Religionslehrer im Dekanat 
Augsburg-Land.
Pfarreiengemeinschaft Batzenhofen
Batzenhofen, St. Martin, 
Martinstraße 6 
So 9.30 PfG für die Lebenden und Verst. 
der Pfarrei, Patrozinium „St. Martin“ 
(Möglichkeit zur Einzahlung des Kirchgel-
des im Pfarrbüro), Erwin Schaflitzel, Elisa-
beth Haas, Lydia Jockisch, Adolf Ullmann 
u. Josef Steppich sen. Di 18 M, Johann 
und Anna Thoma. Mi 19 Tankstellentref-
fen in der PK mit der Gruppe Auszeit, 
Thema: Musikalisches Atemholen. Do 9 
M, Alois Huber, Sofie und Matthäus Wör-

le und Fam. Högerle. Fr 18 Gedenkgot-
tesdienst am Kapitaljahrtag in St. Martin 
für die verstorbenen Priester der Pfarrei. 
Rettenbergen, St. Wolfgang,
Wolfgangstraße 1
Sa 18 VAM in Batzenhofen, (Möglichkeit 
zur Einzahlung des Kirchgeldes), Johann 
und Maria Wieland und Sohn Erwin, Josef 
Laber und Sohn Josef.

Pfarreiengemeinschaft Biberbach
Affaltern, St. Sebastian, 
Pfarrer-Brümmer-Straße 
So 9 PfG, Philomina Grünwald JM, Anna 
Prestel, Philomena JM u. Leo JM Linden-
mayr, Günter Joachim u. verst. Eltern u. 
Karl u. Thea Vogt u. Anneliese Kummer, 
Elsa Schwarz. 
Biberbach, St. Jakobus maj., 
Am Kirchberg 24
Sa 13.30 Trauung von Patrick Schröttle 
u. Jessica Knöferl, 18 Rosenkranz u. BG, 
18.30 Vorabendmesse für Kaspar Speng-
ler u. verstorbene Eltern, Franziska Failer 
u. verstorbene Angehörige, Florian Ber-
tele, Anton Gai u. verstorbene Angehö-
rige, Josef u. Walburga JM Dumler, Verst. 
Fries, Wilhelm u. Maria Bayer u. Maria 
Frey, Anna u. Anton Schmoll u. Enkelin 
Claudia, Hubert Küchelbacher u. verst. 

Die Pfarrkirche St. Anton im Antonsviertel in Augsburg wurde am 26. Mai 1927 durch Weihbischof Karl Roth geweiht. Die Kirche, ein Blankziegelbau mit Zweiturm-
fassade, liegt direkt am Wittelsbacher Park und fällt durch ihre expressionistische Architektur und das ungewöhnliche Baumaterial Klinker auf. St. Anton gilt als einer 
der bedeutenden Sakralbauten der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Deutschland. Der Architekt, Prof. Michael Kurz, erlangte für den Bau sogar internationale 
Beachtung. Das Gebäude ist mittlerweile ein Baudenkmal.�  Foto: Banner

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Georg_Hegnenbach
http://www.wallfahrtskirche-violau.de/
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https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Batzenhofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Wolfgang_Rettenbergen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Biberbach
https://kirche-biberbach.de/pfarreien/kirchen/st-sebastian-affaltern/
https://kirche-biberbach.de/pfarreien/kirchen/st-jakobus-biberbach/
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Angeh., Verst. Zeller u. Steppich, Franz 
Miller u. verst. Angeh. So 10 Pfarrgottes-
dienst für alle Verstorbenen der Pfarrge-
meinde, 18 Rkr, 18.30 M.
 
Bonstetten, St. Stephan, 
Kirchstraße 2
Sa 19 Vorabendmesse für Angehörige 
Stegherr und Eichmayr. So 9 Pfarrgottes-
dienst. Mo 8 M für verstorbene Chormit-
glieder. Mi 8 M für Veronika Gruber, 10 
Martinsfeier, ausschließlich für die Kinder 
unseres Kindergartens St. Stephan. Do 
18.30 Rkr, 19 M für Jakob und Franziska 
Deil. Fr 8 M für verstorbene Geschwister 
Gebele.
Pfarreiengemeinschaft Diedorf
Diedorf, Herz Mariä, 
Marienplatz 2
So 10 Kindergottesdienst im PH, 10 PfG, 
Dietrich Schorer, Martin Schalk, Anton 
Kratzer, Renate u. Stefan Kratzer, Verst. 
Merk u. Hofmarksrichter, Katharina u. 
Franz Haas, Ida u. Anton Schuster, Franz 
Simlacher u. Angeh., Karl Erdle. Di 18.25 
Rkr, 19 Abendmesse, Seitz u. Grund-
ler, Reinhold Deutschenbaur. Mi 10.15 
Go im Haus Vinzenz. Do 18.25 Rkr. Fr 
19 Gedenkgottesdienst für die verstor-
benen Priester, Diakone u. pastoralen 
Mitarbeiter*innen im Dekanat, die ar-
men Seelen, Maria u. Seb. Sibich u. Ge-
schw.
 
Pfarreiengemeinschaft Dinkelscherben
Anried, St. Felizitas, 
Kirchstraße 5
So 8.30 Gedenkgottesdienst für die Ge-
fallenen und Vermissten beider Weltkrie-
ge mit anschl. Ehrung am Kriegerdenk-
mal. Mi 19 M.
Dinkelscherben, St. Anna, 
Augsburger Straße 1
Sa 18.30 St. Simpert: Rkr, 19 M, Franzis-
ka JM Demharter u. Söhne, Alois Schütz 
u. Verwandtschaft, Marina Soppart JM. 
So 9.30 St. Simpert: Konvent der MC, 
10 St. Simpert: M, Verst. d. Fam. Kastner 
u. Mayr, Wilhelm u. Emma Böck, Verst. 
Nebel u. Seitz, verst. Angeh. Jenuwein, 
Mayr, Bösl u. Hoppe, Maria u. Karl JM 
Türner, Ernst Lutz, Josef Kutschenreiter 
JM, Adelinde u. Hermann Hienle u. Hel-
mut Kötter, Alfred Mayer u. Angeh., Doris 
Geldhauser, Leonhard u. Justina Geld-
hauser u.Tochter Elisabeth, Dreißigst-
M für Anton Hafner. Mi 17 St. Simpert: 
Martinsfeier, anschl. Umzug zur Schule. 
Do 19 St. Simpert: M, Theresia Stöckle. 
Fr 19 Kapiteljahrtag: St. Simpert M für 
alle verst. Priester, Diakone, Seelsorger/
innen und pastorale Mitarbeiter/innen 
aus unserem Dekanat. 
Ettelried, St. Katharina, 
Pfarrer-Bort-Straße 4
Sa 19 Vorabendmesse, Martin u. Anne-
marie Knöpfle u. Georg Seibold, Hen-
riette Fluhr u. Enkel Christian. Mi 17.30 
Martinsfeier auf dem Dorfplatz, anschl. 
Umzug, 19 M. 
Fleinhausen, St. Nikolaus, 
Römerstraße 23
So 10 M, Theresia Käßmayr JM u. Alois 
Förg, Leonhard u. Mathilde Kastner u. 

verstorbene Angehörige. Di 18.30 Rkr, 
19 M, Johann Kastner. 
Grünenbaindt, St. Peter u. Paul, 
Kirchbergstraße 2
Di 18 Ewige Anbetung, 19 M, Max u. 
Josefa Donderer. Fr 16.30 Kirche: Rosen-
kranz. 
Häder, St. Stephan, 
Kirchplatz 1
So 8.30 M, JM für die Verstorbenen des 
Krieger- u. Soldatenvereins Häder/Lin-
dach, Josef Knöpfle u. Sohn Konrad, 
Stefan JM u. Anna Steinbacher, Josef u. 
Maria Hauser u. Georg Fendt, Walburga 
JM u. Georg Knöpfle u. Marianne Schmid, 
Fritz Mehr u. Eltern, 12 Kapelle: Konvent, 
12.30 Kapelle: Rosenkranz, 14 Taufe. Di 
8.30 Kapelle: Rkr. Do 19 M, Theophil u. 
Kreszentia Grunwald, Dreißigst-M für Karl 
Hafner. Fr 17.30 Martinsfeier am Kirch-
platz, anschl. Umzug.
 
Pfarreiengemeinschaft Emersacker
Emersacker, St. Martin,
Lauterbrunner Straße 2
Sa 11 Taufe. So 10 M zum Patrozinium St. 
Martin für, Maria JM u. Wolfgang Hiltel, 
Franz u. Antonie Rampf u. Gerda, Kurt u. 
Petra Steiner, Ursula u. Franz Rampf u. 
Angeh., 11 Tiersegnung zu St. Leonhard 
beim Gemeindestadel. Di 9 M am Gna-
denaltar für, Ludwig u. Barbara Holand, 
die Lebenden u. verst. der Bruderschaft 
zu den Schmerzen Mariens. Do 18 M für, 
Cordula JM u. Josef Kopp u. Eltern Wörle, 
Helga JM u. Hans Weiler, Heinrich Zill u. 
Verst. d. Fam. Mayr.   
St. Martin, Heretsried,
Augsburger Straße 9
So 8.45 PfG zum Patrozinium St. Mar-
tin für die Lebenden und Verst. der 
Pfarreiengemeinschaft. Mi 8.30 Ewige 
Anbetung: Aussetzung, Anbetung, Stil-
le, Euchar. Segen, 9 M zu Ehren des Hl. 
Martin, anschl. Segnung mit dem Martin 
Reliquiar. 
St. Vitus.  Lauterbrunn,
Hauptstraße
Sa 18 VAM, Johann Ludwig JM u. Fam., 
Barbara Hattler, Josef Memminger. Fr 18 
Gedenkgottesdienst am Kapiteljahrtag 
für alle verstorbenen Priester und Dia-
kone, Seelsorgerinnen und Seelsorger, 
Pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, Religionslehrerinnen und Religions-
lehrer.

Pfarreiengemeinschaft Gablingen
Achsheim, St. Peter u. Paul, 
Kirchweg 2
Sa 19 VAM, Michael und Maria End-

rös mit Angehörigen, Leonhard und 
Rosa Goll, Anna Holland mit Angehöri-
gen, Anmeldung bei Frau Bauer unter 
0716/84537836. Mo 18 Rkr. Mi 19 M 
Annemarie Höhl, Thomas Jakob, 19.30 
Elternabend zur Erstkommunion.
Gablingen, St. Martin, 
Schulstraße 19
Sa 18 VAM, Verstorbene Meir, Meitin-
ger und Koch, Leonhard Kaiser mit Ge-
schwistern, Johann und Maria Eberle mit 
Angehörigen, Afra und Isidor Meitinger, 
Centa Kaufmann, Maria und Jakob Wag-
ner mit Verstorbenen Dempf. So 9 PfG, 
Zita Trenker mit Angehörigen, Leonhard 
Kratzer, 10.15 M Albertina Saule mit An-
gehörigen, Anna und Josef Rödig, kon-
rad Harle. Di 18.30 M Georg Babinger 
mit Angehörigen, Eltern Tarczynski mit 
Sohn und Thomas Riß, Alfred Anzinger 
mit Verstorbenen Anzinger und Gebele, 
19.30 Elternabend zur Erstkommunion. 
Mi 18.30 Halbzeitpause - Martins-Vesper. 
Do 18.30 M Martin und Magdalena Sche-
rer, Martin Scherer JM. Fr 8.30 Laudes 
und Messe, für die verstorbenen Priester, 
Diakone und kirchliche MitarbeiterInnen 
im Dekanat. 

Pfarreiengemeinschaft Gersthofen
Gersthofen, St. Jakobus, 
Schulstraße 1
Sa 14 Taufe. So 10.15 M mit Totenge-
denken der FFW Gersthofen, Alfred und 
Helene Schwegler und Angeh., Annelie-
se Mayer und Eltern. Mi 9 M, Elisabeth 
Schießer. Do 9.45 Stille Anbetung (Ul-
richskapelle). Fr 9 M.
Gersthofen, Maria, Königin d. Friedens, 
Johannesstraße 4� O

Sa 17.15 BG, 17.15 Rkr, 18 Sonntag-
vorabendmesse, Elisabeth Mairle, Alfons, 
Andreas und Centa Fendt, Alois u. Rosa 
Jindra m. Angeh., Sofie und Anton Seitz. 
So 16 Kirchenkonzert der Stadtkapelle 
Gersthofen. 

Hirblingen, St. Blasius,
Wertinger Straße 26
So 9.30 M (Vereinsstadel), Gerhard Zott. 
Mi 18 Rkr, 18.30 M, nach Meinung. Fr 
8.30 M.
 
Pfarreiengemeinschaft Horgau
Biburg, St. Andreas, 
Ulmer Straße 6
So 10.15 PfG, für Ludwig und Zenta Bert-
hold, für Josef und Maria Hufmayr.
Horgau, St. Martin, 
Martinsplatz 1
Sa 18.30 VAM für Anna und Michael Reit-

mayer und Kinder, für Peter Hemm JM. 
So 9 PfG, für Waltraud und Otto Gleich 
und Angeh., 14 Taufe von Mia und Felix 
Mozet (St. Nikolaus Auerbach). Di 18.30 
M (St. Maria Magdalena Horgauergreut), 
nach Meinung. Mi 10 Patroziniumsgot-
tesdienst zu St. Martin, für Verst. der 
Fam. Platzer und Alfred Schalles. Fr 18.30 
M zum Kapiteljahrtag. 

Pfarreiengemeinschaft Meitingen
Herbertshofen, St. Clemens, 
Klemensstraße 12
Sa 10 Eine-Welt-Verkauf (im PH Her-
bertshofen), 14 Taufe, 17.25 Rkr, 18 VAM 
Michael und Christine Wieser, Theresia 
und Franz Xaver Dippel und Fam. Matern 
und Michalczyk, Verstorbene der Fam. 
Brichzin und Mayer, JM Florian Sailer, Al-
fred Boguth, Josef und Walli Gerblinger, 
Anton und Kunigunde Ziegler, Josef Dittl 
und Sebastian Haid, Martin Kögl, Josefi-
ne und Anton Wagner mit Angehörige, 
für die Lebenden und die Toten. So 8.30 
PfG - M für Lebenden und verst. der PG, 
Wilhelm Schilling, Verstorbene der Fam. 
Siegl, Ramert und Heger, Dr. Istvan Fe-
rencz, für Seelsorger, 17 Rkr. Mo 17 Rkr. 
Di 17 Rkr. Mi 17 Rkr. Do 18.25 Rkr, 19 M, 
um Genesung und für die armen Seelen, 
Jörg Pruckner, für Notleidende und Arme, 
Kranken. Fr 17 Rkr.
Langenreichen, St. Nikolaus, 
Wertingerstraße 61
So 13 Rkr in der PK. Mi 18.30 Rkr, 19 M, 
um Gesundheit.
Meitingen, St. Wolfgang, 
St.-Wolfgang-Straße 2 
Sa 17 Rkr. So 10 Sonntagsgottesdienst, 
JM Franz Bachmeir, Eltern Rudolf und Ma-
ria Hafner mit Sohn, JM Gerhard Böhme, 
Leonhard Rieger, Maria und Leonhard 
Schuster, Eltern Kapfer, Verstorbene der 
Fam. Riemensperger und Ackermann, 
Georg Horrer und Gabriele Stegmiller, 
Stefan Gaugenrieder und Vater Alois, 
Stefan und Margarethe Rauner, JM Erich 
Buffy, Isidor Halbmeir mit Angeh., Brigit-
te Ketterle, Hans Huß und Angehörige, 
Kreszentia Nuber und Margarete Elger, 
17 Rkr. Mo 17 Rkr. Di 9 M, zu Ehren des 
unbefleckten Herzens, Zenta Spann und 
arme Seelen, Ria und Anneliese Kell, Os-
kar Rigel, Theodor und Anna Koch und 
Geschwister, Martin und Anna Koch, 17 
Rkr, 19.30 Ökumenischer Erwachsenen-
bildungsabend im ev. Gemeindehaus; 
Thema: „Mein Gott, mein Gott, warum 
hast du mich verlassen? Wo ist Gott in 
Leid und Krankheit“ - Referent: Pfarrer 
Stefan Pickart. Mi 17 Rkr. Do 17 Rkr, 

Tag und Nacht erreichbar, auch Sonn- und Feiertags
Morellstraße 33, 86159 Augsburg 
Fax 0821 324-4035
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19.30 Bibel- und Gebetskreis im Haus 
St. Wolfgang. Fr 18 Rkr, 18.30 Gedenk-
gottesdienst am Kapiteljahrtag, für alle 
verstorbenen Priester und Diakone, Seel-
sorgerinnen und Seelsorger.  

Pfarreiengemeinschaft Neusäß
Aystetten, St. Martin, 
Martinsplatz 4
Sa 17 Martinsfeier, 17 Rkr. So 10.30 M 
zum Patrozinium mit Kirchenchor, Karl 
Hilpert mit Eltern, Maria und Fritz Staude. 
Di 17.30 Rkr. 
Hainhofen, St. Stephan, 
Am Kirchberg 10 
Sa 18 Vorabendmesse, Franz Weizeneg-
ger, Alois und Franziska Seitz, Mina und 
Otto Mayr. So 9 PfG, Mathias und Anni 
Seitz. Mo 8 M. Mi 8 M, Familie Förg und 
Schlögel. 
Kobelkirche, Maria Loreto, 
Kobelstraße 36
Sa 17 Rkr. So 16.30 Rkr und BG, 17 M, 
um eine gute Geburt und ein gesundes 
Enkelkind. Mo 8.15 Rkr. Di 8 BG, 8.15 M, 
Anton und Elfriede Frey, 9 Rkr. Mi 8 BG, 
8.15 M, Christel Naß, Martin und Sofia 
Schalk, 9 Rkr. Do 8 BG, 8.15 M, Kreszenz 
Kraus, 9 Rkr. Fr 14.30 Rkr und BG, 15 M 
(Fatima), Bruno Keller, Inge Meißner, 
Barbara Heider, nach Meinung.
Neusäß, St. Ägidius, 
Bgm.-Kaifer-Straße 6� O

Sa 18 VAM - 17.15 Rkr. So 9 M, Charlot-
te und Josef Heinrich, Marie-Luise und 
Leonhard Hirschmann und Angehörige, 
Silvia Mc Carthy, Edith Stahl, Heinz Mi-
cheler, Walter Frisch und Verwandtschaft, 
Konrad Miller und Eltern. Mi 18 M - 17.15 
Rkr. Do 16.45 Anbetung in Stille in der 
Ägidiuskapelle. 
Neusäß, St. Thomas Morus, 
Gregor-Mendel-Straße 1� O 
Sa 11.30 Taufe. So 10.30 M, Angeh. 
Schüler, Margarete Kleitsch, Johann und 
Paula Spring und Angeh.  
Ottmarshausen, St. Vitus, 
St.-Vitus-Straße 6
So 10.30 M Leb. und Verst. der gesamten 
Pfarreiengemeinschaft. Do 18 M.
Steppach, St. Raphael, 
Kolpingstraße 8a
Sa 18 VAM - 17.25 Rkr, Ruth und Kosmar 
Schreer und Hildegard Schwarz, Werner 
Helmschrott, Franz und Josepha Ellenrie-
der und Angeh. und Eleonore Henkel. So 
10.30 M, Isolde Wolff, Anton Mayer. Mi 
18 M - 17.25 Rkr, Maria Jakob und Eltern, 
Maria Tirel, Maria Schönherr.
Täfertingen, Mariä Himmelfahrt, 
Portnerstraße 4
Sa 17 Rkr. So 9 M - 8.30 Rkr - anschl. 
„Eine Welt“ Waren Verkauf und Kirchen-
kaffee, Johann und Marie Wiedenmann, 
Ernst und Luise Frei, Verstorbene Angeh. 
Fam. Hafner. Mi 9 M, Pfarrer Karl Wagner 
und Franziska Sieber. 
Westheim, St. Nikolaus von Flüe, 
Von-Ritter-Straße 6� O

Sa 10 M im Notburgaheim. So 9 M, für 
die verst. der Fam. Exler, Ziegler, Wagner 
und Hanni Glatzl, Fam. Jörg, Raunft,Leix, 
Elisabeth Engelsmann. Di 18 M - 17.30 
Rkr, Walter Reißner.

Pfarreiengemeinschaft
Nordendorf/Westendorf
Allmannshofen, St. Nikolaus, 
Amselweg 1
Sa 18 VAM zum Dank.
Ehingen, St. Laurentius, 
Hauptstraße 47
So 10 M, Fam. Kratzer, Wöger und Beck, 
Xaver Wech, Sebastian Amann, 17 Mar-
tinsumzug.
Holzen, Kuratie St. Johannes Baptist, 
Klosterstraße 1
So 8.30 M, Benedikt Biehle und Stephan 
u. Maria Kapfer, Pius und Erna Mayer.  
Nordendorf, Christkönig, 
Kirchweg 1
So 10 M, Verstorbene Scholz, Emma Fi-
scher.   
Westendorf, St. Georg, 
Schulstraße 4
Sa 18 VAM Anna Braun und Eltern 
Schröttle und Alfred Biener. So 10 PfG 
Heilige M Leonhard Müller und Eltern, 
Martin Heimbach, Fam. Deininger und 
Heimbach, Fam. Wölfle, Adelheid und Ed-
mund Bonk, Hans Bronder und verstor-
bene Fam. Ibrom, Krutki und Loga, And-
rea Richter JM, verstorbene Ostermeier, 
Keim und Pellny, Rosa und Adolf Weixler, 
13.30 Eucharistische Anbetung.  

Oberschönenfeld, 
Zisterzienserinnen-Abtei,
Oberschönenfeld 1
Sa 7 M Horst und Hermine Eichhorn und 
Angehörige, Verst. T. A. u. H., Alois Scho-
rer. So 8.30 M Michaela Goldstein, Prof. 
Franz Baumgartl, Luise und Georg Rau, 
Elli und Matthias Walter. Mo 7 M Mechtild 
König, Klara Bader und Maria Reiter, z. E. 
d. hl. Antonius. Di 7 M Johann und Her-
mann Stehle, Leb. u. Verst. d. Fam. Brem-
breuker, f. Schwerkranke. Mi 7 M Martin 
und Anna Seitz, Martin und Klara Zott 
und Eltern, Karolina Naß. Do 7 M Martha 
Hermert, Leb. u. Verst. d. Fam. Fischbach, 
Dankmesse i. e. bes. Anliegen v. Fam. S. 
Fr 7 M Jakob und Theresia Knöpfle, Leb. 
u. Verst. d. Fam. Kappes, Arik Maier.   

Pfarreiengemeinschaft Stettenhofen
Langweid, St. Vitus, 
Augsburger Straße 28
Sa 18.30 PfG, PK Stettenhofen (für die 
Lebenden und Verst. der Pfarrei), Sofie 
u. Nikolaus Wollmann, Franz Baumann u. 
Fam. Eßer, Alexander Gabriel u. verst. An-
geh. Gabriel u. Feil, Verst. d. Fam. Gleich 
u. Klement. Di 6.30 Laudes (kirchliches 
Morgengebet), 17.30 Rkr, 18 M, für die 
Armen Seelen, Josef u. Maria Wollmann 
u. Spiegel.  
Stettenhofen, Jesus, der gute Hirte,
Gablinger Straße 6
So 10 PfG, PK Stettenhofen (für die Le-
benden und Verst. der Pfarrei), Michael 
Engelniederhammer. Di 18.15 Rkr. Mi 
8.30 Wortgottesfeier. Fr 19 Requiem am 
Kapiteljahrtag (für alle verstorbenen 
Priester u. Diakone, Seelsorgerinnen und 
Seelsorger, Pastorale Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Religionslehrerinnen 
und Religionslehrer des Dekanats Augs-
burg-Land), PK Stettenhofen. 

Pfarreiengemeinschaft Welden
Adelsried, St. Johannes der Täufer, 
Kirchgasse 4
Sa 18 VAM, Viktoria u Michael Kalk-
brenner u Angeh. d. Fam. Domberger, 
Eduard und Maria Kalkbrenner u verst. 
Geschwister und Eduard Kalkbrenner und 
Anna Seiler, Elisabeth Zirch und Sohn Ste-
fan, Josefa Haslinger u. verst. Stegherr u. 
Math. Di 18 M Johann Rieger, Josef Mayr, 
Josef Schuster, Josef Schweyer, Josef 
Jungwirth, Josef Gschwill.
Welden, Mariä Verkündigung, 
Uzstraße 2
Sa 15.30 PK: Taufe Laura Kiening. So 8.30 
PK: Sonntagsgottesdienst - M für, Mari-
luise Bernhard u. Helmut u. Luise Lam-
precht, Therese Rusch, 18 St. Thekla: M. 
Mo 19 St. Thekla: Anbetung. Do 18 PK: M 
Martin Kapfer, Eltern u. Schwiegereltern, 
Karl u. Maria Glaß u. deren Eltern Glaß 
u. Kuhn u. Fam. Reif u. Hermann Graf u. 
Eltern, Werner Wagner u. verst. Angeh., 
Josef u. Christina Adler u. Ernst u. Frie-
da Grieb. Fr 19 PK: Gedenkgottesdienst 
am Kapiteljahrtag für alle verstorbenen 
Priester und Diakone, Seelsorgerinnen 
und Seelsorger, Pastorale Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, Religionslehrerin-
nen und Religionslehrer. 
Reutern, St. Leonhard, 
Ludwig-Rif-Str. 
So 10 Fest-Go zum Patrozinium St. Le-
onhard und PfG für alle Lebenden und 
Verst. der Pfarreiengemeinschaft, Vikto-
ria Glink, Georg u. Viktoria Leis u. verst. 
Angeh., Karolina und Philipp Scherer. Mi 
18 M Maria u. Stefan Graf u. Kinder, Mat-
thias Kraus und Eltern Kraus Vöst, There-
se u. Leonhard Kuhn.

Pfarreiengemeinschaft Willishausen
Anhausen, St. Adelgundis, 
Adelgundisstraße 12
So 9 M für die Pfarrgemeinde, Karl Kraus, 
Anton und Maria Frey und Sofie Brugg-
ner, Agnes Frey und Elisabeth Simnacher. 
Do 8.30 Betstunde um Berufungen, 9 M 
Ingrid und Jim Marshall, Franz Eckl. 
Willishausen, St. Martinus, 
Biburger Straße 8, 
So 10.30 M für die Pfarrgemeinde, Pat-
rozinium St. Martinus - Fam.-Go. -musi-
kalisch gestaltet von Voggseli - Ged. an, 
Josef und Mathilde Jenuwein und Helene 
Weber, Hermann Frei mit Geschwister, 
Josef Guggenberger. Mi 18 M (St. Niko-
laus Hausen), Günther Bührle und Jürgen 
Kess. Do 14.30 Donnerstags-Treff - Mar-
tinsandacht.
Deubach, St. Gallus (StG),
St.-Gallus-Straße, 
So Di 19 M - Ged. an, Brunhilde Kreuzer, 
Max Gampl. Fr 8.30 M.

Pfarreiengemeinschaft Zusmarshausen
Gabelbach, St. Martin, 
Kirchgasse
Sa 18 in St. Leonhard, Gabelbachergreut: 
VAM z. Patrozinium, † Josef Langenmair 
JM u. dessen Elt. u. Geschw., † Leonhard 
Reiter. So 10.15 Hochamt z. Patrozinium, 
M † Theresia u. Anton Stöckle, † Maria u. 
Johann Kern, † Eugen May, † Johann u. 

Anna Kraus, † Maria Mayr, † Christl Hart-
mann JM. Mo 9 Morgenbesinnung findet 
im Freien statt. Treffpunkt vor der Kirche 
(bei Regen in der Pfarrkirche Gabelbach). 
Do 19 Wortgottesfeier.
Steinekirch, St. Vitus, Modestus u. 
Kreszentia
Hofmannstraße 12
So 10 Kindergo. im Freien: Treffen im 
Pfarrgarten in Steinekirch (bei schlech-
tem Wetter findet der Kindergo. in der 
Kirche statt). Mi 19 M † Johanna Bronner 
Dreißigst-M., † Kreszenz u. Vitus Fischer, 
† Barbara u. Kaspar Mayr, † Hans Hart-
mann.
Wörleschwang, St. Michael, 
Am Kirchplatz 4
So 8.45 M † Theresia u. Josef Leutenmai-
er, † Leonhard Krebs u. † Angeh. Do 19 
M † Josef u. Josefa Steppich, † Christian 
JM u. Helene Ostermayer.
Wollbach, St. Stephan, 
St.-Stephanus-Straße 1
Di 19 M.
Zusmarshausen, Maria Immaculata, 
Kirchgasse 4
So 14 Tauffeier, 18 M † Kraus u. † Bange, 
† Johann Sapper jun. JM, † Josef u. Berta 
Brenner, † Emilie u. Johann Eberhard, † 
Hermine Bühler u. Angeh., † Rudolf Link 
JM, † Georg Streit JM, † Berta u. Georg 
Wirth, † Genoveva Wiedemann JM, † 
Ludwig Nimmrichter u. † Angeh. Mi 19 
Wortgottesfeier i. d. Friedenskirche. Do 
8.30 Offener Gebetskreis für alle Anlie-
gen. Fr 15 Stille Euchar. Anbetg. bis 18 f. 
Einzelpersonen im Gebetsraum im Haus 
Hildegundis, 19 Gedenkgo. am Kapitel-
jahrtag f. alle verst. Priester u. Diakone, 
Seelsorgerinnen und Seelsorger, Pasto-
rale Mitarbeiterinnen u. Mitarbeiter, Reli-
gionslehrerinnen und Religionslehrer.

Dekanat Aichach-Friedberg

Pfarreiengemeinschaft Adelzhausen
Adelzhausen, St. Elisabeth
Aichacher Straße 10
Sa 16.30 Rkr. So 9.45 Kriegergeden-
ken, M. Di 19.30 Bibelkreis (Bürgerhaus, 
Adelzhausen). Mi 18 M.
Heretshausen, St. Laurentius
Dorfstraße 20
Sa 18 Patrozinium, M. Mi 8 M.
Hohenzell, St. Stephanus
Pfarrer-Marz-Weg 5
So 8.30 Kriegergedenken, M, 14 Taufe 
von Mia Maurer. Do 8 M.
Kiemertshofen, St. Nikolaus 
Pfarrweg 1
Sa 12.15 Rkr. Mi 19 M.
Tödtenried, St. Katharina
Pfarrweg 1
Sa 16.30 Rkr. So 9.45 M. Do 17.30 Rkr, 
18 M. 

Pfarreiengemeinschaft Affing
Affing, St. Peter und Paul
Schloßplatz
Sa 17.30 BG, 18 VAM Richard und Paula 
Gröger und Sohn Heinz, Vinzenz Knopp. 
So 10.30 M, Martin Schwegler und Sohn 

http://www.pgneusaess.de
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-martin-aystetten
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Stephanus_Hainhofen
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/kobelkapellenstiftung/kirche/
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-aegidius-alt-neusaess
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-thomas-morus-alt-neusaess
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-vitus-ottmarshausen
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/steppach/kirchenkapellen/pfarrkirche-st-raphael/
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/mariae-himmelfahrt-taefertingen/geschichte-von-mariae-himmelfahrt
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/westheim/kirchenkapellen/pfarrkirche-st-nikolaus-von-fluee/
https://pg-nordendorf.jimdo.com
https://pg-nordendorf.jimdo.com
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-nikolaus-allmannshofen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-laurentius-ehingen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-johannes-baptist-holzen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/christk%C3%B6nig-nordendorf/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-georg-westendorf/
https://abteioberschoenenfeld.de/
https://abteioberschoenenfeld.de/
https://www.jesus-und-vitus.de/pfarreien/st-vitus-langweid/
https://www.jesus-und-vitus.de/pfarreien/jesus-der-gute-hirte-stettenhofen/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Welden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Baptist_Adelsried
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Mariae-Verkuendigung_Welden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Leonhard_Reutern
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Willishausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Adelgundis_Anhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martinus_Willishausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Gallus_Deubach
https://www.katholisch-zusmarshausen.de
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/gabelbach-st-martin/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/steinekirch-st-vitus/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/steinekirch-st-vitus/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/woerleschwang-st-michael/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/wollbach-st-stephan/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/zusmarshausen-maria-immaculata/
https://www.kirche-adelzhausen.de
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
http://kirchenundkapellen.de/kirchenko/kiemertshofen.php
https://www.kirche-adelzhausen.de/
http://pg-affing.bm-media.eu
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Peter-und-Paul_Affing
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Martin, Johann und Antonia Gerbl mit 
Söhnen Hans und Josef. Mi 18.30 M El-
tern und Geschwister Escher und Ge-
schwister Zieglert, Georg, Maria und 
Sofie Lichtenstern, Xaver Riemensperger 
und Sohn Franz Xaver. Fr 7.30 M, Angeh. 
der Fam. Brandmeir und Steger, Sofie 
Mittelhammer.
Anwalting, St. Andreas
St.-Andreas-Straße
So 8 M, Verstorbene Escher und Gall. Di 
18 Rkr, 18.30 M, Doris Auer. Fr 18 Rkr, 
18.30 M, die armen Seelen.
Aulzhausen, St. Laurentius und 
Elisabeth
Laurentiusplatz 2
So 10 Rkr, 10.30 M, Paul und Margarethe 
Scholz, Frieda und Gustav Lerch und ver-
storbene Angeh. Do 18.15 Rkr, 18.30 M, 
verstorbene Verwandtschaft Hader.
Gebenhofen, Mariä Geburt
Pfarrer-Wiedemann-Weg 2
So 8.45 Rkr, 9.15 M, Eltern Bachmeir und 
Luger, Pfr. Michael Zeitlmeir, Valentin und 
Maria Zeitlmeir JM, verstorbene Eltern 
und Geschwister Zeitlmeir und Widmann. 
Di 18 Rkr.

Haunswies, St. Jakobus maj.
Pfarrweg 1
So 9.15 M, Josef, Theresia und Barbara 
Golling, Karl und Theresia Hirschman, 
zum Dank, 11.15 Evangelischer Go. Mi 
18.30 Rkr.
Mühlhausen, St. Johannes und 
Magdalena
Von-Grafenreuth-Straße 2
Sa 18.45 Rkr, 19.15 M, die lebenden und 
verstorbenen Mitglieder der Pfarreienge-
meinschaft, Adelheid Schleifer und An-
gehörige, Georg und Paula Gutermann, 
Johann Klostermeir und Tochter Maria. 
Do 18 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft Aichach
Aichach, Mariä Himmelfahrt
Danhauser Platz 7
Sa 18 VAM Anton und Juliana Scholter, 
Paul und Emma Schmidberger und Mar-
garete und Gustav Sperner. So 9 PfG 
mit besonderem Ged. derer, für die die 
M von einem Missionar gefeiert wird., 
10.30 Fam.-Go. mit neuem geistlichen 
Liedgut, Lorenz und Bibiana Kontny mit 
Eltern Schneider, Ottilie Hanika, Johann 

Knöferl, Josefa und Rupert Mayr Maria 
und Hans Jung und Hans Theer, Therese 
Beibl und Ludwig Schröcker, Adalbert, 
Xaver und Maria Brandmair, Michael Sie-
ber. Mo 8.30 Laudes, 15.45 Rkr (Spitalkir-
che). Di 18 Euch.-Feier. Mi 9 Euch.-Feier, 
15.45 Rkr (Spitalkirche). Do 9 Euch.-Feier. 
Fr 9 Euch.-Feier (Spitalkirche), 15.45 Rkr 
(Spitalkirche).
Ecknach, St. Peter und Paul
Pfarrer-Steinacker-Straße 56
So 10 Euch.-Feier, Lorenz und There-
se Seitz, Lorenz und Fanni Seitz, Adolf 

Schwab, Gertraud Bscheider. Di 18 Euch.-
Feier.
Oberbernbach, St. Johannes Baptist
Blumenstraße 1
So 10 Euch.-Feier, Fam. Müller und 
Heinzler.
Oberschneitbach, St. Agatha
Chrombachstraße 20
Sa 18 VAM Theresia Vetterle, Pius und 
Edeltraud Lenz. Do 18 Euch.-Feier, Kaspar 
Failer, Josef Schneider und Eltern.
Unterschneitbach, St. Emmeran
Paarweg 13

Die Filialkirche St. Benedikt in Münster, Gemeinde Mickhausen, wurde um 
1500 unter der Verwendung von Teilen eines Vorgängerbaus Ende des 9., An-
fang des 10. Jahrhunderts errichtet und 1502 geweiht. An der nördlichen Seite 
erhebt sich ein kurzer, quadratischer Backsteinturm, der von einem Zeltdach 
abgeschlossen wird. Der spätgotisches Saalbau besticht durch seine unverän-
derte Gestalt aus der Bauzeit. �  Foto: Krünes

Hoher Weg zum Dom . 86152 Augsburg
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Sie einen Termin 
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https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Andreas_Anwalting
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Laurentius-und-Elisabeth_Aulzhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Laurentius-und-Elisabeth_Aulzhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Mariae-Geburt_Gebenhofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Jakobus-maj._Haunswies
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-und-Magdalena_Muehlhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-und-Magdalena_Muehlhausen
https://www.pg-aichach.de
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
https://www.pg-aichach.de/
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So 10 Euch.-Feier, Rosa und Josef Brand-
ner, Herbert Edler und verst. Angeh.
Walchshofen, St. Martin
Walchenstraße 1
So 10 Fest-Go zum Patrozinium. Mi 18 
Euch.-Feier.

Pfarreiengemeinschaft Baindlkirch
Althegnenberg, St. Johannes Baptist
Hochdorfer Straße 1
So 10 PfG, Karl und Elfriede Rother und 
Sohn Horst.
Baindlkirch, St. Martin,
St. Martin-Straße 3,
So 10 Hochamt zum Patrozinium, Fried-
rich Kiser, Rosa u. Peter Kiser, Mario Men-
hard mit Großeltern, JM Hans Schorer, 
Fred Dworzak, Martin Steinhardt, H.H. 
Pfr. Michael Würth, Michael Grübl. 
Mittelstetten, St. Silvester
Hauptstraße 20

So 8.30 PfG, Adolf Tremmel und Eltern 
Josefa u. Josef Fischer. 
Ried, St. Walburga
Hörmannsberger Straße 2
Sa 18.30 Rkr, 19 VAM mit Aufnahme 
der neuen Ministranten, Konrad u. Kres-
zenz Menhard mit Angehörige, Mario 
Menhard, n. Mg.. So 8.30 PfG, JM Agnes 
Steinböck, Hermann Hecher, Josef Reit-
ner, JM Josef Erhard mit Therese u. Sohn 
Leonhard, JM Maria Abold mit Franz, 12 
Rkr (St. Peter und Paul Hörmannsberg). 

Pfarreiengemeinschaft Dasing
Dasing, St. Martin, 
Kirchstraße 6
Sa 8.30 Haus- und Krankenkommunion, 
10.30 Kommunionfeier im Betreuten 
Wohnen. So 8.30 Sonntagsmesse, Mo-
nika Rummel, Josef Brunnenmeir, Fam. 
Keßler, Peter Schadl mit Annemarie und 

Martin Schadl, Willi Guggenmos, 9.45 
PfG mit feierlichen Patrozinium, 11 Tau-
fe, 13.15 Bruderschafts-Rosenkranz. Fr 
17 Martinsumzug ??? -noch nicht sicher 
wg. Corona, 18 Rkr, 18.30 M, Otto Eich-
horn mit Eltern und Viktoria und Bern-
hard Kreutmayr JM, Martin Breitsameter 
und verstorbene Angeh. JM, Johann Fünf-
finger mit Eltern und Angeh. Settele und 
Ziegler, Kreszenz und Michael Mair und 
Angehörige, Eltern Thalhofer mit Ver-
wandte, nach Meinung.    
Laimering, St. Georg,
Riedener Straße 8
Sa 18.30 VAM Eltern Herger mit Sohn 
Anton und Eltern Wintermair. So 9.45 
Sonntagsmesse, Magdalena Reisberger 
und verstorbene Angeh. JM. Mi 18.30 M, 
Katharina und Robert Bscheider, Robert 
Bscheider und Sohn Robert und für die 
Verst. der Verwandtschaft, Pater Kössler.

Rieden, St. Vitus,
Am Pfarrhof 3
So 9.45 Sonntagsmesse, Karl Dollinger, 
Elfriede Nefzger, Meinrad und Kreszenz 
Wittkopf, Johann, Elisabeth und Maria 
Dichtl und Elisabeth Mayr.
Tattenhausen, St. Peter und Paul,
St. Peter und Paul Weg 1
So 8.30 Sonntagsmesse, Anton und Mo-
nika Mahl JM, Eltern Kraus und verstor-
bene Angehörige, Viktoria Gail, Johann 
und Therese Gail mit Leonhard und Doris 
Schredl. 
Taiting, Maria Verkündigung,
Marienstraße 5
Sa 18 Ewige Anbetung, 18.30 VAM Xa-
ver Betz JM, Maria, Martin und Franziska 
Lichtenstern JM, Anna und Rudolf Leibl 
JM, Eltern Kroisi und Obeser mit Richard, 
Peter und Georg. Do 18.30 M, Josef Breit-
sameter JM, Katharina Gaugenrieder und 
Eltern Wörle, Eltern Breitsameter.
Wessiszell, Unschuldige Kinder, 
Pfarrstraße 9
Di 18.30 M, Baur und Fischer mit Kin-
dern. 

Pfarreiengemeinschaft Friedberg
Friedberg, Stadtpfarrkirche St. Jakob,
Eisenberg 2
EF (Eucharistiefeier) WG (Wortgottesdienst)
Bitte beachten Sie während der Coro-
na-Zeit die aktuellen Gottesdienstzei-
ten auf der Website www.sankt-jakob-
friedberg.de/gottesdienste.
Sa 18 Rkr (WG). So 9 M - Gemeinde-
gottesdienst (EF), für die Lebenden und 
Verst. der Pfarrei, 9 M (EF) (St. Afra im 
Felde), 11 M (EF), Walter Demel, 18 Rkr 
(WG), 18.30 M (EF), Brigitte, Michael Ja-
kob, Paul, Knittl und Lothar Heimann. Mo 
18 Rkr (WG), 18.30 M (EF), Therese und 
Johann Baumann. Di 18 Eucharistische 
Anbetung, 18.30 M (EF), Hermann, Anna, 
Schassel, Hermann Schassel jun. Anna-
Maria Häußlein. Mi 8.30 M (EF), 18.30 M 
(EF) (St. Stephan Wiffertshausen), Frieda 
u. Franz Pradl. Do 18 Rkr (WG), 18.30 M 
(EF) mit Bibelteilen. Fr 8.30 M (EF).
Friedberg, Pallottikirche, 
EF (Eucharistiefeier)
Vinzenz-Pallotti-Straße 14
Sa 9 EF Josef Riedl. So 10.30 EF Michael 
und Therese Gail, sowie Max Metzger, 18 
Vespergottesdienst. Mo 18 EF Schwester 
Severina. Mi 18 EF Maria und Alfred Ste-
ber. Do 18 EF Therese Treiterer und Ehe-
männer. Fr 18 EF Wolfgang Deuse, 19.30 
Meditation.
Friedberg, Unseres Herren Ruhe, 
Herrgottsruhstraße 29
DKK (Dreikönigskapelle)
Sa 8 Laudes, 8.30 M Johann Wittmann 
mit verwandten Kroisi und Wittmann; 
zu Ehren des Hl. Josef, anschließend Eu-
charistische Anbetung (DKK) bis 10 Uhr 
und 17-18 Uhr, 15-16 BG. So 8 M (mit 
Anmeldung), Johann Obermair, Georgund 
Therese Mayr mit † Angehörigen der Fa-
milien Mayr und Steinheber, 10 M (mit 
Anmeldung), † Mitglieder des Trachten-
vereins Friedberg, Ria Weishäupl mit Pau-
line, Johann und Thomas Kauth, Gertrud 
und Karl Trübenbach mit Josef Weixler, 

Die Pfarrkirche St. Martin in Gablingen 
wurde in den Jahren 1734 bis 1738 im Stil 
des Barock an Stelle eines gotischen Vor-
gängerbaus von Joseph Schmuzer errich-
tet. Sie zählt zu den wichtigsten Kirchen 
des Wessobrunner Baumeisters. Der Turm 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts blieb erhalten. 
Foto: Krünes

https://www.pg-aichach.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Baindlkirch
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Baptist_Althegnenberg
https://www.pg-dasing.de
https://www.pg-dasing.de/dasing/
https://www.pg-dasing.de/laimering/
https://www.pg-dasing.de/rieden/
https://www.pg-dasing.de/tattenhausen/
https://www.pg-dasing.de/taiting/
https://www.pg-dasing.de/wessiszell/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Jakobus-maj._Friedberg
https://sankt-jakob-friedberg.de/
https://www.pallottiner.org/location/provinzialat-der-pallottiner-in-friedberg/
http://herrgottsruh-friedberg.de/
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Leonhard Kigle und Christian Mahl, so-
wie August und Gertrud Zengerle, 14.30 
M mit Einführung des neuen Wallfahrts-
direktors P. Hans-Joachim Winkens SAC, 
lebende und Mitglieder der Bruderschaft 
( Jahresgedenken), Die Jahreshauptver-
sammlung der Bruderschaft muss coro-
nabedingt entfallen. Mo 8 Laudes, 8.30 
M Jakob und Maria Gärtner mit Sohn Fritz 
Gurko, Stefan, Ottili eund Albert Kram-
mer, Leonhard und Theres Thurner; Max, 
Maxi und Maria Drexler, anschließend Eu-
charistische Anbetung (DKK) bis 10 Uhr, 
14 Rkr. Di 8 Laudes, 8.30 M Wendelin 
Seitz, Georg Menhard, anschließend Eu-
charistische Anbetung (DKK) bis 10 Uhr 
und 17-18 Uhr, 14 Rkr. Mi 8 Laudes, 8.30 
M, JM Josef Heindl, JM Oswald Löhnert, 
Anna Mahl, anschließend Eucharistische 
Anbetung (DKK) bis 10 Uhr und 17-18 
Uhr, 14 Rkr, 17.45 BG, 18.30 M Walbur-
ga Oefele. Do 8 Laudes, 8.30 M Josef und 
Therese Gärtner, anschließend Eucharis-
tische Anbetung (DKK) bis 10 Uhr und 
17-18 Uhr, 14 Rkr. Fr 8 Laudes, 8.30 M 
Theresia Pichler, anschließend Eucharisti-
sche Anbetung (DKK) bis 10 Uhr und 17-
18 Uhr, 14 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft Kissing
Kissing, St. Bernhard,
Bernhardsplatz 2
So 10.30 Erstkommunion und Messe f. 
Irene Rossmanith-Krauss, Georg und Jo-
hanna Wölfl, Hermann Bittl, Anita Wölfl 
und Helmut Wölfl. Mi 9 M. 
Kissing, St. Stephan,
Kirchberg
Sa 18.30 PfG, Magdalena und Adolf 
Dums, Anton Wagner und Angehörige. 
Do 17.30 Anbetung, 17.30 M.

Pfarreiengemeinschaft Merching
Hochdorf, St. Peter und Paul
Kirchberg 3
Sa 18 VAM, Peter Helfer mit Verwandt-
schaft und Stefanie Sirch.
Schmiechen, St. Johannes Baptist, 
Kirchplatz 1
Sa 18 VAM (für die Lebenden und Verst. 
der Pfarreiengemeinschaft Merching), Si-
mon Berger.

Pfarreiengemeinschaft Mering
Mering, St. Michael, 
Herzog-Wilhelm-Straße 5
Sa 7 M (Theresienkloster), 14 Taufe von 
Luca Saemann, 15 Taufe von Isabelle 
Krost, 17 Rkr. So 8.30 Amt, 9.30 M (The-
resienkloster), 10.30 M Regina und Hel-
mut Dilger m. Angeh., Johann, Josef und 
Viktoria Schöpf, Hedwig Hörmann JM u. 
Elisabeth Hörmann m. Franz u. Elisabeth 
Keser, Alois Heichele sen., Leonhard Wag-
ner, Ludwig Hörmann JM, 11.45 Taufe, 13 
Rkr, 18.30 M mit dem Holzbläserquintett 
der Kolpingkapelle (Mariä-Himmelfahrt). 
Mo 7 Wortgottesdienst oder M (siehe 
Klosteraushang) mit Laudes (Theresien-
kloster), 18.30 Rkr, 19 M Anni und Max 
Hofmuth u. Verw., in einem besonde-
ren Anliegen, Cosima Strobl. Di 7 M mit 
Laudes (Theresienkloster), 9 M Augustin 
und Maria Bader m. Ositha und Irmen-

gard Lachenmeir, Adolf Gänsdorfer, Maria 
Rohrmann, Max Mahl und Ludwig Eder 
m. Angeh., Jürgen Czermak, Martin Czer-
mak und Emma Grüner, Ludwig Peter m. 
Angeh., 16 Rkr. Mi 11 Mütter beten, 16 
Rkr, 17.30 Martinsfeier mit Teilnahme 
von St. Afra, Meringerzell, Reifersbrunn 
und Baierberg, 17.30 Rkr (Mariä-Himmel-
fahrt), 18 M (Mariä-Himmelfahrt), Sonja 
Vötter, 18.30 Rkr (Theresienkloster), 19 
M (Theresienkloster). Do 10 M (Theresi-
enkloster), 18.30 Rkr, Beichtgespräch in 
der Anbetungskapelle, 19 M anschl. Eu-
charistische Anbetung bis 21 Uhr, Stefan, 
Kreszens u. Anton Sumperl. Fr 7.15 M Jo-
sefa Krybus u. Elisabeth Koletzko, 16 Rkr, 
17.45 M mit Vespergebet (Theresienklos-
ter), 18 Rkr (Mariä-Himmelfahrt).
Meringerzell, St. Johannes Baptist 
Am Kirchberg 2
Sa 19 VAM, Magdalena Bernhard JM mit 
Ehemann Max.

Pfarreiengemeinschaft Ottmaring
Bachern, St. Georg,
Georgstraße
Sa 18.30 VAM für Leonhard Schöpf. So 11 
Taufe von Lena Jäger.
Eurasburg Kuratie, Hl. Kreuz
Kirchberg
So 10 M Centa und Michael Lachner, Wal-
ter und Margarete Saemann, Josef Die-
bold, Theresia u. Andreas Wittkopf mit 
Eltern u. Geschwister. Do 19 M Marketta 
Glück. 
Freienried, St. Antonius
Schweglerstraße 1
Sa 18.30 VAM für Pfarrer Adalbert Brand-
mair, Geschwister Oswald, Maria u. Le-
onhard Kigle mit Angeh., Georg u. Rosa 
Brandmair, Roswitha Römmelt. 
Ottmaring, St. Michael, 
St.-Michaels-Platz 7� O

So 10 M für alle Lebenden u. Verst. der 
Pfarreiengemeinschaft, Georg Trinkl, An-
ton Kölbl, Josef u. Maria Funk u. Söhne 
Hans u. Bertl, Theo Kolper, Eltern Kolper 
u. Fischer, zu Ehren der Hl. Schutzengel, 
Maria u. Josef Späth mit Eltern u. Ge-
schwister, Hermann u. Martha Hülsen, 
11.15 Taufe von Sara Lang. Mo 8.30 Rkr, 
9 M Johann Bader u. Eltern, Fam. Riedl 
u. Hamberger. Mi 19 M (St. Thomas Re-
derzhausen), Sepp u. Maria Baur, Norbert 
Biehler, Josef u. Walburga Baur. Do 19 M 
Rudolf Steinherr, Maria Haas, Leonhard 
Walkmann, zu Ehren der Hl. Muttergottes. 
Fr 9 M Josef Schmuttermair u. Angeh.
Paar, St. Johannes Baptist, 
St.-Johannes-Straße 3� O

So 8.30 M für Ferdinand Baumgartner, 
Franziska u. Josef Gastl, Berti Gnahm u. 
Sohn Hans, Eltern u. Geschwister Fischer. 
Fr 19 M für Walter u. Maria Türmer u. El-
tern Greppmeir, Bernhardine u. Fritz Men-
zinger, Maria Naßl u. Verwandtschaft.
Rehrosbach, St. Peter und Paul, 
Augsburger Straße 26
Di 19 M Viktoria und Thomas Frauen-
knecht mit Sohn Thomas.
Rinnenthal, St. Laurentius,
Aretinstraße
So 8.30 M Michael Holzmüller, Max u. 
Rosina Rieger mit Sohn Maximilian, Mag-

dalena Frauenknecht mit Anna u. Peter 
Treffler, Anni u. Thomas Treffler. Fr 19 M 
Michael Kirchberger JM, Robert u. Franzis-
ka Sedlmeir, Johann Schmid.
Rohrbach, St. Philipp u. Walburga,
Dorfstraße
Di 19 Leonhardsamt, M für Josef u. Vik-
toria Wex, Josef u. Katharina Menhofer, 
Maria u. Johann Pangerl.

Rehling, St. Vitus und Katharina, 
Hauptstraße 5�
So 8.30 M, Maria Wittmann JM, Elisabeth 
und Paul Schapfl, Stefan Jung, für die ar-
men Seelen, Elisabeth und Irene Rosen-
berger, Otto Hadelko und Fam., Anton 
Vötterl, Jakob und Maria Hörmann, Anton, 
Karolina und Agnes Baumüller, Josef und 
Kreszenz Rieger, Verstorbene Tafler, Turba 
und Biber. Do 7.15 M.

Pfarreiengemeinschaft Stätzling
Derching, St. Fabian u. Sebastian,
Liebfrauenplatz 3
Sa 9.30 Taufe von Malina Johanna Huber. 
So 9 PfG. Di 19 Zeit mit Gott. Do 19 Re-
quiem f. d. Verst. d. KSV Derching, Josefa 
u. Valentin Wagner, Agnes u. Rudolf Veitl, 
Maria Kastl, Anton u. Maria Kolper u. El-
tern, Maria Wagner. 
Haberskirch, St. Peter und Paul,
Stefanstraße 45
So 19 PfG, M Peter und Johann Mießl, 
Franziska Lindermayr, Sohn Josef und Ma-
ria Erber, Centa und Martin Knauer.
Stätzling, St. Georg, 
Pfarrer-Bezler-Straße 22
Sa 17 Rkr. So 9 PfG, M für die Lebenden 
und Toten der PG, Maria Hanel mit Eltern 
und Geschwister, Wanzel, Simon Fischer 
und Recher, Sebastian Breumair, Viktoria, 
Jakob und Maria Sturm, Maria Nies, Mat-
hilde und Adolf Nies, 13.30 Schönstatt 
Rosenkranz in der Pfarrkirche. Mi 18.30 
Rkr, 19 M Adolf und Maria Gürtler, Rainer 
Ulbricht. Fr 7 M Martin und Helene Keller, 
17 Rkr in der Loretokapelle.
Wulfertshausen, St. Radegundis,
Oberer Dorfweg 1
So 10.30 PfG, Karl und Anna Metzger, 
Stefan Oswald, Rudolf Kirmeyr und Toch-
ter Kerstin. Fr 18 Rkr. 

Stotzard, St. Peter, 
Hauptstraße 5�
So 10 M, Maria und Josef Erhard, Harry 
Ruisinger, Christoph Meyer, Anneliese 
Reich, Josef Hofberger und Eltern, Norbert 
Haan. Di 18.30 M in Stotzard, Erika Huber, 
Petra Hartmann und Maria Gastl. Fr 18.30 
M in Stotzard, Petronilla, Johann und An-
neliese Reich mit Eltern, Sofie Schwede, 
Josef Knöferl, Anna und Joachim Brand-
meir, Verstorbene Krucker.

Dekanat Schwabmünchen

Pfarreiengemeinschaft Bobingen
Bobingen, St. Felizitas, 
Hochstraße 2a 
Sa 18.30 VAM, Sonja Hitzler JM u. Angeh., 

Franz u. Rosa Bobinger, Helmut Stumbil-
lich u. Angeh., Verwandtschaft Buckel - 
Schlosser. So 9 PfG, 10.30 PfG zum Tag 
der Ehejubiläen, gest. von Silber-Fit, Lud-
wig JM Böhner u. verst. Angeh., Juliana 
Celina Stief, Barbara u. Josef Neidlinger. 
Mi 8 M, Erika, Günther, Johann u. Anna 
Spatz, Anton u. Genofeva Kratzer. Do 
18.30 M für die Verst. des Monats Okto-
ber: Maria Eschlberger, Siegfried Wiede-
mann, (um Frieden u. Gerechtigkeit, um 
Freiheit u. Achtung der Menschenwürde 
sowie um die Bewahrung der Schöpfung 
- bis 19.30 Uhr eucharistische Anbe-
tung), Magdalena u. Josef Franke, Martin 
u. Anna Oblinger u. verst. Angeh., Verst. 
Büchele u. Niederhofer. Fr 16.30 Andacht 
zu St. Martin (Kinderkirchen-Team). 
Bobingen-Siedlung, Zur hl. Familie, 
Grenzstraße 1
So 10.30 PfG, Martin und Therese Brun-
ner und Großeltern, Wilhelm und Kres-
zentia Haas. Di 19 M. 
Reinhartshausen, St. Laurentius, 
Waldberger Straße 2
Sa 17 Martinsumzug (nur im Freien). 
So 9 PfG zum Volkstrauertag, M für 
alle Gefallenen, Vermissten und verst. 
der Pfarrei, verst. Mitglieder der Arme-
Seelen-Bruderschaft, Emma und Georg 
Bosch und Franz Jaser, Josefa JM und 
Xaver Mayr und Angehörige, Katharina, 
Adelbert und Christine Berger und Eltern, 
Christian Zobel. Do 16.30 Rkr.
Straßberg, Heilig Kreuz, 
Frieda-Forster-Straße 1
So 9 Euch.-Feier, Karl und Reinhard Huber 
und Angehörige, Theresia Thaler und An-
gehörige, Wilfried Kube JM und Angehö-
rige, Lorenz Dempf und Verwandtschaft 
Dempf-Gruber-Stocker, Wally Müller u. 
Eltern Ferber-Müller, Xaver und Florenti-
ne Spindler, Christina und Gottfried Voll-
mann und Johanna Mair, Leonhard und 
Elisabeth Unverdorben, 17 Martinsfeier. 
Fr 19 Euch.-Feier, Josefa u. Paul Vollmann 
u. Angeh, Irmgard u. Eltern Hauser u. Ot-
tilie Müller.
Waldberg, St. Radegundis, 
Bobinger Straße 12
Sa 18.30 VAM (Familiengottesdienst) 
mit Aktion „Weihnachten im Schuhkar-
ton“, Ulrich und Aloisia Schmid, Ottmar 
und Elisabeth Mahl, GR Pfarrer Leonhard 
Haßlacher, Franz Xaver JM und Rosina 
Geirhos, Annemarie und Eduard Fendt, 
Johann Lehle und Eltern. So 17.30 Mar-
tinsumzug (nur im Freien). Mi 16.30 Rkr, 
17 M.

Pfarreiengemeinschaft Fischach
Aretsried, St. Pankratius, 
Marktplatz 7a
Do 18 AM. Fr 9 Rkr. 
Fischach, St. Michael, 
Hauptstraße 6
Sa 11.30 Taufe: Sofia Werner. So 10 M, 

http://www.pfarrgemeindekissing.de/
http://www.pfarrgemeindekissing.de/
http://www.pfarrgemeindekissing.de/
http://www.pfarrei-merching.de/
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https://www.mitten-in-mering.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Baptist_Meringerzell
https://www.pfarreiengemeinschaft-ottmaring.de
https://www.pfarreiengemeinschaft-ottmaring.de/bachern/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Heilig-Kreuz-Kuratie_Eurasburg
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Antonius_Freienried
https://www.pfarreiengemeinschaft-ottmaring.de/
https://www.pfarreiengemeinschaft-ottmaring.de/paar/
https://www.pfarreiengemeinschaft-ottmaring.de/rehrosbach/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Laurentius_Rinnenthal
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Philipp-und-Walburga_Rohrbach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Vitus-und-Katharina_Rehling
http://www.pfarreiengemeinschaft-staetzling.com
http://www.pfarreiengemeinschaft-staetzling.com/Derching
http://www.pfarreiengemeinschaft-staetzling.com/Pfarreien/St-Peter-und-Paul-Haberskirch
http://www.pfarreiengemeinschaft-staetzling.com/Pfarreien/St-Georg-Staetzling
http://www.pfarreiengemeinschaft-staetzling.com/Pfarreien/St-Radegundis-Wulfertshausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Peter_Stotzard
http://www.pg-bobingen.de
http://st-felizitas-bobingen.de/startseite.html
http://www.pg-bobingen.de
http://www.st-laurentius-reinhartshausen.de/burgwalden/
https://heilig-kreuz-strassberg.de/
http://www.st-radegundis.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Fischach/Gottesdienste
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Pankratius_Aretsried
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Michael_Fischach
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Martin und Adelheid Gumpp JM, Emilie 
und Ludwig Fischer JM, Xaver und Elisa-
beth Geiger, Georg Müller JM, Mathilde 
und Johann Obeser. Mi 9 Hausfrauen-
messe, Josefa Schrom, Anna Schimpfle, 
Siegried Tautkus JM und Frau Rosa Braun. 
Fr 18.30 Rkr.
Siegertshofen, St. Nikolaus, 
Kirchberg
Sa 19 VAM Maria und Nikolaus Leinböck 
und verstorbene Angehörige, Afra Lein-
böck.
Willmatshofen, St. Vitus,
Hauptstr. 86
Sa 11 Taufe: Linus Frey. So 8.45 M, für 
verstorbene Verwandtschaft Schenk/
Geiger, Max und Wally Fendt, Martin und 
Agnes Abold und verstorbene Verwandt-
schaft. Di 9 Mütter beten für ihre Kinder, 
17.30 Rkr. Mi 20.10 Abendgebet: Aus-Zeit 
bei Jesus. Fr 15 Gebet zur Sterbestunde 
Jesu und Barmherzigkeitsrosenkranz (St. 
Leonhard Kapelle Tronetshofen), 18 Tro-
netshofen: AM (nur mit tel. Anmeldung 
bei Herrn Klaus Wundlechner Tel. 2220).
Wollmetshofen, St. Jakobus maj.
Ortsstraße 26
Di 18 Abendmesse, für die armen See-
len. Mi 17 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft Großaitingen
Großaitingen, St. Nikolaus
Bahnhofstraße 1
Sa 18 Rkr, 18.30 Vorabendmesse, Johann 
Mayer, Franz Xaver u. Josefine Egger, Ju-
rema Ferreira de Moraes, Eliete Moraes 
de Souza Lacerda und Leni Moraes de 
Souza, Johann u. Kreszentia Mayr, Lorenz 
Ellenrieder mit Eltern, Pfarrer Helmut 
Schipf mit Eltern. So Rosenkranz entfällt, 
9.30 Rkr, 10 PfG/Leonhardiritt entfällt, 
Josefa u. Anton Fischer/Eltern Schön, 
Fam. Schluifelder/Egger, Maria Seitz, Ma-
ria Held, 13.30 Taufe von Laura Stefanie, 
17 Martinsfeier - Treffpunkt Festplatz 
- mit Laternenumzug mit Martinsreiter 
und Jugendkapelle. Mo 9 Rkr. Di 18 Rkr, 
18.30 Frauenmesse, Erna Birzele, Julius 
u. Katharina Zerle. Mi 9 Rkr. Fr 18 Rkr, 
18.30 Wort-Gottes-Feier. 
Kleinaitingen, St. Martin
Am Kirchberg 1
So 8.15 Rkr, 8.45 PfG, BrschM mit Gebet, 
Josef u. Anastasia Heiß, Franz Rasch, So-
fie u. Martin Wiedemann. Mi 18.30 M, 
Klara Heider und Schwiegereltern. Fr 16 
Rkr.
Oberottmarshausen, St. Vitus
Kirchplatz 1
So 8.45 PfG mit Kinderkirche, StM f. Josef 
Heider, Franz Xaver Wolf u. Eltern Leimer, 
Konrad u. Maria Dempf u. Angeh. Mi 18 
M, Ottilie u. Paulus Schipf, Michael u. 
Theresia Häusler u. Walter Kron. Fr 18 M. 
Reinhartshofen, St. Jakobus
Kapellenberg
So 18.30 M.
Wehringen, St. Georg
Friedensstraße 6
Sa 16 Rkr, 18.30 PfG, Rosa, Peter u. Wal-
ter Wagner, Fam. Weiß, Andreas Kratzer, 
Dreißigst-M für Rosa Wiesner. So 11.30 
Taufe: Marlene Kiermeyr. Di 17 Martins-
feier vor der Kirche anschl. Laternenum-

zug mit Martinsreiter. Do 8.30 Rkr, 9 M, 
Jakob Fischer u. Angeh. Fr 18.30 M, StM 
f. Rosa u. Peter Wagner, StM f. Josef u. 
Philomena Heider u. Tochter Helene, Eli-
sabeth Öschay, 19.10 Fatimarosenkranz.

Pfarreiengemeinschaft 
Hiltenfingen / Langerringen
Gennach, St. Johannes d. Täufer,
Langerringer Straße 1
So 8.45 PfG, Johann und Therese Hagg 
und verst. Angeh. Mi 18.30 Rkr, 19 M. Do 
18 Zeit für Gott und mich, 18.30 Gebete 
für Arme und Kranke zum Hl. Martin.
Hiltenfingen, St. Silvester, 
Kirchweg 4a
Sa 19 VAM Sylvester und Anna Fischer 
(Stiftsmesse), Helmut Schneider und ver-
storbenen Angeh. Mo 19 Rkr. Di 8 Rkr. 
Mi 19 „Füreinander beten“ in der Leon-
hardkapelle. Do 8 Rkr. Fr 19 M Hermann 
Wagner JM und Theresia Wagner, Konrad 
Kerler und Anton und Josefa Holzmann 
und Geschwister, Günter Müller, Amalie 
und Konstantin Müller. 
Konradshofen, St. Martin, 
Grimoldsriederstraße 6
So 10 PfG zum Patrozinium, Martin und 
Mathilde Geißler und Horst Stierand, 
Martin und Erna Knöpfle, Vitus und Ka-
tharina Baur, Josef und Berta Deschler. Di 
16 Rkr. Do 18.30 Rkr, 19 M Erwin Vogt JM. 
Langerringen, St. Gallus, 
Pfarrgasse 3
Sa 19 VAM Verstorbene Fischer (Stifts-
messe), Josef u. Apollonia Zech u. verst. 
Angeh., Barbara und Ferdinand Vogt, 
Anna Bihler JM und verstorbene Ange-
hörige, Verst. d. Fam. Reuß und Rindle, 
Johann, Theresia und Amalie Filser. So 10 
Kinderkirche. Do 18.30 Rkr, 19 M.
Scherstetten, St. Peter und Paul, 
Kirchgasse 1
So 8.45 PfG, Thomas und Hermine Birk-
meir JM, Verst. Fischer, Herz und Kopp, 
Andreas Deutschenbauer, Karl Bichler, 
Ludwig und Maria Kost, Elsa und Mathias 
Wank und Tochter Karin. Di 19 M Irma Sa-
cher. Fr 16 Rkr für den Frieden.   
Schwabmühlhausen, St. Martin,
Kirchberg 10
So 10 PfG zum Patrozinium, anschl. Bet-
stunden, Georg Stammel JM, Alfons Lut-
zenberger JM, Alois und Theresia Erhart 
und Simon und Josefine Bob und verstor-
bene Angeh., 12 Schlußandacht. Mi 19 
M.
Westerringen, St. Vitus, 
Pfarrgasse 3
Di 19 M zu Ehren der Hl. Muttergottes. 
  
Pfarreiengemeinschaft Königsbrunn
Königsbrunn, Maria unterm Kreuz, 
Mindelheimer Str. 24
Sa 17.45 BG, 18.30 M Erwin Striebel, 
Herbert Hellwig u. Verst. d. Fam. Hellwig, 
Nix u. Zajontz, Rita u. Walter Vent. So 11 
Fam.-Go. , Richard Ammer u. Charlotte 
Göttler. Di 18.30 M. Do 14 Andacht der 
Senioren, 19 AM Silentium, Meditations-
raum.
Königsbrunn, St. Ulrich,
Bgm. Wohlfarth-Str. 41 a
So 9.30 M, 19 M Regina Schreijak, Anton 

Feigl u. Eltern. Mo 18.30 M. Do 8.30 M.
Königsbrunn, Zur Göttl. Vorsehung,
Blumenallee 27
So 8.30 M, Verst. d. Fam. Freudenschuß 
u. Angeh., Berta Pittroff, Verst. d. Fam. 
Florczyk u. Stach, 10.30 PfG. Mi 18.30 M 
Erwin u. Maria Winter. Fr 8.30 M.
 
Pfarreiengemeinschaft Lechfeld
Graben, St. Ulrich u. Afra, 
Kirchbergstraße 11
Sa 11.45 Taufe von Matteo Pawollek. 
So 8.30 Rkr, 9 PfG für die Lebenden und 
Verst. der Pfarreiengemeinschaft, 11.45 
Taufe von Otto Hupfauer. Do 17.30 Rkr, 
18 M. 
Klosterlechfeld, Pfarr- und Wallfahrts-
kirche Maria Hilf, 
Franziskanerplatz 6
Sa 8 Morgenlob, 8.45 Rkr, 9.30 M, 17 
BG im Klosterlädle. So 8.30 BG im Klos-
terlädle, 8.30 Rkr, 9 M mit dem Män-
nergesangsverein Lechfeld, Ignatz und 
Regina Hüttel, Camillus und Maria Lidl, 
Hilde Bönisch, August und Anna Berger, 
Roland Berger und Ida Käufer, Verstor-
bene des Männergesangsvereins Lech-
feld, 10.30 Familien-Wortgottesdienst. 
Mo Übertragungen via Live-Stream in 
der Regel: Mo, Die, Do und Freitag um 
18.15 Uhr Rosenkranzgebet und um 19 
Uhr Heilige Messe. Am Mi, Sa und So um 
8.30 Rkr und um 9 Uhr Heilige Messe. Mi 
8.30 Rkr, 9 M, anschl. stille Anbetung bis 
Donnerstag, 8 Uhr (in der Hauskapelle) 
und Frühstück, Zu Ehren der Muttergot-
tes. Fr 18.15 BG im Klosterlädle, 18.15 
Rkr, 19 Wallfahrtsgottesdienst mit Pater 
Thomas Thalachira, CST, musikalisch ge-
staltet von den Geschwistern Strohmeyr 
(Anmeldung für den Gottesdienstbesuch 
über das Pfarrbüro erforderlich!). 
Lagerlechfeld, St. Martin
Jahnstraße
So 10.30 M zum Patrozinium. Di 8.30 Rkr, 
9 M. 
Obermeitingen, St. Mauritius
Kirchberg
Sa 18 VAM Walburga und Genoveva Ja-
cob, Johann und Anna Ziegler, Franziska 
und Hubert Drexl. Di 8.30 Rkr, 9 M, Franz 
Wagner, Zenta und Herbert Apholz, Ver-
storbene der Fam. Weihmayer, Lohner 
und Kleebauer. Do 17 Rkr (Kapelle).  
Untermeitingen, St. Stephan, 
Schloßberg 10
Sa 10.30 Taufe von Leo Mesek, 18 VAM 
Manfred Kammerer, Anna und Josef 
Seemüller u. Angeh. So 10.30 M, Zäzilie 
und Johann Bihler und Georg Höfer und 
verstorbene Eltern, Eltern Zehentbauer 
und Sohn Helmut und Hildegard und Die-
ter Gloger, Fam. Wippel - Port, Michael 
Marchner, Johann Riedl, Hannelore Lau-
ter JT und verstorbene Angeh. Mi 8.30 
Rkr, 9 M, Isolde Missenhardt, Marianne 
Kohlbeck, Karl-Heinz Riess. 

Pfarreiengemeinschaft Schwabmünchen
Klimmach, Mater Dolorosa
Klimmach
Sa 17 Rkr. So 9 M (8.30 Rosenkranz)  
Volkstrauertag, Elda Hieber, Johann Lö-
cherer und Verwandtschaft, Hubert JM 

Böck und Eltern, Maria Eberhard, Karl 
Gattinger JM, Linus und Maria Pfänder, 
10.30 Taufe von Mia Schmid. Mo 16 An-
toniuskapelle Birkach: Rkr. Mi 17 Rkr. Do 
17 Rkr.
Mittelstetten, St. Magnus
St.-Magnus-Gasse 1
So 10.30 M entf. Di 18.30 Rkr.
Schwabmünchen, St. Michael,
Ferdinand-Wagner-Straße 5
So 9 PfG (8.30 Rosenkranz), 10.30 M, Ku-
nigunde und Franz Strassner JM, Mathias 
und Elisabeth Wilhelm JM mit Sohn, Lo-
renz und Gunda Rindle, Reinhold JM und 
Marion Hartmann mit Angeh., Lina Reiser 
JM, Roswitha Hemeter, Johann Schmau-
ser JM, 11.30 Taufe von Emilia Wieser, 19 
M, Kreszenz Aurnhammer und verstorbe-
ne Angehörige, Josefa Hösle JM, Magda-
lena und Erwin Moll, Alois Gah JM, Franz 
Heim JM, Mathilde Heim. Mo 8.15 M. Di 
19 M, Eligia und Martin Knoll. Mi 9 M 
anschl. Anbetung bis 11.00 Uhr, Martha 
Liebermann, Walter und Gudrun Schnei-
der. Do 8.15 M. Fr 8.15 M, Mina Moll und 
Angeh., 9 anschl. Fatima-Rosenkranz.
Schwabegg, Mariä Himmelfahrt
Hauptstraße 1
Sa 19 VAM (18.30 Rosenkranz), Ulrike 
Schmid JM. Do 9 M (8.30 Rosenkranz).

Pfarreiengemeinschaft Stauden
Grimoldsried, St. Stephan, 
Schulstr. 10
Sa 19 VAM, M für Thekla Kugelmann z. 
Jahresged., Eltern Habres - Huber und 
Verwandte, Karl-Heinz Rösler und Walter 
und Sofie Lämmermeyer. Di 9 M.
Langenneufnach, St. Martin, 
Rathausstraße 23
Sa 9 in Habertsweiler: Patrozinium St. 
Leonhard, M, zu Ehren des hl. Leonhard, 
zu Ehren der Muttergottes, Karl und Gi-
sella Wundleger, Martin Völk und Stefan 
Prasser, Johann und Anna Schuster, 14 in 
Habertsweiler:Taufe von Felix Lochbrun-
ner. So 10 Fest-Go zum Patrozinium St. 
Martin, mit Aufnahme der neuen Minis-
tranten, M Irma und Hans Kurzweil zum 
Jahresged., Centa Knoll, Leonhard Brech-
eisen, Franziska Thoma zum Jahresged. 
Di 18.30 Rkr - im PH. Do 19 M, verst. 
Verw. der Fam. Schwab, Vogt und Miller, 
Engelbert und Marie Grund. 
Mickhausen, St. Wolfgang, 
Pfarrer-Sales-Baur-Straße 5
Sa 10.30 Krankenkommunion. So 8.30 
M Johann und Leo Hörwick, Helmut und 
Sophia Prinzing und Benedikt Boecker, 
Maria Heinrich und verst. Angeh. und 
Manfred Lorünser, Irmtraud Mühlbach z. 
Jahresged. sowie Brigitte Morhart und 
Ida und Josef Macha. Mi 9 M. 
Mittelneufnach, 
St. Johannes Evangelist, 
Kirchweg
Sa 9.30 Krankenkommunion, 19 VAM, 
Anton Vogg, Anton Unglert z. Jahresged. 
und Magdalena und Thomas Anwander, 
Josef und Sophie Ruf. Mo 8 Rkr. Mi 8 Rkr. 
Reichertshofen, St. Nikolaus, 
Kirchstraße 4 
So 8.30 PfG, Josef Rotter zum Jahresged. 
und Maria Rotter.

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Nikolaus_Siegertshofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Vitus_Willmatshofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Manual-Benefizium-St.-Jakobus-maj._Wollmetshofen
http://www.pg-grossaitingen.de
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-nikolaus
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-martin
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-vitus
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-jakobus
http://www.pg-grossaitingen.de/index.php/unsere-pfarreien/kirchen/st-georg
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/gennach
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/hiltenfingen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/konradshofen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/langerringen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/scherstetten
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/schwabmuehlhausen
http://pg-hiltenfingen-langerringen.de/index.php/pfarreien/westerringen
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
http://www.katholisch-in-koenigsbrunn.de/pg/
https://www.katholisch-lechfeld.de
https://www.katholisch-lechfeld.de/graben/
https://www.katholisch-lechfeld.de/klosterlechfeld/
https://www.katholisch-lechfeld.de/klosterlechfeld/
https://www.katholisch-lechfeld.de/lagerlechfeld/
https://www.katholisch-lechfeld.de/obermeitingen/
https://www.katholisch-lechfeld.de/untermeitingen/
http://pg-schwabmuenchen.de
http://pg-schwabmuenchen.de/klimmach-mater-dolorosa/
http://pg-schwabmuenchen.de/mittelstetten-st-magnus/
http://pg-schwabmuenchen.de/schwabmuenchen-st-michael/
http://pg-schwabmuenchen.de/schwabegg-mariae-himmelfahrt/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Stauden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Stephan_Grimoldsried
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Langenneufnach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Wolfgang_Mickhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Evang._Mittelneufnach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Evang._Mittelneufnach
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Nikolaus_Reichertshofen
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Walkertshofen, St. Alban, 
Hauptstr. 30
So 10 M mit Aufnahme der neuen Minis-
tranten, Dreißigst-M für Adolf Scheifele, 
Martin und Rosa Schmid und verst. An-
geh., Karl Mayr z. Jahresged., Hermann 
Micheler mit Verw. Micheler-Erdle-Hof-
ner-Bierling und Marion, Hermann und 
Maria Refle mit Theresia und Karolina 
Knie. Fr 8.30 Rkr, 9 M Adolf Junkert.

Dekanat Günzburg

Ziemetshausen, Maria Vesperbild, 
Wallfahrtskirche, 
Schellenbacher Straße 4
Sa 8.30 Rkr, 8.30-9 BG im Pilgerhaus, 9 
M für Irmgard Schiele und † Angehöri-
ge, für einen polnischen Priester, 11 M 
in den Anliegen der Pilger; für die Ar-
men Seelen n. Meinung, Ecaterina maier, 
17.30 M in der außerordentlichen Form 
nach Meinung, 18.30-19.30 BG im Pil-
gerhaus, 18.40 Rkr, 19.15 VAM Anselm 
und Anna Rieger, Johann und Ottilie Frey 
und Sohn Johann. So 7.15-10.30 BG im 

Pilgerhaus, 7.30 M Tobias Hofer, 8.30 
M Josef Emminger, Franz und Irmgard 
Wawatschek, Ged. Krenner, Wüpflerund 
Ottilie Altmannhofer, 10.15 Pilgeramt für 
die lebenden und verstorbenen Wohl-
täter der Wallfahrt, 17.20-17.40 BG im 
Pilgerhaus, 17.30 M in der außerordent-
lichen Form nach Meinung, Erna Dötsch 
mit Familie, Franz Ratzinger, 18.40 Rkr, 
18.40-19.30 BG im Pilgerhaus, 19.15 M 
Josefine Waworka, Pater Otto Maier SJM, 
Michael Knöpfle und Angehörige Escheu. 
Mo 7.30 M Hermann Kaiser, Ged. zu Ehre 
der hl. Gottesmutter als Dank, 11 M in 
den Anliegen der Pilger; für Elisabeth 
und Michael Färber und Eltern Regele, 
18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG im Pilgerhaus, 
19.15 M Theodor Troll. Di 7.30 M nach 
Meinung, 11 M in den Anliegen der Pil-
ger; für Christoph Hofer um Gesundheit 
und Heilung, 18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG 
im Pilgerhaus, 19.15 M für einen Sohn 
nach Meinung, Ged. † der Familien Rav-
lic und Burazer. Mi 7.30 M Günter Deibler, 
Familie Bolteanu, 11 M in den Anliegen 
der Pilger; Oswald Neuwillburger und 
Geschwister, Theresia Kögel und Ulrich 
Rist, 18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG im Pil-
gerhaus, 19.15 M Martin Fischer und An-

gehörige, für einen polnischen Priester. 
Do 7.30 M für leb. Karola Schüssler und 
Partner Thomas, 11 M in den Anliegen 
der Pilger; für Friedrich und Magdalena 
Meissner, 18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG im 
Pilgerhaus, 19.15 M in der außerordentli-
chen Form für Wallburga Miller, anschlie-
ßend Spendung des Krankensegens. Fr 
7.15-10.30 BG im Pilgerhaus, 7.30 M † 
Eltern Rosa und Hermann Hauptmann, 
8.30 M Erwin Müller, 9.30 Aussetzung 
des Allerheilisten, Rkr, sakramentaler 
Segen, 10.15 Pilgeramt für die lebenden 
und verstorbenen Wohltäter der Wall-
fahrt, 11.15 Erneuerung der Weihe an 

das Unbefleckte Herz mariens, danach 
Spendung des allgemeinen Krankense-
gens und sakramentaler Segen, 11.30 
Weihe von Andachtsgegenständen in 
der Anbetungskapelle, 15 Fatimagebets-
stunde, 18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG im Pil-
gerhaus, 19.15 M Martina Weiß, Manfred 
Trost, anschließend Aussetzng des Aller-
heiligsten, Anbetung, 20.15-21.30 BG im 
Pilgerhaus, 21.30 M in der außerordent-
lichen Form um Gesundheit.
Beichtgelegenheiten finden im Pil-
gerhaus statt. Persönliche Beichtter-
mine können unter 08284/8038 ver-
einbart werden.

St. Peter und Paul in Hausen bei Hofhegnenberg ist eine Filialkirche von St. 
Stephan in Steindorf. Elegant erhebt sich der achteckige Turm mit seiner lang-
gezogenen Zwiebelhaube über dem Gotteshaus. Er wurde 1712 von Michael 
Natter erbaut. �  Foto: Banner
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